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      Hazel

      

      Als wir in seine Wohnung zurückkamen, schloss er die Tür ab, zog mich dann in seine Arme und hielt mich so fest umarmt, dass ich kaum noch atmen konnte. Seine Arme zitterten und er atmete schwer. Es war spät in der Nacht, aber keiner von uns war müde.

      Ich war so glücklich, dass wir wieder zusammen waren, aber sobald wir uns in den Armen hielten, fühlte ich mich schrecklich. Ich hatte Schuldgefühle und fühlte mich schlecht. All diese Schmerzen waren von mir verursacht worden.

      „Es tut mir so leid...“

      „Es ist alles okay. Ich bin einfach nur froh, dass du jetzt wieder in meinen Armen bist.“ Seine Stimme war ein Flüstern, seine Arme waren immer noch um mich geschlungen.

      „Ich hätte dir glauben sollen.“

      Er lockerte seinen Griff und bewegte dann sein Gesicht nahe an meins. „Ich will nicht streiten.“ Der Blick in seinen Augen sagte mir, was er wollte. Der Schmerz ging tief, er reichte so tief in seine Seele, dass ich befürchtete, dass er nie wieder verschwinden würde. Ich hasste es, mir vorzustellen, wie er jede Nacht alleine zu Hause gewesen war, an mich gedacht und sich verzweifelt überlegt hatte, wie er mich zurückholen konnte. Wir hatten so viel Zeit verschwendet, indem wir uns von einer Schlampe hatten auseinanderbringen lassen.

      Flynn führte mich zu seinem Schlafzimmer und legte mich auf sein ungemachtes Bett. Leere Bierflaschen standen auf dem Nachttisch, Ringe von der Feuchtigkeit der Flaschen waren im Holz. Kleidung lag überall verstreut herum, als hätte er nicht aufgeräumt, seit ich seine Wohnung verlassen hatte.

      Er bewegte sich über mich, küsste mich und ließ sich Zeit, so wie er es immer getan hatte. Aber dem Zittern seiner Lippen nach zu urteilen, konnte er nicht glauben, dass ich echt war. Ich schmeckte einen Hauch von Salz auf seinen Lippen und fühlte mich dann noch schlechter, dass ich ihm sein Herz gebrochen hatte.

      Flynn zog mich langsam aus und löste nie seine Lippen von meinen, bis er mein T-Shirt auszog. Meine Hände ergriffen seine Kleidung und rissen sie ihm vom Leib, denn ich wollte den Körper sehen, den ich so sehr liebte. Seine Brust war hart und definiert, aber schlank und straff. Sein Körper war perfekt, nicht zu klobig und zu groß. Ich zog seine Jeans und Boxershorts aus und befreite seinen Schwanz. Er war so lang und dick. Ich stöhnte, als ich ihn sah, und erinnerte mich daran, wie sehr ich ihn vermisst hatte.

      Der neckische Blick war zurück in seinen Augen. „Es sieht so aus, als hättest du ihn mehr vermisst als mich.“

      „Es ist ein Kopf-an-Kopf-Rennen...“

      Er grinste, dann küsste er mich wieder und spreizte meine Schenkel mit seiner Hand. Er fand den Knopf zwischen meinen Beinen und wandte seine Magie an. Ich war so lange nicht mehr berührt worden, dass mein Körper sofort reagierte. Ich wölbte meinen Rücken und stöhnte und liebte die Art und Weise, wie er mich berührte. Er übte mehr Druck aus und brachte mich an den Rand eines Orgasmus. Ich packte seine Unterarme und wusste, was als nächstes kommen würde.

      Dann hörte er auf. „Ich weiß, dass ich nicht lange durchhalten werde.“ Sein Schwanz fand meinen Eingang wie von ganz alleine und dann glitt er in mich hinein.

      Meine Fingernägel gruben sich in seine Haut, während ich mich krümmte, als ich ihn in mir spürte. Die vertraute Dehnung und ihn tief in mir zu fühlen, brachte mich dazu, zu keuchen. Oh, wie hatte ich das vermisst.

      Er bewegte sich in einem langsamen Tempo, seine Augen blickten dabei in meine. Es war der langsamste Sex, den wir je gehabt hatten, abgesehen von unserem ersten Mal. Ein Stöhnen entkam seinem Mund, während er in mich hineinstieß und seine ganze Länge in mir versenkte.

      Das Feuer brannte in mir, breitete sich langsam aus und wurde zu einem Lauffeuer. Alles brannte, die Hitze war überall in mir. Es fühlte sich so gut an. Es war schon so lange her. Ich stöhnte seinen Namen und fühlte, wie ich mich um ihn herum zusammenzog, als die Explosion meinen Körper erschütterte und meine Zehen sich aufrichteten und mein Rücken sich durchbog. „Flynn...“

      Er kam zur gleichen Zeit wie ich. Seine letzten Stöße waren schnell. Er grunzte und atmete, während er durch meine Nässe glitt. „Baby...“ Er drückte seinen Kopf an meinen, schloss die Augen und bewegte sich leicht, als die Wonne durch ihn strömte.

      Mein Hochgefühl begann zu schwinden, aber ich ließ ihn nicht los, ich klammerte mich voller Verzweiflung an ihn. Ich wollte ihn nie wieder gehen lassen, nicht nach der Woche der reinen Qual, die ich erlebt hatte. Und ich wusste, dass ich viel nachzuholen hatte. Ich hatte ihn durch die Hölle geschickt.

      Er zog sich aus mir heraus, legte sich dann neben mich und holte Luft. Sein Arm legte sich um meine Taille und er zog mich zu seiner Brust, sodass unsere Körper aneinander geschmiegt wurden. Seine Hand glitt über meinen Rücken und fühlte meine nackte Haut. „Wunderschön.“

      Ich hatte es vermisst, das zu hören. Nur er konnte mich dazu bringen, es zu glauben. Ich hatte immer das Gefühl, dass ich für niemanden gut genug war, aber Flynn vergötterte mich und erinnerte mich daran, dass ich etwas wert war. Es war eines der Dinge, die ich an ihm am meisten liebte. Er ließ mich niemals schlecht über mich fühlen.

      Meine Finger strichen leicht über seine Brust und spürten, wie sein Herz schlug. Es pochte unter meinen Fingerspitzen. Meine Hände bewegten sich bis zu seinen Schultern und glitten dann in seine braunen Haare.

      Er öffnete die Augen und schaute mir zu, wie ich ihn liebevoll streichelte. „Ich habe so oft von dir geträumt, dass ich vergessen habe, dass du echt bist.“

      Meine Hand hielt einen Moment inne, bevor sie weitermachte. „Ich hoffe, es waren gute Träume.“

      „Jedes Mal.“

      Als ich ihm in die Augen sah, wurde mir klar, was für ein schrecklicher Mensch ich war. Während unserer ganzen Beziehung hatte ich ihn in Frage gestellt, an ihm gezweifelt und ihm gesagt, dass ich ihm nicht trauen könne. Aber in Wirklichkeit war ich diejenige, die die Probleme verursacht hatte. Da ich so viel Zeit damit verbracht hatte, darauf zu warten, dass er mir das Herz brechen würde, hatte ich ihm nie den Vertrauensbonus gegeben, den er verdient hatte. „Ich verdiene dich nicht.“

      Seine Augen blinzelten nicht und sein Körper bewegte sich nicht. „Ich hasse es, daran zu denken, was passiert wäre, wenn Scarlet kein Risiko bei mir eingegangen wäre.“ Es war keine Bitterkeit in seiner Stimme, nur eine Spur von Traurigkeit. „Ich verstehe, warum du so leicht voreilige Schlüsse gezogen hast. Das tue ich. Aber ich gebe zu, dass dein Mangel an Vertrauen mich langsam wirklich nervt. Du hast die ganze Zeit darauf gewartet, dass ich es vermassle, und sobald es so aussah, als hätte ich es getan, bist du abgehauen und hast dir keine Erklärung von mir angehört. Du hast mir so leicht den Rücken gekehrt—deinem bestem Freund. Denke daran, dass wir vor allem Freunde sind. Das kommt vor Liebenden und Mitbewohnern. Würdest du Cortland im Zweifelsfall nicht zuerst anhören?“

      „Nun... Ich weiß nicht.“

      „Ja, das würdest du.“ Er klang leicht wütend. „Ich war vielleicht ein Playboy, aber du kannst mir das nicht ewig vorwerfen. Ich habe Frauen nie ausgetrickst, um mit ihnen zu schlafen. Sie wussten genau, was sie bekommen würden, als sie mit mir nach Hause gingen. Ich bin kein Lügner und weigere mich, einer zu sein. Es gibt zu viele Menschen da draußen, die den Wert von Wahrheit zerstören. Wenn du mich wirklich kennst, mich auch nur auf einer grundlegenden Ebene verstehst, wüsstest du, dass ich niemanden anlügen würde, auch wenn ich die Person nicht respektiere.“

      Ich wandte meinen Blick ab, weil ich wusste, dass er recht hatte. Ich war überrascht, dass er mich überhaupt zurückgenommen hatte. Ich hatte diese Beziehung ständig in Frage gestellt und ihm mehr wehgetan, als er mir je wehgetan hatte.

      „Und die Tatsache, dass du geglaubt hast, dass ich so etwas tun würde, war ein Stich ins Herz. Wirklich. Warum sollte ich mit Zahara schlafen, während du weg bist? Es macht nicht einmal Sinn. Warum würde ich dann nicht einfach mit ihr zusammen sein? Warum sollte sich meine Ex-Freundin damit zufrieden geben, meine Geliebte zu sein?“ Je länger er sprach, desto mehr Wut stieg in ihm auf. „Es ist lächerlich, Hazel. Du hast der Lüge geglaubt, weil du es glauben wolltest. Das ist der entscheidende Punkt.“

      Ich konnte das nicht mehr ertragen. Ich hatte alles ruiniert. Es war meine Schuld, ganz und gar. Ich hatte Kyle vertrieben, weil ich nicht sexy genug war, und jetzt stieß ich Flynn weg, weil ich ihm nicht vertraute. Jede Beziehung scheiterte an mir. Ich setzte mich auf und drehte mich um. „Ich würde es verstehen, wenn du nicht mehr mit mir zusammen sein willst...“

      „Nicht mehr mit dir zusammen sein?“, fragte er ungläubig. „Denkst du, ich habe mir nur aus Spaß den Arsch aufgerissen, um meine Unschuld zu beweisen?“ Er wurde noch wütender. Ich konnte es an seiner Stimme hören. Er packte meinen Arm und zog mich zu sich zurück. „Obwohl ich überglücklich bin, dass du wieder in meinem Leben bist, möchte ich sicherstellen, dass du verstehst, dass du einige Dinge ändern musst. Ich hätte mir für niemanden sonst den Arsch aufgerissen. Ehrlich gesagt, wenn du Zahara wärst, hätte ich meine Unschuld bewiesen, um meinen Namen reinzuwaschen und hätte sie dann sitzenlassen. Aber du bist etwas ganz Besonderes für mich. Ich sage nicht, dass dich das berechtigt, alles zu tun, was du willst, und zu hoffen, damit durchzukommen. Das tut es nicht. Ich möchte, dass du dein Verhalten änderst, was diese Beziehung betrifft. Ich habe das verdient.“

      „Ich weiß...“

      Er sah mich mit ernstem Blick an und studierte meine Augen.

      „Ich werde es besser machen. Ich verspreche es.“

      „Ich bitte nicht um etwas Besseres. Es ist ganz einfach, Hazel. Entweder du vertraust mir oder du tust es nicht. Wenn du es nicht tust, kann ich nichts weiter tun, um dich zu überzeugen. Wir sind über diese Phase hinaus. Du musst meine Partnerin und meine Verbündete sein. Ich kann dich nicht mehr wie ein Baby behandeln. Ich habe alles getan, was ich konnte, um dir zu beweisen, dass du mir vertrauen kannst. Aber damit ist jetzt Schluss. Du musst eine Entscheidung treffen.“

      „Das heißt...?“

      Seine Augen waren voller Schmerz. „Wenn du mir nicht vertraust... muss ich dich gehen lassen.“

      Mein Herz zerbrach in Millionen Stücke. Sie zirkulierten in meinen Adern und kratzen und schnitten in sie. Ich verspürte Schmerzen, wie ich sie noch nie erlebt hatte. Sein Ultimatum war gerechtfertigt. Ich wünschte nur, es wäre nicht so weit gekommen. „Ich tue es.“

      „Du tust was?“, drängte er.

      „Ich vertraue dir“, sagte ich bestimmt.

      Er sah mir in die Augen und suchte nach Anzeichen von Zweifel. „Bist du sicher? Weil ich nicht immer wieder so verletzt werden will.“

      „Ja“, sagte ich bestimmt. „Ich bin mir sicher.“

      Seine Augen blickten sanfter und er küsste mich auf die Stirn. „Danke.“

      „Es tut mir alles so leid, Flynn. Ich fühle mich schrecklich, wirklich.“

      „Ich weiß.“ Seine Wut war weg. Einfach so verschwunden. „Lass uns noch mal von vorne anfangen.“

      „Dann ist jetzt einfach so alles wieder gut mit uns?“

      Ein verspielter Blick bewegte sich in seine Augen. „Nein. Du hast viel nachzuholen.“ Es war klar, was er meinte. „Du wirst dir für eine Weile den Arsch aufreißen und das im wahrsten Sinne des Wortes.“

      Ich fühlte, wie sich meine Lippen zu einem Lächeln verzogen. „Ich kann das machen.“

      „Es war keine Bitte.“ Seine Hand bewegte sich über meine Hüfte, seine Finger streichelten sanft meine Haut. Er gab mir ein paar Küsse und berührte mich auf eine Weise, wie er es noch nie zuvor getan hatte.

      Ich sah ihm dabei zu und ließ meine Finger durch sein Haar gleiten.

      „Ich kann es wahrscheinlich schaffen, dass du deinen Job zurückbekommst.“ Er küsste meinen Bauch und zog sich dann zurück.

      „Meinen Job?“

      „Im Theater.“

      „Oh.“ Ich hatte gar nicht mehr daran gedacht.

      „Das willst du doch, oder?“

      Ich war mir nicht sicher. Die langen Stunden und die Zicken dort waren eine große Belastung. Außerdem brachten mich meine Füße jeden Tag fast um. Aber es war meine Leidenschaft. „Ich weiß nicht.“

      Er hob eine Augenbraue. „Du weißt es nicht?“

      „Ich schätze, ich brauche nur eine Pause.“

      „Du wirst deinen Job kündigen, oder?“

      „Ich kann nicht. Sean hat mir einen wirklich großen Gefallen getan, mir den Job zu besorgen. Es wäre ein Schlag ins Gesicht, wenn ich nach einer Woche einfach kündigen würde.“

      „Ich glaube, er wird es überleben“, sagte er mit einem Lächeln. „Ein Geschäftsführer hat wichtigere Dinge, um die er sich kümmern muss.“

      „Aber er war für mich da, hat mir geholfen, meine Sachen zu holen und mir einen festen Job gegeben. Es wäre so respektlos, einfach zu kündigen.“

      „Ich bin sicher, er versteht, dass Tanzen deine Leidenschaft ist.“

      „Aber ich mag es, Geld zu haben“, sagte ich ehrlich. „Es ist schön, ab und zu zum Mittagessen auszugehen.“

      Er sah mich genervt an. „Ich habe Geld.“

      „Ich nehme nichts, was dir gehört.“

      „Was uns gehört“, sagte er bestimmt.

      „Flynn, ich weiß das Angebot zu schätzen, aber wir sind nicht verheiratet. Dein Geld gehört dir.“

      „Wenn wir also verheiratet wären, würdest du mich dann um dich kümmern lassen?“

      Ich hatte mich gerade selber in die Ecke gedrängt. „Ich weiß nicht...“

      „Wenn wir nicht erst nur für ein paar Monate zusammen wären, würde ich dich fragen“, sagte er direkt heraus. „Doch ich will nichts überstürzen. Aber ich will wirklich nicht, dass du mich nur wegen einer Heiratsurkunde vom Standesamt um dich kümmern lässt.“

      „Ich will dich nicht ausnutzen.“

      „In Beziehungen geht es um Geben und Nehmen“, sagte er.

      „Aber ich habe nichts zurückzugeben.“

      „Du gibst mir viel mehr, als du denkst.“ Er sah mich genau an. „Geld ist nicht das Wichtigste. All die kleinen Dinge, die du tust, bleiben nicht unbemerkt. Ich liebe die Art und Weise, wie du mich begrüßt, wenn ich nach Hause komme, die Art und Weise, wie du jeden Abend Abendessen für mich machst, die Art und Weise, wie du mir nach einem langen Tag den Rücken massierst, ohne dass ich dich darum bitten muss. Ich mag es, dass du dich von mir als mein Mädchen bezeichnen lässt. Du bereitest mir viel Freude, Hazel. Ich würde es wirklich mögen, wenn du dir nicht wegen Geld Stress machst. Nimm dir Zeit und tue Dinge, die du wirklich tun möchtest, nicht nur irgendwas, um Rechnungen zu bezahlen. Das ist keine Art zu leben.“

      Er war ein guter Redner. „Du hättest Anwalt werden sollen.“

      Er schenkte mir das übermütige Grinsen, das ich niemals vergessen würde. „Ja, ich bin ein guter Redner.“

      „Lass es dir nicht zu Kopf steigen.“

      „Also wirst du kündigen?“

      „Ich werde mit Sean reden.“

      Er grinste. „Gut. Weil ich dir einen Job als Tänzerin besorgen kann, wo immer du willst.“

      „Ich will es alleine schaffen“, sagte ich bestimmt. „Ich will nicht, dass du irgendwelche Beziehungen spielen lässt.“

      Ausnahmsweise stritt er einmal nicht mit mir. „Okay.“

      Ich kuschelte mich an ihn, froh darüber, dass der schwierigste Teil vorbei war.

      „Also... Hast du schon einen Begleiter für die Hochzeit?“ Er rieb seine Nase an meiner.

      „Noch nicht“, sagte ich neckisch.

      „Nun, möchtest du mit mir gehen?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich werde darüber nachdenken.“

      Er knurrte.

      Ich kicherte. „Du magst es nicht, abgelehnt zu werden, oder?“

      „Ich werde nie abgelehnt.“

      „Eingebildet wie immer.“

      Er knurrte wieder. „Lass mich dein Begleiter sein.“

      „Okay, ich schätze, ich kann das ertragen.“

      „Gut.“ Er kuschelte sich an meinem Hals. „Weil ich mit dir tanzen will.“

      „Wirklich?“ Das war auf eine Weise süß, die ich nicht erklären konnte.

      „Ja.“ Er rieb seine Nase an meiner. „Ich bin ein guter Tänzer. Ich kann mich gut bewegen.“

      „Ich weiß, dass du dich gut bewegen kannst...“

      „Dann weißt du, was dich erwartet.“

      „Gott, du bist so arrogant.“

      Er lachte und zog mich dann näher an seinen Körper. „Ich weiß einfach, was mein Baby mag.“

      Ich genoss seinen Duft, während wir zusammen auf dem Bett lagen und die Stille genossen. Ich war so froh, wieder in seinen Armen zu sein. Er war der wunderbarste Mann der Welt. „Wirst du mir helfen, meine Sachen zu holen?“

      „Natürlich. Aber ich kette alles an, damit du nicht wieder gehen kannst.“

      „Das werde ich nie wieder tun. Du musst dir darüber keine Sorgen machen.“

      Er sah mich mit einem sanften Blick an. „Das ist ein guter Anfang.“

      

      Obwohl es Mitternacht war, wollte Flynn Frühstück machen. Er war in dieser Beziehung etwas seltsam und lebte nie nach irgendwelchen Regeln. Er tat, was er wollte, wann er es wollte. Aber ich liebte das an ihm.

      „Tritt zurück.“ Flynn hielt die Pfanne fest, warf dann den Pfannkuchen in die Luft, sodass er sich drehte und fing ihn wieder auf.

      „Benutz einfach den Pfannenwender“, sagte ich lachend.

      „Das macht keinen Spaß.“ Er schüttelte die Pfanne und warf den Pfannkuchen wieder in die Luft. Diesmal blieb er an der Decke kleben, genau wie die drei vorherigen.

      Ich schüttelte den Kopf. „Offensichtlich bist du nicht gut darin.“

      „Ich kriege das schon hin. Ich brauche nur Übung.“

      „Wir werden bei dieser Geschwindigkeit nie etwas zu essen bekommen.“

      Er goss mehr Teig in die Pfanne und trat dann zurück. „Probier du es mal.“

      „Ich werde dafür sorgen, dass du dich dumm fühlst.“

      „Unmöglich“, sagte er mit einem neckischen Grinsen.

      Ich hielt den Griff und warf den Pfannkuchen hoch und er landete wieder in der Pfanne. „Du könntest ein oder zwei Dinge von mir lernen.“

      „Aber du hast ihn nicht wirklich hoch in die Luft geworfen. Das macht keinen Spaß.“

      Ich schüttelte den Kopf und lachte. „Wenigstens habe ich jetzt etwas zu essen.“

      Er nahm den Pfannkuchen mit der bloßen Hand aus der Pfanne und schob ihn sich dann in den Mund.

      „Du Arsch!“ Ich schlug ihm auf den Arm. „Das war meiner!“

      Er leckte seine Finger ab, während er mich triumphierend anblickte. „Danke fürs Frühstück.“

      Ich knurrte. „Das war die ganze Zeit dein Plan.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich bekenne mich schuldig.“

      „Du hast Glück, dass du so heiß bist.“

      „Ich weiß.“

      Ich verdrehte meine Augen und schlug ihn dann wieder. „Bist du jemals bescheiden?“

      „Nein.“ Er griff sich den Tetrapak mit Orangensaft und trank, ohne den Saft vorher in ein Glas zu gießen.

      „Das ist ekelhaft.“

      Er setzte ihn ab und wischte sich dann den Mund ab. „Und du denkst, deine Zehennägel vor dem Fernseher zu schneiden, ist das nicht?“

      „Es ist zu kalt, um auf den Balkon zu gehen!“

      „Des Rätsels Lösung heißt Badezimmer“, blaffte er. „Vielleicht solltest du es ab und zu benutzen.“

      Ich knurrte und warf dann einen Muffin nach ihm. „Ich hasse dich.“

      „Sag das das nächste Mal, wenn ich in dir bin.“

      Ich knurrte erneut. „Hat dir deine Mutter nicht beigebracht, ein Gentleman zu sein?“

      „Ja, aber dann hat mir mein Vater beigebracht, wie man ein echter Mann ist.“

      Was auch immer. Ich goss weiteren Pfannkuchenteig in die Pfanne und sah zu, wie er blubberte.

      Er kam hinter mich und legte seine Arme um mich. „Baby, du weißt, dass ich nur Spaß mache.“

      Ich lächelte, dann blickte ich auf und sah, wie er mich anblickte. „Ich weiß.“

      Er küsste meine Stirn und schlug mir auf den Arsch.

      Ich verdrehte meine Augen. „Du warst so kurz davor, tatsächlich nett zu sein.“

      „Tu nicht so, als würdest du es nicht lieben.“

      Eigentlich mochte ich es. Aber ich würde es nie zugeben.

      Ein Klopfen an der Tür ließ uns beide erstarren. Wer zum Teufel würde so spät in der Nacht zu seiner Wohnung kommen? Vielleicht war es Zahara. Zum ersten Mal hoffte ich, dass sie es war. Ich wollte dieser Schlampe ins Gesicht schlagen.

      Flynn starrte zur Tür, bevor er zu ihr ging und durch das Guckloch schaute.

      „Wer ist es?“, flüsterte ich.

      „Cade.“

      Sein Bruder?

      Er drehte sich zu mir um und sah meine Brustwarzen durch mein T-Shirt, weil ich keinen BH anhatte. Er schnappte sich ein Sweatshirt und warf es mir zu. „Zieh das an.“

      Ich fing es und zog es dann über meinen Kopf. Es reichte bis zu meinen Knien.

      Flynn öffnete die Tür. „Was ist los?“

      Cade stand vor der Tür, ein Rucksack auf dem Rücken und eine Tasche in der Hand.

      Das sah nicht gut aus.

      „Kann ich hier übernachten?“, fragte Cade.

      War er nicht reich? Warum sollte er hier schlafen müssen?

      „Ähm... Okay.“ Flynn schien genauso verwirrt zu sein wie ich. „Warum?“

      „Ich brauche einfach einen Platz zum Schlafen“, blaffte er. „Darf ich reinkommen oder was?“

      Unhöflich wie immer.

      Ich war mir nicht sicher, was Flynn tun würde. Als wir Cade das letzte Mal getroffen hatten, war Flynn nicht sehr glücklich über sein Benehmen gewesen. Er trat zur Seite. „Sicher.“

      Cade kam herein und blickte mich an. Ich konnte sehen, dass er verärgert war, als er mich sah, aber er sagte nichts.

      Ich wusste, dass er und ich nie Freunde werden würden.

      Er stand in der Mitte des Raumes und wartete. „Kann ich das Gästezimmer haben?“

      „Klar.“ Flynn machte die Wohnungstür zu und sah ihn an. „Was ist los, Mann?“

      „Ich bin müde.“ Er ging ins Wohnzimmer und blieb dann stehen, als er die Pfannkuchen an der Decke über der Küchenecke sah. „Was zum Teufel macht ihr da?“

      „Warum zum Teufel bist du hier?“, konterte Flynn.

      Cade starrte ihn an und verschwand dann den Flur hinunter.

      „Das habe ich nicht erwartet“, flüsterte ich.

      „Ich auch nicht.“ Er wandte sich an mich. „Ist es in Ordnung, wenn er hier bleibt?“

      „Es ist dein Bruder, Flynn. Das kannst du selbst entscheiden.“

      „Wenn er unhöflich zu dir ist, trete ich ihm in seinen Arsch.“

      Ich war froh, dass er mich verteidigte, sogar gegen seine eigene Familie. „Nun, ich bin sicher, dass er es sein wird. Sei ein paar Tage nachsichtig mit ihm. Vielleicht ist etwas Schlimmes passiert.“

      Er rieb sich das Kinn. „Ich habe keine Ahnung, was. Er ist reich und hat eine tolle Wohnung. Ich kann mir nicht vorstellen, warum er hier sein sollte. Vielleicht desinfizieren sie das Haus oder so.“

      „Vielleicht wohnt er in meinem alten Gebäude“, scherzte ich.

      Er lächelte, während er auf mich herabblickte. „Lass uns das Frühstück fertig machen und dann ins Bett gehen.“

      „Das ist ein Satz, von dem ich nie gedacht hätte, dass du ihn sagen würdest.“

      „Ich will die Pfannkuchen von deinem Körper essen.“

      Ich errötete. „Ich hätte auch nie gedacht, dass ich das mal hören würde. Ich werde versuchen, leise zu sein, damit dein Bruder nichts hört.“

      „Nein. Bitte nicht.“ Seine Augen funkelten neckisch, als er die Pfannkuchen machte und sie in die Luft warf, um sie zu wenden. Er schaffte es endlich, ohne dass sie an der Decke kleben blieben. „Schau an, wer jetzt ein Profi ist.“

      „Nach zehn Versuchen...“

      Er legte die Pfannkuchen auf einen Teller und ging ins Schlafzimmer. „Lass uns mit der Party beginnen.“
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      Cortland

      Monnique zog nicht nach Seattle, nachdem ich sie gebeten hatte zu bleiben, aber ich hatte ihr versprochen, dass wir einmal im Monat dorthin fliegen würden, damit sich ihr Bruder nicht so allein fühlte. Ich würde ohne zu zögern mit ihr dorthin zurückkehren, aber ich konnte meinen Job nicht aufgeben. Ich würde nie etwas Besseres finden. Die Bezahlung war großartig, die Leute waren fantastisch, und ich konnte mit so ziemlich allem durchkommen.

      Ich wollte noch nichts überstürzen, also ließen wir es langsam angehen. Aber ich würde mit niemandem sonst ausgehen und sie auch nicht. Also waren wir wieder zusammen, zumindest würde ich das den Leuten sagen, wenn sie mich fragten. Es war kompliziert, aber sie und ich würden das hinbekommen und unsere Beziehung würde noch stärker werden als früher. Ich wollte sie nicht gehen lassen und ich würde hart arbeiten, um das zurückzugewinnen, was wir verloren hatten. Weil sie die Eine war.

      Ich war noch nie zuvor so nervös gewesen, auf ein Date zu gehen. Ich stand vor ihrer Wohnung mit einem Geschenk in der Hand. Ich hatte schon hunderte von Dates mit ihr gehabt, aber jetzt wusste ich, dass sie für immer mir gehören würde. Wir fingen noch einmal ganz neu an, aber ich kannte das Ende bereits. Sie würde meine Frau werden und das ließ mich plötzlich nervös werden.

      Ich klopfte an und wartete dann darauf, dass sie antwortete.

      Sie öffnete die Tür in einem olivgrünen Kleid und einer Jeansjacke. Ich liebte die Farbe an ihr. Sie betonte ihre Haut perfekt und ließ ihre braunen Augen wunderschön aussehen. Ich schluckte den Kloß in meinem Hals, weil ich sprachlos war.

      Ich räusperte mich. „Hi.“

      „Hi.“ Sie lächelte mich mit strahlenden Augen an.

      „Du siehst wunderschön aus.“

      Sie ergriff meine Hand und zog mich in die Wohnung. „Du siehst heiß aus.“

      Ich errötete bei ihren Worten.

      Sie legte ihre Arme um meinen Hals und gab mir einen sinnlichen Kuss. Ihre Lippen bewegten sich langsam, trennten meine und sie schob ein wenig von ihrer Zunge in meinen Mund. Ich erwachte sofort zum Leben, packte sie an ihrer Taille und genoss ihren Geschmack. Ich würde nie müde werden, sie zu küssen.

      Sie beendete die Umarmung, rieb sich dann die Nase an meiner und schenkte mir ein strahlendes Lächeln. Ich hatte sie lange Zeit nicht mehr so glücklich gesehen. Es gab mir ein tolles Gefühl zu wissen, dass diese Reaktion auf mich zurückzuführen war.

      Sie blickte auf meine Hand herab und sah das Geschenk. „Was ist das?“

      „Oh.“ Ich war so verzaubert von ihrer Schönheit gewesen, dass ich alles andere vergessen hatte. „Ich habe etwas für dich.“ Ich gab ihr das Geschenk.

      „Du musst mir nichts schenken.“ Sie grinste, während sie das Papier aufriss.

      „Ich denke, es wird dir gefallen.“ Meine Augen verweilten auf ihrem Hals und sahen die Halskette, die ihr Vater ihr gegeben hatte. Sie trug sie die ganze Zeit.

      Als sie das Geschenk ausgepackt hatte, brach sie in ein breites Grinsen aus. Ihre Augen blickten sanfter, als sie mich ansah. „Cortland... Danke.“

      „Ich wusste, dass es dir gefallen würde.“

      „Ich liebe es.“ Sie sah es einen Moment lang an, bevor sie es auf den Tresen stellte. Es war das Bild von uns im Wachsfigurenkabinett, zusammen mit der Bill Gates Figur. Es war das Bild, das ich jede Nacht, bevor ich ins Bett ging, ansah. Dieser Moment bedeutete mir mehr als alles auf der Welt. Es war, als hätte ich mich wieder in sie verliebt.

      Sie griff sich ihre Clutch und kam dann zur Tür, bereit zu gehen. „Was willst du essen?“

      „Wie wäre es mit einem Brunch?“, fragte ich.

      „Klingt gut.“ Sie lächelte und ging dann zur Tür heraus.

      Als wir aus dem Gebäude gingen, ergriff ich ihre Hand und drückte sie. Ich fühlte mich wieder ganz bei ihr und beanspruchte sie als mein Mädchen, und ich wollte, dass die ganze Welt es sehen konnte. Wenn die Männer sie anstarrten, während wir die Straße entlang gingen, war es mir egal. Ich war der glücklichste Mann der Welt und ich wusste es.

      Sie ging dicht neben mir her, ihre Schulter berührte meine. „Ich möchte French Toast.“

      „Gute Wahl. Ich auch.“ Ich öffnete die Tür des Restaurants und ließ sie zuerst hineingehen. Nachdem wir an unserem Tisch angekommen waren, half ich ihr beim Hinsetzen, wie ich es normalerweise tat, und setzte mich dann ihr gegenüber hin.

      Sie sah mich lange Zeit an. Ich wandte meinen Blick ab und schaute mir die Speisekarte an. Als ich wieder aufblickte, sah sie mich immer noch an.

      „Ja?“, fragte ich.

      Sie lächelte und sah dann nach unten. „Ich bin einfach glücklich.“

      Ihre Worte ließen mir warm ums Herz werden. Ich grinste und sah mir dann wieder die Speisekarte an. Meine Nervosität verschwand. Alles war in Ordnung mit der Welt. Ich war wieder glücklich zusammen mit dem Mädchen, das ich liebte. Ich fühlte mich dumm, weil ich jemals versucht hatte, ohne sie mit meinem Leben weiterzumachen. Das war völlige Zeitverschwendung gewesen.

      „Und, hast du ein heißes Date für die Hochzeit?“, fragte sie. Ihr Haar war nach hinten gebunden und enthüllte ihre perfekt geformten Schultern und die Rundungen ihrer Brüste. Die olivgrüne Farbe sah an ihr perfekt aus. Sie konnte jede Farbe tragen und atemberaubend aussehen. Ich musste mich zusammenreißen, um sie nicht so sehr anzustarren. Obwohl ich ihr Freund war, war es ihr wahrscheinlich immer noch unangenehm, die ganze Zeit angestarrt zu werden.

      „Ja. Und sie ist heiß.“

      Sie spielte mit. „Nun, dieses heiße Mädchen will wahrscheinlich, dass du eine grüne Krawatte trägst, damit sie zu ihrem Kleid passt.“

      Ich grinste. Partnerlook würde die meisten Männer nerven, aber es ärgerte mich überhaupt nicht. Je mehr Leute wussten, dass sie mir gehörte, desto besser. „Ich trage sowieso meistens grüne Krawatten.“

      „Oh. Problem gelöst.“

      „Aber ich kann grüne Boxershorts für dich tragen...“

      Sie lächelte. „Das wird nicht funktionieren, weil ich keinen Slip tragen werde.“

      Mein Schwanz erwachte schneller zum Leben als je zuvor. Meine Kehle war plötzlich trocken.

      Der Kellner näherte sich unserem Tisch. „Was kann ich Ihnen bringen, Sir?“

      „Äh...“ Mein Mund war so trocken, dass ich keine Worte finden konnte. Monnique kicherte leicht und freute sich über meine Reaktion. Ich räusperte mich. „Äh, ich nehme den French Toast.“ Ich übergab die Speisekarte, immer noch verwirrt.

      „Wie möchten Sie Ihre Eier?“

      Eier? Ich dachte immer wieder daran, dass Monnique ein Kleid ohne Höschen trug. „Äh, überraschen Sie mich.“

      Er hob eine Augenbraue. „Okay... Was für einen Toast?“

      „Ich weiß nicht. Die Art mit Gelee drauf.“ Ich dachte immer wieder an ihre Beine, die um meine Taille gewickelt waren, während ich sie an die Badezimmerwand drückte.

      Monnique bedeckte ihr Gesicht und versuchte, nicht zu lachen.

      „Weiß, Vollkorn oder Sauerteig“, sagte er mit einem stoischen Gesichtsausruck.

      „Oh.“ Mein Verstand funktionierte nicht mehr. „Sauerteig.“

      „Speck oder Wurst?“

      Wie viele verdammte Entscheidungen gab es zu treffen? „Speck.“

      Er wandte sich an Monnique und nahm ihre Bestellung entgegen.

      Ich fühlte, wie mein Gesicht errötete, als ich mir dieses Gespräch noch einmal durch den Kopf gehen ließ. Ich hatte mich zu einem völligen Idioten gemacht. Hätte er nicht einen Moment später kommen können?

      Als er ging, grinste mich Monnique immer wieder an. „Tut mir leid.“

      Mein Schwanz war immer noch hart. „Das war nur ein schlechtes Timing.“

      „Nun, dann sollte ich wahrscheinlich nichts mehr sagen...“

      Jetzt war ich wirklich neugierig. Was meinte sie damit? Meine Haut kribbelte. Meine Gedanken wurden wild. „Nein, sag, was du sagen möchtest.“

      Monniques Wangen röteten sich leicht. „Ich möchte, dass du dein Essen überstehst, ohne dass der Kellner denkt, dass du Legastheniker bist.“

      „Hast du mich gerade gehört? Das denkt er bereits.“

      Sie lachte und trank dann einen Schluck von ihrem Wasser.

      „Komm schon, Baby. Du kannst mir alles sagen.“ Ich ahnte bereits, was sie sagen würde, aber ich musste es von ihr hören.

      Sie spielte mit einer Haarsträhne, bevor sie sie hinter ihrem Ohr verstaute. „Ich trage jetzt auch nichts unter dem Kleid.“

      Ich hielt mir meine Hand vor den Mund, weil das so heiß war. Ich dämpfte mein Stöhnen, damit mich niemand hören würde. Gott, sie brachte mich um.

      Sie sah mich mit einem neckischen Blick an. „Siehst du? Jetzt wirst du es nicht durchs Frühstück schaffen.“

      „Lass es uns zum Mitnehmen einpacken lassen.“ Sie hatte mir völlig den Kopf verdreht. Ich hatte es langsam angehen lassen wollen, aber sie sah so verdammt sexy aus, wie sie mir gegenüber saß und mir sagte, dass sie kein Höschen trug. Das war Folter.

      „Es kann warten.“ Sie hatte ein schelmisches Lächeln im Gesicht.

      Verdammt, sie brachte mich um. Ich war derjenige, der warten wollte, aber sie drehte den Spieß um. Ich versuchte, mich auf etwas anderes zu konzentrieren, damit mein Schwanz sich nicht durch meine Jeans bohrte.

      „Hast du mit jemandem gesprochen, seit du zurück bist?“, fragte sie.

      „Nur mit Scarlet.“ Gut, über die Gang zu reden, würde mich ablenken.

      „Ich auch nicht. Sie wollen uns wahrscheinlich in Ruhe lassen.“

      Was in Ordnung wäre, wenn ich sie im Badezimmer ficken würde. Ich schüttelte den Kopf und versuchte, die Gedanken zu vertreiben. Ich war überhaupt kein Gentleman. „Aufgeregt wegen der Hochzeit?“

      „Es wird toll werden. Ich freue mich für sie. Die beiden sind Seelenverwandte.“

      „Das sind sie.“

      „Hast du die Junggesellenparty verpasst?“

      Ich nickte. „Aber das ist okay. Ich hatte nicht erwartet, dass sie sie wegen mir verschieben würden. Sie hatten wirklich keine andere Wahl.“

      „Ich bin sicher, sie haben dich vermisst.“

      „Laut Scarlet klang es so, als wären sie die ganze Zeit vor Frauen davonlaufen. Ich habe wahrscheinlich nicht viel verpasst, außer dass Ryan von einem Mädchen geschlagen wurde.“

      Sie lachte. „Ich wünschte, ich hätte das gesehen.“

      „Dann sind wir schon zu zweit.“

      Der Kellner kam mit dem Essen zurück und sah mich besorgt an. Ja, er dachte vermutlich, ich wäre ein Trottel, und er hätte recht, wenn er das denken würde.

      Wir aßen leise. Ich tauchte meinen French Toast in den Sirup und versuchte, nicht an Monniques Arsch zu denken—wie kurvig er war und wie schön sie nackt auf meinem Bett aussah. Ich hatte versucht, nicht auf sexuelle Art an sie zu denken, als wir getrennt gewesen waren, weil es falsch war, aber jetzt gehörte sie mir und ich konnte nicht aufhören, darüber nachzudenken. Warum musste sie dieses Kleid tragen? Warum musste sie mir sagen, dass sie nichts darunter trug? Außer sie wollte mich necken und mich antörnen. Nun, das war ihr gelungen.

      „Was denkst du?“

      Ihre Frage schreckte mich aus meinen Gedanken auf. „Das ist guter French Toast.“

      Sie lächelte. „Aha...“

      Verdammt, war sie eine Gedankenleserin?

      Als wir fertig waren, bezahlte ich die Rechnung. Sie bemühte sich nicht einmal, selber zu zahlen. Sie kannte mich gut genug, um das nicht zu tun. Ich würde meine Meinung darüber nie ändern. Sie war meine Freundin und sie würde niemals bezahlen. Ich wusste, dass ihr Sparkonto wegen meiner Sturheit gut gefüllt war. Das mochte altmodisch sein, aber in meiner Welt kümmerte sich ein Mann um eine Frau. Ich würde mit keiner zusammen sein wollen, wenn ich mich nicht um sie kümmern dürfte.

      Hand in Hand gingen wir zurück zu ihrer Wohnung.

      „Ich habe mit meinem alten Boss gesprochen. Er hat gesagt, ich könnte meinen Job wiederhaben, da ich nur eine Woche weg war.“

      „Gut.“ Nicht wirklich. Nachdem ich von ihrem gefährlichen Einsatz zum Schutz eines Kindes gehört hatte, wollte ich, dass sie zu Hause blieb. Vielleicht könnte ich sie dazu bringen, mit der Arbeit aufzuhören, wenn sie wieder bei mir wohnen würde. Ich schüttelte den Kopf. Das würde nie passieren. Sie war viel zu stur.

      Sie hatte mein Gesicht beobachtet. „Aber ich kann aufhören und zu Hause bleiben.“

      Was? Hatte sie das gerade gesagt? „Wie bitte?“

      Sie hielt weiter meine Hand. „Wenn du es vorziehst, dass ich zu Hause bleibe, kann ich das tun.“

      War das noch die gleiche Monnique? „Soll das ein Witz sein?“

      Sie lachte laut und schüttelte dann den Kopf. „Nein. Ich meine es ernst.“

      „Also würdest du einfach aufhören zu arbeiten und bei mir einziehen? Den ganzen Tag zu Hause bleiben und mit deinen Freunden rumhängen?“

      „Ja.“

      Das war zu schön, um wahr zu sein. „Warum?“

      „Ich weiß, dass es das ist, was du willst.“

      „Aber was willst du, Baby?“

      „Ich will dich glücklich machen.“

      Ich sollte einfach ihr Angebot annehmen, weil es so gut klang. Es war mein Traum, sie zu Hause bleiben zu lassen. Ich würde wissen, dass sie in Sicherheit war und niemand sie belästigte oder sie anstarrte. Sie würde nachts nicht müde sein und könnte mir so viel Sex geben, wie ich wollte. Sie könnte meine Kinder bekommen und sie großziehen. Aber ich wusste, dass sie das nicht wollte. Und das würde ich ihr nie wegnehmen. „Nein, es ist okay.“

      Sie sah mich misstrauisch an. „Warum hast du deine Meinung geändert?“

      „Ich weiß, dass du deinen Job liebst.“

      „Aber ich liebe dich mehr.“

      Ich seufzte. „Mein Wunsch ist egoistisch. Ich will dich einfach nur vor der Welt verstecken und dich ganz für mich allein behalten.“ Es war die Wahrheit.

      „Aber ich will dich glücklich machen.“

      „Das tust du, Baby. Du musst deine Träume nicht für mich opfern, nur wegen... allem, was wir durchgemacht haben.“

      „Wir könnten in einem Haus auf dem Land, in der Nähe von Scarlet und Cassandra wohnen. Ich könnte jeden Tag dorthin gehen und mit den Kindern helfen. Wenn du nach Hause kommst, würde das Abendessen auf dem Tisch stehen und ich würde nuttige Dessous tragen...“

      Sie leistete gute Arbeit darin, mich in Versuchung zu führen. „Sprich weiter.“

      Sie lachte. „Wir könnten unsere eigenen Kinder haben und eine Familie gründen. Ich würde nicht in der Nähe von Infektionskrankheiten sein, spät arbeiten, in Gefahr sein... Es ist genau das, was du immer wolltest.“

      Sie machte es mir unmöglich, Nein zu sagen.

      „Nach allem, was ich dir angetan habe, will ich dir alles geben, was du willst.“ Sie wirkte entschlossen, als sie mich ansah. „Ich will eine Ehe und ein glückliches Leben bis ans Ende meiner Tage. Bei Beziehungen geht es um Kompromisse. Ich habe in unserer vorherigen Beziehung nie nachgegeben. Ich war stur und habe deine Bedürfnisse nie berücksichtig. Ich möchte, dass es diesmal anders wird. Ich will dir alles geben.“

      Ich konnte nicht glauben, dass sie mir so ein Angebot machte. „Du wärst bereit, deine Karriere zu opfern, nur um mich glücklich zu machen?“

      „Würdest du das nicht?“

      Ich würde alles für sie opfern—ohne zu zögern „Bist du sicher, dass du das tun willst?“

      Sie nickte. „Ich war mir noch nie so sicher wie jetzt.“
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      Mike

      Sean kam in mein Büro, seine Hände steckten in seinen Hosentaschen. Die Art und Weise, wie er sich auf den Stuhl fallen ließ, der vor meinem Schreibtisch stand, sagte mir, dass er nicht gekommen war, um über die Arbeit zu reden. „Also... Du wirst in ein paar Tagen heiraten.“

      „Danke, dass du mich daran erinnerst“, sagte ich sarkastisch. „War mir völlig entfallen.“

      Er studierte mein Gesicht. „Nervös?“

      „Warum fragen mich das alle ständig?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Bislang tust du so, als würdest du dir überhaupt keine Sorgen machen. Aber es ist normal, kalte Füße zu bekommen. Es ist keine große Sache.“

      „Meine Füße sind warm“, blaffte ich.

      „Ich beschuldige dich nicht wegen irgendetwas oder versuche, einen Streit anzufangen, okay?“ Sean schlug die Beine übereinander. „Das ist nur zwischen uns. Was immer du zu mir sagst, bleibt unter uns.“

      „Deine Frau erfährt immer alles“, neckte ich ihn.

      „Ich werde ihr nichts sagen. Ich erzähle ihr nicht alles, trotz allem, was du denkst.“

      „Du redest Scheiße.“

      „Okay... Ich erzähle ihr alles. Aber ich werde ihr nichts von dem erzählen, was du jetzt sagst.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich habe nichts zu sagen.“

      Er sah mich misstrauisch an. „Scarlet wollte mich an unserem Hochzeitstag verlassen.“

      Ich erinnerte mich an die Geschichte. Damals hatte ich keine Ahnung gehabt, was los war. Ich war draußen gewesen und hatte meiner Mutter geholfen. Ich hatte Scarlet nicht gehen oder zurückkehren sehen. „Ich bin überrascht, dass sie zurückgekommen ist.“

      „Was ich meine, ist: Auch wenn du dir ganz sicher bist, es gibt trotzdem noch Zweifel.“

      „Cassandra und ich sind nicht wie ihr. Ich würde meine Meinung über sie nie ändern. Ich habe mein ganzes Leben lang auf sie gewartet.“

      „Okay.“ Er schien das Thema nicht weiter verfolgen zu wollen. „Nun, wenn du darüber sprechen willst, bin ich für dich da.“

      „Ich muss über nichts sprechen“, blaffte ich. „Mir geht es gut.“

      Er hielt seine Hände hoch. „Okay. Tut mir leid. Ich versuche nur zu helfen.“

      Ich öffnete meine Schublade und goss mir ein Glas Whiskey ein.

      „Hey, was ist mit mir?“

      Ich goss ihm ein Glas ein und schob es dann über den Schreibtisch.

      Er trank die Hälfte davon in einem Schluck. „Ich kann wegen Scarlet nichts mehr trinken. Ich vermisse es.“

      „Bist du schwanger oder sie?“, neckte ich ihn.

      Er warf mir einen finsteren Blick zu. „Ich will sie nicht daran erinnern, was sie verpasst. Ich trinke auch keinen Kaffee mehr.“

      „Cassandra scheint damit kein Problem zu haben.“ Ich trank einen Schluck und fühlte, wie der Whisky in meinem Hals brannte.

      „Du warst dein ganzes Leben lang ein leichtfertiger Typ und Frauenheld, aber jetzt verpflichtest du dich für den Rest deines Lebens mit einer Frau zusammen zu sein.“

      Ich dachte, wir wären mit dem Thema fertig?

      „Es ist eine große Veränderung.“

      „Ja, ich weiß. Das war mir klar, als ich ihr den Antrag gemacht habe.“ Wollte er, dass ich meine Meinung ändere oder was? „Hattest du Zweifel an Scarlet?“

      „Nein. Aber sie ist perfekt. Ich wäre ein Idiot, wenn ich sie sitzengelassen hätte.“

      „Und ich wäre ein Idiot, wenn ich Cassandra verlassen würde.“

      Sean trank seinen Whisky und genoss den Geschmack. „Wo willst du in die Flitterwochen hin?“

      „Nirgendwo.“

      „Das ist romantisch“, sagte er sarkastisch.

      „Sie kann nicht fliegen, Dummkopf.“

      „Oh. Das hatte ich vergessen.“

      „Außerdem wohnen wir am Strand. Das reicht uns.“

      Sean trank sein Glas leer und stellte es dann auf den Schreibtisch. „Ich habe alles vorbereitet. Die Anzüge sind fertig, das gesamte Essen wird pünktlich da sein, wir haben den Kuchen und die Gästeliste. Gibt es noch etwas anderes, was ich für dich tun kann?“

      „Nein.“

      Er nickte. „Es gibt etwas, das ich sagen möchte, aber ich habe Angst, es zu sagen...“

      „Spuck es aus.“

      „Wegen Cassandras Vergangenheit… Denkst du... Hast du Angst, dass sie abhauen könnte?“ Er wollte mich nicht ansehen, nachdem er es gesagt hatte.

      Ich rieb meinen Daumen am Glas. Der Gedanke war mir in den Sinn gekommen. „Nein.“

      „Bist du sicher?“, fragte er überrascht.

      „Ja. Sie würde mir so etwas nicht antun.“ Als sie zu mir zurückgekommen war, hatte sie sich entschuldigt und das schien aufrichtig gewesen zu sein. Ich dachte nicht, dass sie nur zu mir zurückgekommen war, weil sie schwanger war. Sie wollte mehr.

      Sean nickte. „Ich bin mir sicher, dass du recht hast.“

      „Ich weiß, dass ich recht habe.“

      „Willst du in der Nacht vor der Hochzeit bei mir übernachten?“

      „Nein.“ Warum zum Teufel sollte ich das tun wollen?

      „Wirst du woanders schlafen?“

      „Nein. Warum sollte ich?“

      „Weil du am nächsten Tag heiratest... Du weißt, wie Hochzeiten funktionieren, oder?“

      „Das sagt gerade der Richtige. Du und Scarlet habt miteinander geschlafen.“

      „Aber wir reden hier über dich.“

      „Ich habe sie bereits geschwängert. Warum sollte ich dann noch in einem anderen Zimmer schlafen.“ Ich füllte mein Glas wieder auf und trank einen Schluck.

      „Okay. War ja nur eine Frage.“

      „Hast du die Ringe?“, fragte ich.

      „Cassandra muss mir ihren noch geben.“

      „Ich werde mich darum kümmern“, sagte ich. „Sie ist heiß, aber sie kann auch sehr schusselig sein.“

      „Wie süß“, sagte er sarkastisch.

      Ich grinste. „Ich will, dass sie aufhört zu arbeiten, aber sie ist deswegen so eine Nervensäge. Ernsthaft, was nützt es ihr, Geld zu verdienen, wenn ich so viel davon habe? Das ergibt keinen Sinn. Ich verdiene ihr Jahresgehalt an einem Tag.“

      Sean verdrehte die Augen. „Da fragst du den Falschen. Scarlet arbeitet auch.“

      „Aber sie ist den ganzen Tag zu Hause. Wenn überhaupt, ist das ein Hobby. Ich weiß, dass Buchhalterin zu sein, kein Hobby ist.“

      Mein Bruder zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht, was ich sagen soll, Mann. Wir mögen anscheinend eigensinnige Frauen.“

      „Das kannst du laut sagen.“ Ich verdrehte meine Augen. Ich liebte ihr feuriges Temperament und dass sie sich weigerte, sich von mir herumkommandieren zu lassen, aber manchmal wünschte ich mir, sie würde ab und zu mal auf mich hören.

      Sean stand auf und zog seine Krawatte zurecht. „Ich sollte wieder an die Arbeit gehen... Oder Pac-Man am Computer spielen.“

      Ich hob eine Augenbraue. „Du schaust dir nicht Bilder von deiner Frau an und holst dir einen runter?“

      „Nein, das habe ich schon zweimal gemacht.“ Er grinste mich an. „Es tut weh, wenn man es so oft macht, weißt du?“

      Ich verzog mein Gesicht. „Erspar mir die Details, Mann.“

      Die Tür öffnete sich und Cortland kam herein. „Hey.“ Er schien extrem fröhlich zu sein, dafür dass er gerade von einer Beerdigung zurückkam.

      „Hey.“ Sean umarmte ihn, obwohl er das sonst nie tat. „Alles in Ordnung?“

      Cortland erwiderte die Umarmung und löste sich dann wieder von ihm. „Ja. Alles ist super.“

      Ich hob eine Augenbraue. „Ist Monniques Vater nicht gerade gestorben...?“

      „Ja.“ Er wurde ernster. „Es war wirklich schwer für sie. Ich bin froh, dass ich da war, um ihr beizustehen.“

      Warum sah er dann so verdammt glücklich aus? Hatte ich etwas verpasst? „Du wirkst aber... so fröhlich.“

      „Sie und ich sind wieder zusammen“, erklärte Cortland.

      „Wurde auch Zeit“, sagte ich.

      Sean atmete erleichtert auf. „Das Drama hat uns alle sehr mitgenommen.“

      Cortland zuckte mit den Schultern. „Scarlet hat mir meinen Kopf aus meinem Arsch gezogen.“

      Sean nickte. „Oh. Jetzt weiß ich, was sie getan hat.“

      „Herzlichen Glückwunsch“, sagte ich. „Ich freue mich für dich.“

      „Es tut mir leid, dass ich die Junggesellenparty verpasst habe“, sagte Cortland. „Ich wünschte wirklich, ich hätte dabei sein können.“

      „Mach dir darüber keine Sorgen“, sagte ich.

      „Du hast sowieso nichts verpasst“, sagte Sean. „Wir wurden praktisch von einem Haufen Frauen vergewaltigt.“

      Ich verdrehte die Augen. „Jedes Mal wenn eine Frau in seine Nähe gekommen ist, hat Sean geschrien, dass er verheiratet ist und sich fast unterm Tisch versteckt. Es war erbärmlich."

      Sean sah mich mit finsterem Blick an. „Wir werden sehen, wie du dich fühlst, wenn Frauen dich anmachen, obwohl du einen Ring trägst, der heller ist als die Sonne.“

      „Sie haben dich nicht einmal angemacht“, blaffte ich. „Ein Mädchen hat nur gefragt, ob du Wechselgeld für einen Fünfer hast.“

      Cortland lachte. „Ich wünschte, ich wäre dabei gewesen.“

      Sean wurde rot im Gesicht und ignorierte mich dann. „Wie auch immer, du hast nicht viel verpasst, außer Flynn und Hazels Trennung.“

      „Was?“ Seine Augen weiteten sich. „Sie haben sich getrennt?“

      „Aber sie sind wieder zusammen“, sagte ich rasch. „Es ist eine lange Geschichte. Sie hat gedacht, er würde sie betrügen, aber das hat er nicht... Mann, war das ein Drama.“

      „Aber es ist alles wieder gut zwischen ihnen?“, fragte Cortland.

      „Ja“, sagte Sean. „Alles wieder gut.“

      „Wow...“ Cortland schüttelte den Kopf. „Ich war nur für ein paar Tage weg…“

      „Du kennst uns“, sagte ich. „Jeden Tag gibt es ein neues Drama.“

      Er sah mich an. „Du wirst in ein paar Tagen heiraten. Bist du nervös?“

      Ich hatte wirklich die Nase voll davon, dass alle mich das fragten. „Nein. Verdammt. Sehe ich nervös aus?“

      „Ich war nur neugierig“, sagte Cortland mit einem Achselzucken.

      Sean schüttelte den Kopf. „Ignoriere ihn. Er ist sehr sensibel, was dieses Thema angeht.“

      „Bin ich nicht“, blaffte ich.

      „Doch, bist du“, sagte Sean.

      „Verschwinde aus meinem Büro“, brüllte ich.

      Sean klopfte Cortland auf die Schulter. „Ich bin froh, dass mit euch beiden alles gut läuft. Wir haben uns wirklich Sorgen gemacht.“

      „Kein Grund mehr, sich Sorgen zu machen“, sagte Cortland. „Du wirst bald auf unserer Hochzeit tanzen.“

      „Cool.“ Sean lächelte ihn an.

      Ich starrte sie beide an. „Ist das eine Episode von Full House? Verschwindet verdammt nochmal aus meinem Büro.“

      Sie verdrehten beide die Augen und gingen dann.

      

      Nach der Arbeit holte ich Cassandra aus ihrem Büro ab. Sie trug ein schwarzes Kleid mit einem grauen Blazer. Ihr Babybauch war unter allem, was sie trug, klar erkennbar. Sie konnte ihn nicht mehr verbergen—was gut für mich war.

      „Bereit zu gehen?“, fragte ich.

      „Ja.“ Sie schaltete ihren Computer aus und schlüpfte in ihre Schuhe.

      Ich bemerkte die Bewegung. „Warum hast du deine Schuhe ausgezogen?“

      „Sie fühlen sich ein wenig unbequem an.“

      Die beschützerische Seite von mir kam zum Vorschein. „Okay. Genug. Du hörst auf zu arbeiten. Heute ist dein letzter Tag.“

      „Beruhige dich“, sagte sie genervt. „Mir tun nur in diesen Schuhen etwas die Füße weh.“

      „Dir haben bisher nie die Füße wehgetan“, blaffte ich.

      „Ich trage von nun an flache Schuhe.“

      „Es ist nicht gut für deinen Rücken. Du bleibst zu Hause.“

      Sie starrte mich mit finsterem Blick an. „Können wir einfach zusammen sein, ohne darüber zu streiten?“

      „Kannst du einfach aufhören? Du verdienst nichts im Vergleich zu mir.“

      „Danke“, sagte sie sarkastisch.

      „Wir werden in ein paar Tagen heiraten. Mein Geld ist dein Geld. Ich gebe dir ein Taschengeld.“

      „Ich will dein Taschengeld nicht!“ Ihre Augen funkelten wütend. Ich wusste, dass ich eine Grenze überschritten hatte. „Ich werde für mein eigenes Geld arbeiten und tun, was ich will.“

      Manchmal wünschte ich, sie wäre ein Mann, sodass ich ihr etwas Vernunft in ihren Schädel prügeln könnte. „Du machst mich verrückt mit diesem feministischen Scheiß!“

      „Scheiß? Wie wäre es, wenn du aufhörst zu arbeiten?“

      „Das ist nicht das Gleiche.“

      „Lass mich einfach in Ruhe. Ich tue, was ich will und wann ich es will.“

      Gott, ich war sauer. „Bedeutet dir die Ehe gar nichts?“

      „Wie bitte?“

      Ich schloss die Tür, damit die Leute nicht mitbekamen, wie wir uns gegenseitig anschrien. „Du musst verstehen, dass du nicht mehr Cassandra Riley sein wirst. Bald wirst du eine Preston sein, wenn du meinen Namen annimmst. Wir sind eine Einheit und ein Team. Mein Geld ist dein Geld. Hör auf mit dieser Unabhängigkeitsscheiße. Es ist mir egal, ob du Hobbys hast und tust, was immer du willst, aber ist Buchhaltung wirklich etwas so Faszinierendes für dich? Nein, ist es nicht. Du tust das nur, weil du dich weigerst, mich um dich kümmern zu lassen. Ich habe es satt.“ Ich ging durch den Raum, weil ich so wütend war. Ich fuhr mir mit der Hand durch mein Haar und versuchte, mich zu beruhigen. „Bist du sicher, dass du überhaupt heiraten willst?“

      Sie sah verletzt aus. „Wie kannst du mich das überhaupt fragen?“

      „Willst du?“, blaffte ich. „Weil du irgendwie beides willst. Du willst Single sein, aber du willst auch verheiratet sein.“

      Sie verschränkte ihre Arme vor ihrer Brust und wandte ihren Blick ab.

      „Wir sind eine Familie, Cassandra. Es ist ja nicht so, dass wir nur miteinander ausgehen und ich dich bitte, mit der Arbeit aufzuhören. Ich bin dein Mann—und ich möchte, dass du zu Hause bleibst und dich entspannst. Nachdem du unser Baby bekommen hast, möchte ich, dass du es aufziehst. Warum macht mich diese Bitte zu einem solchen Arsch? Willst du nicht mit unseren Kindern zu Hause sein? Ich hatte gedacht, dass die meisten Mütter das wollen.“

      „Genug.“

      Ich machte meinen Mund zu.

      „Okay. Ich verstehe, was du meinst.“

      Aber würde sie vernünftig werden?

      Sie seufzte. „Ich bin es einfach nicht gewohnt, dass sich jemand um mich kümmert. Ich habe alles alleine geschafft und es ist schwer für mich, mich auf jemanden zu verlassen. Die Menschen haben mich immer im Stich gelassen und ich musste deswegen leiden... Also vermeide ich es einfach ganz, auf jemanden angewiesen zu sein.“

      „Wir sind anders. Selbst wenn die Firma morgen pleitegehen würde, werden wir für den Rest unseres Lebens versorgt sein. Und du kannst mir auch bei allem anderen vertrauen. Ich werde jeden Abend nach Hause kommen, um bei meiner Familie zu sein. Ich werde kein Flittchen in meinem Büro auf meinem Schreibtisch ficken, nur, weil du nicht mehr da bist. Wenn du mir nicht glaubst, Sean ist gleich nebenan. Er würde es wissen. Und du kannst deinen Arsch darauf verwetten, dass er dir die Wahrheit sagen würde. Wenn ich ihn jemals mit einer anderen Frau sehen würde, glaub mir, würde ich ihm die Scheiße aus dem Leib prügeln und dann alle seine Geheimnisse Scarlet verraten.“

      Sie sah mich an, ihre Lippen waren fest zusammengepresst.

      „Du musst mit der Arbeit aufhören.“

      „Ich weiß“, sagte sie mit einem Seufzer. „Es ist nur schwer für mich.“

      „Ich verstehe das. Aber du musst mit mir daran arbeiten. Es ist wirklich frustrierend, wenn ich versuche, mich um dich zu kümmern und du mir bei jeder Gelegenheit dazwischenfunkst. Wir werden heiraten, Cassandra. Heiraten.“

      „Ich weiß. Ich weiß.“ Sie schüttelte den Kopf. „Ich habe verstanden.“

      „Wirst du aufhören?“

      „Ich... Ich schätze schon.“

      Hatte ich gerade gewonnen? „Wirklich?“

      „Nun, meine Füße und mein Rücken bringen mich um und wir werden bald heiraten... Ich will nicht mehr hier sein.“

      Hatte ich wirklich gerade bei einem Streit mit ihr gewonnen? Das wäre das erste Mal. Ich lächelte, dann kam ich zu ihr und drückte meine Stirn an ihre. „Danke.“

      „Ich tue das nicht für dich.“

      „Ich bin trotzdem dankbar. Es bedeutet mir sehr viel, dass du endlich zulässt, dass ich mich um dich kümmere.“

      Sie legte ihr Gesicht an meine Brust und schlang ihre Arme um mich. „Ich hätte nur nie gedacht, dass ich Hausfrau werden würde.“

      „Es ist nicht so schlimm, wie es immer klingt. Es ist nicht so, als ob du den ganzen Tag einkaufen gehen und Yoga machen würdest, während ein Kindermädchen die Kinder großzieht. Und du wirst arbeiten. Eine Familie zu gründen und sich um ein Haus zu kümmern, ist Arbeit, Cassandra.“

      „Aber wie soll ich dir Dinge besorgen? Was ist, wenn ich dir etwas Besonderes kaufen will?“

      „Du heiratest mich. Das ist bereits etwas Besonderes für mich.“

      „Du weißt, was ich meine.“

      „Wir werden ein gemeinsames Konto haben. Du kannst kaufen, was du willst.“

      „Aber du wirst es sehen“, sagte sie.

      „Wenn du nicht gerade Millionen ausgibst, werde ich es nicht bemerken.“

      Sie verdrehte die Augen. „Reicher Playboy...“

      „Ich bin reich, aber kein Playboy. Nur um das klarzustellen.“

      „Was auch immer. Laura kommt nicht zu unserer Hochzeit, oder?“

      „Nein.“

      Sie ließ meine Arme los und griff sich dann ihre Handtasche. Sie schwankte leicht auf ihren High Heels, als sie gehen wollte.

      „Lass mich dich tragen.“

      „Nein“, sagte sie sofort. „Ich kann es schaffen.“

      Ein weiterer Streit... Ich nahm sie in meine Arme, ein Arm hielt ihren Rücken und der andere hielt sie unter ihren Knien. „Vergiss es.“

      Sie wand sich in meinem Griff. „Ich will nicht, dass es jemand in der Firma sieht.“

      „Denkst du, das kümmert mich? Das ist meine Firma. Ich kann tun, was ich will.“ Ich trug sie in den Flur und sie hörte auf, sich zu wehren. Als die Leute an uns vorbeikamen, blickten sie zu Cassandra und sahen dann schnell weg. Die meisten Leute in den unteren Stockwerken wussten nicht einmal, wer ich war. Ich stieg in den Aufzug und wir fuhren hinunter in die Garage.

      Cassandra blieb in meinen Armen. „Dickkopf...“

      „Du bist der Dickkopf.“

      Ich trug sie zum Auto und setzte sie dann hinein. Sie massierte sofort ihre Füße und stöhnte.

      „Ich werde dir eine Massage geben, wenn wir nach Hause kommen.“

      Sie lehnte sich auf dem Beifahrersitz zurück und schloss dann ihre Augen. Ich konnte erkennen, dass sie müde war. Ihre Kräfte schwanden, je weiter die Schwangerschaft fortschritt. Ich war froh, dass ich sie endlich dazu gebracht hatte, die Arbeit aufzugeben. Ich hatte gedacht, es würde länger dauern, sie dazu zu überreden. Falls mir das überhaupt gelungen wäre. Ich hätte mich schon gefreut, wenn sie nur einer Teilzeitbeschäftigung zugestimmt hätte.

      Wir schwiegen beide während der Fahrt. Ich schaltete die Musik ein, aber nur leise, für den Fall, dass sie schlief. Ihr Kleid bewegte sich nach oben, als sie ihre Knie an ihre Brust zog. Ich versuchte, nicht hinzuschauen. Sie war meine Verlobte, also konnte ich tun, was immer ich wollte, aber ich wollte keinen Unfall bauen und uns beide umbringen.

      Als wir nach Hause kamen, trug ich sie ins Haus und setzte sie aufs Sofa.

      „Gibt es noch etwas, das du für die Hochzeit brauchst?“, fragte ich, als ich ihre Füße massierte.

      Sie stöhnte und kuschelte sich aufs Sofa. „Ich habe alles.“

      „Bist du sicher?“

      „Ja.“

      „Hast du dein Kleid bekommen?“

      „Denkst du, ich würde es vergessen?“, fragte sie sarkastisch.

      Ich knurrte sie an.

      „Wirst du in der Nacht vor der Hochzeit bei Sean schlafen?“

      „Nein. Ich schlafe bei dir.“

      „Wirklich?“, fragte sie überrascht.

      „Natürlich.“

      „Oh.“

      „Willst du das nicht?“

      „Ich weiß nicht... Ich dachte nur, das wäre Tradition.“

      Ich legte meine Hand auf ihren Bauch. „Wir sind nicht gerade traditionell.“

      Sie grinste. „Nein, nicht wirklich.“

      „Ich kann dort übernachten, wenn du willst, aber ich bleibe lieber hier, wenn das okay ist.“

      „Nein, ich will, dass du bei mir schläfst.“

      „Gut.“ Ich massierte ihren anderen Fuß und legte mich dann neben sie auf das Sofa. „Nimm dir die nächsten Tage frei und schaue fern und iss Eis. Ich möchte, dass du für die Hochzeit gut ausgeruht bist.“

      „Es tut mir leid, dass ich unsere Flitterwochen ruiniert habe.“

      „Ruiniert? Baby, wir haben sie noch nicht einmal gehabt.“

      „Ich meinte, weil wir nirgendwo hinfliegen können.“

      „Mach dir darüber keine Sorgen.“ Ich grinste sie schmutzig an. „Wir werden das Schlafzimmer sowieso nicht oft verlassen.“

      Sie errötete. „Ich bin schockiert.“

      Ich bewegte meine Hand über ihr Kleid und rieb sanft ihren Bauch. Sie mochte es, wenn ich sie so berührte. Ihre Augen sahen schläfrig aus und sie kuschelte sich an mich, als wäre ich ein Kissen. Ich sollte duschen und meinen Anzug ausziehen, aber ich wollte lieber hier bleiben und sie ansehen.
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      Mike

      Ich war froh, dass Cassandra sich endlich entschieden hatte, zu Hause zu bleiben. Jetzt hatten wir eine Person weniger in der Buchhaltung, aber das war egal, wir würden es überleben. Ich sagte meinem Assistenten, er solle sich darum kümmern.

      Die Tatsache, dass sie das für mich getan hatte, war ein Beweis dafür, wie gut unsere Beziehung war. Es gab keinen Grund für mich, Angst zu haben, dass sie kalte Füße bekommen und mich sitzenlassen würde. Sie hätte nicht so ein Opfer gebracht, wenn sie es nicht ernst mit uns meinen würde. Ich wusste, wie stur meine Frau war, und ich liebte sie die meiste Zeit dafür, aber es war auch verdammt nervig. Ich war froh, dass ich diese Schlacht gewonnen hatte. Ich wollte, dass sie zu Hause blieb und den ganzen Tag fernsah, dass sie sich ausruhte. Aber ich musste zugegeben, dass ich sie bei der Arbeit vermisste.

      Mein Assistent kam in mein Büro. „Da ist ein Mann in der Lobby, der mit Ihnen sprechen möchte. Er hat gesagt, es wäre wichtig.“ Bill war frisch vom College und machte einen Job, den jeder machen konnte. Aber er musste irgendwo anfangen. Ursprünglich hatte ich eine Sekretärin gehabt, aber ich hatte sie in eine andere Abteilung versetzt, als es ernst mit Cassandra und mir wurde. Ich wollte nicht, dass es irgendwelche Probleme gab. Jetzt war ich genauso lahm wie Sean.

      „Wer? Viele Leute wollen mit mir reden, und viele Leute denken, dass sie etwas Wichtiges zu sagen haben.“

      „Zander.“

      Mein Blut fing sofort an zu kochen. „Wie war der Name nochmal?“

      „Zander.“ Seinem verwirrten Gesichtsausdruck nach zu urteilen, verstand er die Bedeutung nicht.

      Ich konnte nicht glauben, dass dieser Wichser den Mut hatte, zu mir zu kommen. „Hat er gesagt, was er will?“

      „Nein. Er hat nur gesagt, dass er mit Ihnen sprechen will.“

      Mir gefiel das nicht—überhaupt nicht. Aber warum sollte er in mein Büro kommen? Was wollte er mir sagen? „Lassen Sie ihn vom Sicherheitsdienst kontrollieren, bevor Sie ihn hochschicken. Ich will, dass er durchsucht wird.“ Es war unwahrscheinlich, dass er mir etwas tun wollte, aber es war besser, auf Nummer sicher zu gehen.

      „Okay.“ Er ging raus.

      Mein Verstand arbeitete auf Hochtouren. Vielleicht wollte er Cassandra sehen. Gut, dass sie nicht mehr hier arbeitete. Was könnte er mir schon zu sagen haben?

      Ich rief Sean an.

      „Was?“, maulte er.

      „Beweg deinen Arsch in mein Büro.“

      „Warum?“

      „Tu es einfach.“ Ich legte auf.

      Sean kam eine Sekunde später herein. „Was zum Teufel ist der Notfall? Hast du gerade bemerkt, dass dein Schwanz zu klein ist?“

      „Halt die Klappe.“ Ich machte mir nicht die Mühe, mich auf sein Niveau herab zu begeben. „Cassandras Ex-Mann ist auf dem Weg zu meinem Büro.“

      Er wurde sofort ernst. „Was? Warum?“

      „Ich weiß es verdammt nochmal nicht.“

      „Warum hast du ihm erlaubt zu dir hochzukommen?“

      „Ich will sehen, was er will. Mir fällt kein Grund ein, warum er mich sehen will. Ich bin einfach neugierig.“

      „Sag dem Sicherheitsdienst, dass sie ihn durchsuchen sollen.“

      „Das habe ich schon“, sagte ich.

      „Okay. Cassandra ist nicht hier, oder?“

      „Sie ist zu Hause.“

      „Okay.“ Er drehte sich zur Tür und wartete darauf, dass er erschien. „Du willst, dass ich bleibe, oder?“

      „Ja. Ich bezweifle, dass er etwas versuchen würde, wenn es nur er und ich sind, aber es ist noch unwahrscheinlicher, wenn du auch dabei bist.“

      Sean nickte und setzte sich dann aufs Sofa. „Verstanden.“

      Ich saß hinter meinem Schreibtisch und wartete. Sean blickte wie gebannt zur Tür, seine Finger lagen an seinen Lippen.

      Bill öffnete die Tür und trat zur Seite.

      Zander trat ein und sah mich an. Er blickte zu Sean auf Sofa und dann wieder zurück zu mir.

      „Du verschwendest besser nicht meine Zeit.“

      Seine Arme hingen an seinen Seiten, als er sich meinem Schreibtisch näherte. Er setzte sich auf den Stuhl.

      „Ich habe nicht gesagt, dass du dich setzen kannst.“

      Er stand wieder auf. Es war keine Angst in seinen Augen zu sehen. Er schien keine Angst vor mir oder meinem Bruder zu haben. Das war ein Fehler.

      „Was willst du?“, fragte ich. „Cassandra ist nicht hier, wenn du nach ihr suchst.“

      „Das tue ich nicht.“, sagte er kurz angebunden.

      „Was dann? Spuck es aus.“

      Er blickte Sean wieder an.

      „Er bleibt.“

      Zander steckte seine Hände in die Taschen und verlagerte sein Gewicht auf ein Bein. Er war schlank und straff, ähnlich wie Flynn. Ich wog mindestens fünfzig Pfund mehr. Kein Wunder, dass Cassandra die ganze Zeit so heiß auf mich war. Ich war ein echter Mann, verglichen mit diesem Trottel. „Ich muss mit dir über etwas reden.“

      „Offensichtlich“, blaffte ich. „Komm zur Sache.“

      „Ich will einen Vaterschaftstest.“ Seine Augen blickten in meine und zeigten seine Ernsthaftigkeit.

      Was zum Teufel hatte er gerade gesagt? „Wie bitte?“

      „Ich will wissen, ob das Baby wirklich von dir ist.“ Seine Stimme enthielt keine Emotionen. „Ich würde Cassandra selbst fragen, aber ich will nicht, dass du mir wieder meine Finger brichst. Ich dachte, wir könnten dies von Mann zu Mann besprechen.“

      Sean starrte mich an und beobachtete meine Reaktion.

      „Es gibt keinen Grund für einen Test. Es ist mein Kind.“

      „Wie kannst du dir da sicher sein?“, fragte Zander herausfordernd.

      „Weil sie dich seit Jahren nicht mehr gefickt hat“, blaffte ich. „Oder hast du vergessen, wie Babys gemacht werden?“

      Er blieb ruhig. „Sie und ich waren einmal zusammen, als ihr getrennt wart. Ich bin berechtigt, um einen Test zu bitten.“

      Der Raum begann sich zu drehen. Mein Herz pochte so laut in meinen Ohren, dass ich kaum denken konnte. Es dröhnte an meinem Trommelfell und überlagerte alle anderen Geräusche. Allein die Vorstellung, dass sie mit jemandem außer mir zusammen gewesen war, brachte mich in Rage, aber dass er der Kerl gewesen sein sollte, machte es tausendmal schlimmer. „Du lügst.“

      „Nein, tue ich nicht.“

      „Sie hat nicht mit dir geschlafen. Was soll diese Scharade?“

      „Es ist einmal passiert.“

      „Wann?“, fragte ich.

      Er zuckte mit den Schultern. „Vor ein paar Monaten, gegen drei Uhr nachts. Sie hat mich angerufen, weil sie verärgert war, und mir gesagt, dass ich vorbeikommen soll. Ich bin über Nacht geblieben und am nächsten Morgen wieder gegangen. Deshalb wusste ich, wo ihre Wohnung war. Ich dachte, wir würden wieder zusammenkommen, aber dann hat sie aufgehört, mit mir zu reden. Nachdem ich herausgefunden hatte, dass sie schwanger war, habe ich versuchte, sie deswegen zur Rede zu stellen, aber du hast mich bei jeder Gelegenheit davon abgehalten. Ich stelle ihr nicht nach, weil ich versuche, sie zu verletzen oder sie zurückzubekommen. Ich will nur wissen, ob das Baby von mir ist.“

      Das konnte nicht wahr sein. Auf keinen Fall. Cassandra würde mich nicht anlügen. Ich weigerte mich, das zu glauben. „Du redest Scheiße.“

      „Tue ich nicht“, sagte er einfach.

      „Cassandra hat mir gesagt, dass sie mit niemandem zusammen war.“

      Seine Augen leuchteten leicht auf. „Wahrscheinlich, weil sie nicht wollte, dass du es weißt. Es ist ziemlich offensichtlich, was du für sie empfindest. Und du hast mehr Geld als ich. Es hat mehr Sinn gemacht, sich für dich zu entscheiden.“

      Ich stand auf und spürte, wie die Wut in mir hochkochte. „Du. Hast. Nicht. Mit. Ihr. Geschlafen.“

      Er blieb standhaft. „Ich will einen Vaterschaftstest.“

      „Nein.“

      Sean stand auf und näherte sich dann dem Schreibtisch. „Mike, beruhige dich.“

      „Ich sollte dich töten und deine Körperteile in meine Schubladen stopfen“, drohte ich.

      Sean kam zwischen uns. „Du solltest den Vaterschaftstest machen lassen.“

      Ich wandte mich ihm zu, mit Mordlust in meinen Augen. Er sollte auf meiner Seite sein. „Nein. Ich werde es nicht tun. Cassandra würde mich nicht anlügen. Er zieht das hier nur ab, weil er weiß, dass wir bald heiraten werden. Er versucht, uns auseinanderzubringen.“

      Sean sah nicht überzeugt aus. „Du solltest trotzdem einen Test machen lassen, oder?“

      „Nein.“ Ich starrte ihn finster an. „Ich vertraue ihr. Ich würde sie nicht heiraten, wenn ich es nicht täte.“ Ich drehte mich wieder zu Zander um. „Und jetzt verpiss dich.“

      „Denk darüber nach“, sagte Zander.

      „Nein.“ Ich ging auf ihn zu, aber Sean hielt mich zurück.

      Zander ging hinaus und schloss die Tür.

      Ich kochte vor Wut. Ich war noch nie in meinem Leben so wütend gewesen. Ich drehte mich zu Sean um. „Wie kannst du diesem Kerl nur glauben?“

      Er hielt seine Hände hoch. „Schau, ich beschuldige Cassandra nicht wegen irgendetwas, aber ich finde es ziemlich merkwürdig, dass Zander hierhergekommen ist und um einen Vaterschaftstest gebeten hat. Warum sollte er deswegen lügen?“

      „Um. Mich. Wütend. Zu. Machen.“

      Sean schien nicht überzeugt zu sein. „Mach einfach den Test. Du willst sie wirklich heiraten und dann womöglich herausfinden, dass das Kind nicht deins ist?“

      „Es ist meins“, blaffte ich. „Sie würde mich nicht anlügen. Wenn ich sie bitte, das zu tun, ist das ein Zeichen für mangelndes Vertrauen. Wenn ich ihr nicht traue, dass sie mir jetzt die Wahrheit sagt, wann dann? Ich weiß, dass er das nur tut, um einen Keil zwischen uns zu schieben, und ich werde ihn das nicht tun lassen.“

      Sean seufzte. „Ich denke, es ist klug, es trotzdem zu tun.“

      „Dann lassen wir Scarlet auch einen Test machen.“

      Sein Gesicht lief rot an. „Zieh meine Frau da nicht mit rein.“ Seine Hände zitterten.

      „Dann beschuldige meine Verlobte nicht, eine Lügnerin zu sein.“

      „Ich beschuldige sie nicht wegen irgendetwas! Mike, denk einfach logisch. Wenn sie dich liebt, wird sie es verstehen.“

      „Nein. Ich werde meine Meinung nicht ändern.“ Ich trat zurück und setzte mich auf meinen Stuhl. Dann vergrub ich mein Gesicht in meinen Händen. Ich schloss die Augen und seufzte. „Ich weigere mich, unsere Ehe so zu beginnen. Ich liebe Cassandra und vertraue ihr mehr als jedem anderen Menschen. Ich weiß, dass du nur auf mich aufpasst, weil du mein Bruder bist, aber das ist etwas, worüber ich mir sicher bin. Das ist Zanders letzter Versuch, uns zu trennen. Wenn ich sie frage, ob sie mit Zander geschlafen hat, wird sie sauer sein und mich verlassen. Ich werde es nicht tun.“ Ich hielt die Augen geschlossen und atmete tief durch, um mich zu beruhigen.

      Plötzlich wurden mir Haare aus der Kopfhaut gerissen.

      „Was zum Teufel?“ Ich stand auf, bereit, ihm ins Gesicht zu schlagen.

      „Tut mir leid. Da war ein Käfer.“ Er steckte seine Hände in die Tasche.

      „Ein Käfer?“, fragte ich ungläubig. „Auf meinem Kopf?“

      „Denk einfach darüber nach, was ich gesagt habe. Du hast nicht viel Zeit.“

      Ich starrte ihn an. „Ich muss an nichts denken. Jetzt verschwinde verdammt nochmal aus meinem Büro.“

      Er wich zurück, ging dann zur Tür hinaus und ließ mich mit meiner Wut allein.
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      Sean

      Ich sagte meiner Sekretärin, dass ich zu einem Meeting gehen musste, nur für den Fall, dass Mike mit mir reden wollte. Ich fuhr zurück nach Connecticut, hielt aber nicht bei meinem Haus. Stattdessen fuhr ich eine Meile weiter zu Mikes Haus.

      Ich stellte sicher, dass ich vor dem Fenster parkte, damit Cassandra mein Auto erkennen konnte. Nachdem ich angeklopft hatte, wartete ich darauf, dass sie die Tür öffnete. Ich wusste, dass Mike sauer sein würde, wenn er wüsste, was ich tat, aber das war mir egal. Er war mein Bruder und würde es bis zum Ende aller Tage sein. Er konnte mich so sehr hassen, wie er wollte.

      Sie öffnete die Tür und sah mich überrascht an. „Geht es Mike gut?“

      „Ja“, sagte ich sofort. „Deshalb bin ich nicht hier.“

      Sie atmete erleichtert auf und legte ihre Hand auf ihren Bauch. „Was ist dann los?“

      „Darf ich reinkommen?“

      „Natürlich.“ Sie trat zur Seite. „Also, was verschafft mir das Vergnügen?“

      Es gab keine angenehme Möglichkeit, das zu sagen, also beschloss ich, einfach direkt zur Sache zu kommen. „Zander ist in die Firma gekommen und hat Mike gesagt, dass er vor ein paar Monaten mit dir geschlafen hat.“ Ich weiß, Mike glaubte ihr, aber ich war nicht so überzeugt. Und ich wollte nicht zulassen, dass sie meinen Bruder heiratete, wenn sie ihn anlog, besonders bei etwas so Wichtigem.

      Cassandra starrte mich mit leerem Blick an, bis sie verarbeitet hatte, was ich gesagt hatte. „Das hat er gesagt?“

      „Ja.“ Meine Hände waren in meinen Taschen. „Er will einen Vaterschaftstest, weil er behauptet, das Baby könnte seins sein.“

      Sie griff sich an ihren Kopf und seufzte. „Dieser Wichser.“

      „Ich bin nicht hier, um mit dir zu streiten oder dich wegen irgendwas zu beschuldigen, aber ich möchte, dass du einen Vaterschaftstest machst.“

      Sie brachte ihr Haar wieder in Ordnung und versuchte sich dann zu beruhigen. Sie war offensichtlich verwirrt. „Nichts für ungut, aber warum führe ich dieses Gespräch nicht mit dem Vater meines Kindes?“

      „Weil er denkt, dass Zander lügt.“

      „Das tut er auch“, blaffte sie.

      „Ich kann das Risiko nicht eingehen“, sagte ich schlicht. „Ich muss wissen, ob das Baby wirklich von meinem Bruder ist.“

      Sie sah mich mit wütendem Blick an. „Wenn Mike mir vertraut, dann geht dich das nichts an.“

      „Doch, das tut es“, sagte ich. „Du wirst das tun.“ Ich hasste es, so kalt zu ihr zu sein, aber ich musste es sein.

      „Nein.“

      „Wenn du nichts zu verbergen hast, wo liegt dann das Problem?“ Ich wusste, dass sie dadurch in eine Ecke gedrängt wurde.

      „Es wäre anders, wenn Mike einen Test wollte, aber das tut er nicht. Dieser Mann liebt mich und vertraut mir.“

      „Nun, das tue ich nicht.“ Die Worte kamen aus meinem Mund, bevor ich sie aufhalten konnte. „Du hast ihm das Herz gebrochen und ich weiß, dass ich Männerbekleidung in deiner Wohnung gesehen habe. Warum sollte dein Bruder seine Schuhe und Jacke ausziehen und seine Brieftasche herumliegen lassen? Ich kaufe es dir nicht ab und ich lasse nicht zu, dass mein Bruder noch einmal verarscht wird. Du hast diese Beziehung schon einmal ruiniert und ich lasse nicht zu, dass du sein Leben ruinierst. Also mach den Test.“

      Wütende Flammen loderten in ihren Augen. Sie erinnerten mich an den Blick, den Scarlet mir gab, wenn sie wütend war. „Wenn Mike wüsste, dass du so mit mir redest, würde er deinen Kopf unter Wasser halten und dich ertrinken lassen.“

      „Was auch immer.“

      Sie verschränkte ihre Arme vor ihrer Brust und schüttelte den Kopf. „Wir können den Test sowieso nicht ohne Mikes Kooperation machen.“

      „Ich habe seine DNA.“ Ich nahm das Tütchen mit seinen Haaren aus meiner Tasche. „Wir haben alles, was wir brauchen. Und ich habe bereits einen Termin im Labor gemacht. Wir müssen jetzt gehen.“

      Sie rührte sich immer noch nicht. „Da du Mikes Bruder bist, werde ich gnädig mit dir sein. Geh jetzt und wir werden nie wieder darüber reden. Ich werde Mike nichts davon erzählen. Aber du gehst jetzt besser.“

      Ihr Widerstand machte mich noch misstrauischer. „Warum willst du nicht einfach den Test machen?“

      „Weil ich nichts beweisen muss.“

      „Ich glaube, du verheimlichst etwas.“ Ich war besorgt gewesen, dass dieses Baby nicht von meinem Bruder sein könnte, aber jetzt war ich mir sicher, dass es nicht von ihm war. Ihr Mangel an Kooperation und ihr Versprechen, nichts zu sagen, wenn ich einfach gehen würde, machten mir klar, dass sie mich nur loswerden wollte. Das würde nicht passieren.

      „Ich verheimliche nichts“, zischte sie. „Du bist so egoistisch. Ich heirate deinen Bruder in ein paar Tagen und du ruinierst das, indem du mich so beleidigst.“

      „Lass uns gehen.“ Ich wollte nicht mehr mit ihr streiten.

      „Nein.“

      Ich konnte sie nicht mit Gewalt zwingen. Wenn Mike Scarlet aus irgendeinem Grund berühren würde, würde ich ihn töten. Und ich war nicht dumm genug, sie zu berühren. „Wenn du das nicht tust, werde ich jeden Tag deiner Ehe ständig an dir zweifeln. Ich werde dir misstrauen und es dir übelnehmen. Die Tatsache, dass du nicht bereit bist, das zu tun, macht mich nur noch misstrauischer. Du verheimlichst eindeutig etwas und du bist entschlossen, dass ich es nicht herausfinde. Und das lässt mich erkennen, dass mein Bruder eine schreckliche Entscheidung getroffen hat, als er dir einen Antrag gemacht hat. Wir sind eine Familie, in der wir uns sehr nahestehen, und du riskierst das, indem du deinen Stolz oder deine Lüge beschützen willst. Nun, was soll es sein?“

      Sie sah mich mit hasserfüllten Augen an. „Gut. Ich werde es tun.“

      Halleluja.

      „Aber du und ich werden keine Freunde mehr sein. Ich will nicht, dass du mit mir redest oder mich auch nur ansiehst. Das geht dich nichts an und du hast kein Recht, deine Nase in Dinge zustecken, die dich nichts angehen. Wenn der Test beweist, dass Mike der Vater ist, werde ich ihm sagen, was du getan hast, und ich kann dir versprechen, dass du am Samstag nicht sein Trauzeuge sein wirst.“

      Die Drohung ging mir unter die Haut. Mike wäre sauer, aber er würde es verstehen. Wenn das Baby wirklich seins wäre, könnte ich ihre Feindseligkeit akzeptieren, weil ich wusste, dass mein Bruder nicht ausgenutzt wurde. Ich würde alles für ihn tun, auch wenn die Gefahr bestand, ihn dadurch zu verlieren. „Gut.“

      Sie griff sich ihre Handtasche und marschierte dann zur Tür hinaus.

      Ich folgte ihr und wir gingen zu meinem Auto.

      

      Als wir beim Labor ankamen, sprach ich mit dem Arzt. „Der Test dauert zwei Tage?“ Das war gerade genug Zeit. Nach meinen Recherchen war es ein schnelles Verfahren.

      „Wenn die Proben per Post oder Lieferung kommen. Wenn sie direkt ins Labor kommen, dauert es etwa 24 Stunden.“

      Das waren gute Neuigkeiten. „Können Sie es schneller machen?“

      „Es dauert normalerweise ein paar Stunden und dann geben wir die Ergebnisse am nächsten Tag bekannt.“

      „Was wäre, wenn ich Ihnen einen Anreiz geben würde, es schneller zu machen?“ Bestechung funktionierte immer.

      Er grinste. „Ein paar Stunden.“

      Ich zog das Geld heraus und übergab es ihm diskret. „Rufen Sie mich an, sobald Sie das Ergebnis haben.“

      Cassandra sah mich mit kalten Augen an. „Ich will eine Kopie der Ergebnisse zum Beweis.“

      „Denkst du, ich würde lügen?“

      „Ich weiß nicht mehr, was ich denken soll.“ Sie drehte sich um und ging zur Tür.

      

      Auf der Heimfahrt war sie still.

      Ich musste sicherstellen, dass ich sie zurück zum Haus brachte und zurück zur Arbeit kam, bevor Mike etwas merkte. Ich wollte ihm nichts sagen, bis ich das Ergebnis hatte. Je nachdem, was das Ergebnis war, könnte es das Gespräch drastisch verändern.

      Ich fuhr in ihre Einfahrt und stieg dann aus, um ihr die Tür zu öffnen.

      „Ich komm schon klar.“ Sie stieg aus und schlug die Tür zu. „Tschüss.“

      Ich brachte sie zur Tür, weil ich immer noch ein Gentleman war. „Cassandra, es ist nichts Persönliches.“

      „Rede nicht mit mir.“

      Ich seufzte und sah zu, wie sie die Tür öffnete.

      „Ich sage es ihm, sobald er nach Hause kommt. Wenn du also kein Feigling sein und selbst mit ihm reden willst, ist jetzt deine Chance.“ Sie schlug mir die Tür vor der Nase zu.

      Ich hatte nicht erwartet, dass sie so reagieren würde. Ein Test war eine vernünftige Bitte nach dem, was Zander gesagt hatte. Es ging schließlich um meinen Bruder. Ich musste das Richtige tun.

      Als ich zurück zur Firma kam, ging ich in mein Büro und starrte auf mein Telefon und wartete darauf, dass die Ergebnisse kamen. Es war noch früh am Tag, also sollte ich die Ergebnisse bekommen, bevor wir Feierabend machten. Ich hoffte aufrichtig, dass Mike meine Handlungen verstehen würde. Wenn nicht, würde ich vielleicht meine Frau in diese Sache mit reinziehen müssen.

      Ich versuchte, mich durch Arbeit abzulenken, damit ich nicht daran dachte. Ich erledigte den Papierkram und kümmerte mich um meine E-Mails. Ich musste ein paar Verträge unterschreiben und hatte ein kurzes Meeting. Aber das lenkte mich nicht wirklich ab. Als mein Telefon auf dem Schreibtisch klingelte, fing mein Herz an schneller zu schlagen.

      Ich ging ran. „Sean Preston.“

      „Dr. Thomas hier“, sagte er. „Ich habe das Ergebnis.“

      Ich hielt den Atem an.

      „Die DNA stimmt überein.“

      Ein Gefühl der Erleichterung überkam mich. „Sind Sie sicher?“

      „Kein Zweifel.“

      „Danke. Können Sie mir eine Kopie schicken?“

      „Ja. Ich habe bereits eine an Ms. Riley geschickt.“

      „Danke.“

      „Keine Ursache.“ Er legte auf.

      Gott sei Dank. Ich war so froh, dass das Baby von meinem Bruder war. Das schloss nicht unbedingt aus, dass sie vielleicht doch mit Zander geschlafen hatte, aber das war nicht meine Entscheidung. Ich schob es so lange wie möglich hinaus, es ihm zu sagen, denn ich wollte mich nicht meinem Bruder stellen. Als ich so lange gewartet hatte, wie ich konnte, ging ich in sein Büro.

      Mike war immer noch in schlechter Stimmung, auch am Ende des Arbeitstages. Zanders Besuch war ihm wirklich unter die Haut gegangen. „Was?“, blaffte er.

      Wenn ich es verschieben könnte, bis er besser gelaunt war, würde ich es tun. Aber ich wusste, dass Cassandra sich auf ihn stürzen würde, sobald er durch die Tür reinkam. „Ich muss mit dir über etwas reden.“

      „Was?“ Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und spielte mit seinem Kugelschreiber.

      „Du wirst mich töten wollen und ich verstehe vollkommen, warum. Aber hör mir einfach zu, bis ich fertig bin.“

      Er hob eine Augenbraue und sah mich an. „Mir gefällt das nicht...“

      „Es wird nicht besser.“

      Seine Augen verengten sich.

      „Ich wusste, dass du Cassandra nie bitten würdest, einen Vaterschaftstest zu machen, also habe ich... sie selbst darum gebeten.“

      „Du hast was getan?“ Er war schneller auf den Beinen, als ich reagieren konnte. „Wie kannst du es wagen, meine Verlobte um so etwas zu bitten!“

      „Ich habe nur versucht, dich zu beschützen.“

      „Wenn ich einen Test wollte, würde ich selber um einen bitten.“ Seine Augen sahen mich mit mordlüsternen Blicken an. Ich wusste, dass er mir direkt ins Gesicht schlagen wollte.

      „Ich habe das Ergebnis bekommen.“

      „Was?“ Seine Augen waren weiter aufgerissen, als ich es je gesehen hatte. „Du hast sie dazu gebracht, einen Test zu machen, ohne mir etwas davon zu erzählen? Was zum Teufel ist los mit dir?“

      „Ich musste es wissen, bevor du sie heiratest.“

      „Fick dich, Arschloch.“ Seine Schultern versteiften sich, während er mich anstarrte. „Ich könnte dich jetzt sofort töten.“

      Ich wusste, dass er es ernst meinte. „Ich weiß, dass du gesagt hast, du vertraust Cassandra, aber ich musste sichergehen. Nachdem Zander hier war und behauptet hat, es wäre sein Kind, musste ich es wissen.“

      Schnell wie eine Katze kam Mike um den Schreibtisch herum, packte mich an der Kehle und drückte fest zu. „Du Arschloch. Sie ist meine Verlobte. Wenn ich einen Vaterschaftstest wollte, hätte ich danach gefragt. Du hattest kein Recht, zu ihr zu gehen und sie zu zwingen, das zu tun. Das muss die übelste Nummer sein, die du je abgezogen hast.“

      Ich wehrte mich nicht und ließ ihn seine Wut ausleben.

      Er schüttelte mich kräftig. „Das ist meine Beziehung und ich treffe die Entscheidungen, nicht du. Selbst wenn sie mich angelogen hätte und das Baby nicht meins wäre, ist das meine Sache. Ich vertraue Cassandra und gebe ihr alles, was ich habe. Wenn sie mich belügt, dann soll es so sein. Das ist ein Risiko, das ich bereit bin einzugehen.“ Er ließ mich los und schubste mich gegen die Wand. „Du hast eine Grenze überschritten.“

      Ich rieb mir die Kehle und hustete. „Du bist mein Bruder. Ich wollte nur dein Bestes.“

      Er starrte mich wütend an. „Ich kann nicht glauben, dass du meinem Mädchen so etwas antun konntest.“

      „Papa hat auch gesagt, dass wir einen Vaterschaftstest machen sollten.“

      „Es ist mir egal, was Papa gesagt hat! Es geht hier nicht um ihn.“

      „Du sagst mir, dass ihr Ex, der nach einem Vaterschaftstest fragt, dich nicht dazu gebracht hat, Zweifel zu haben? Er hatte keinen Grund zu lügen!“

      „Alles, was ich weiß, ist, dass meine Verlobte mich nicht anlügen würde."“ Sein Gesicht verzerrte sich vor Schmerz. „Wenn ich nach Hause komme und sie nicht mehr da ist, werde ich dir das nie verzeihen.“

      „Sie weiß, dass ich es war“, sagte ich sofort. „Ich habe ihr gesagt, dass du nichts damit zu tun hast.“

      „Wenn du meine Beziehung zu ihr versaut hast, werde ich nie wieder mit dir reden. Ich meine es ernst.“

      „Es tut mir leid, okay? Es tut mir leid.“

      „Denkst du, das bedeutet mir irgendwas? Du wusstest genau, was du tust. Du bist nicht dumm—trotz allem, was ich vielleicht sonst sage. Das ist sowas von mies. Ich weiß nicht einmal, wo ich anfangen soll.“

      Ich fühlte mich beschissen, aber ich glaubte immer noch, dass ich das Richtige getan hatte. „Lass mich dir das Ergebnis des Tests sagen.“

      „Nein“, brüllte er. „Ich will es nicht wissen.“

      „Was? Ich habe mir all diese Mühe gemacht und du willst nicht wissen, ob du der Vater bist oder nicht?“

      „Ich muss es nicht wissen. Dieser Test wird mir sagen, was ich bereits weiß. Ich habe gemeint, was ich gesagt habe—ich brauche keinen Test, um zu wissen, dass ich der Vater von Cassandras Kind bin. Vielleicht hast du ihr nicht vertraut und gedacht, dass sie lügt, aber das ist deine Meinung, nicht meine. Du hattest kein Recht, sie zu zwingen, den Test zu machen. Das werde ich dir nie verzeihen, Sean.“

      Das traf mich schwer. „Mike, ich wollte nur dein Bestes.“

      „Fick dich.“ Seine Stimme war voller Gift. Er nahm sich seine Tasche und hing sie sich über die Schulter. „Ich muss nach Hause. Ich hoffe, dass sie noch da ist.“ Er ging hinaus und knallte die Tür hinter sich zu.

      Ich stand da und fühlte mich scheiße.
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      Mike

      Ich raste die Landstraße hinunter zu meinem Haus. Cassandra hatte kein Auto, also saß sie im Haus fest, aber sie hätte jemanden anrufen können, der sie abholte. Ich wollte sichergehen, dass ich nicht zu spät kam. Sie musste wissen, dass ich nichts mit der Entscheidung meines Bruders zu tun hatte. Sie musste wissen, dass ich ihr vertraute und es immer getan hatte.

      Ich parkte in der Einfahrt und schaltete dann den Motor aus. Ich ließ meine Tasche auf dem Beifahrersitz zurück, rannte zur Tür und fummelte dann mit meinen Schlüsseln herum, um den Haustürschlüssel ins Schloss zu bekommen. Als sich die Tür öffnete, ging der Alarm los. Ich fluchte und tippte dann den Code ein, um das verdammte Ding auszuschalten.

      Als alles wieder ruhig war, suchte ich nach Cassandra.

      Sie saß am Küchentisch und las ein Buch.

      „Baby, ich hatte nichts damit zu tun.“ Ich eilte zu ihr, dann kniete ich mich hin und legte mein Kinn auf ihren Oberschenkel. „Ich hätte dich nie gebeten, das zu tun. Niemals. Bitte verlasse mich nicht. Es tut mir leid.“ Meine Hände legten sich an ihre Taille und hielten sie fest.

      Sie bewegte ihre Finger durch mein Haar. „Ich bin nicht sauer auf dich.“ Ihre Stimme war leise und beruhigte mich. „Du wusstest nicht, was los war. Ich weiß.“

      Ich atmete erleichtert auf und schloss die Augen. „Du hättest mich anrufen sollen. Ich hätte meinen Bruder verprügelt.“

      „Ich bin alleine mit ihm klargekommen.“

      Ich hob mein Kinn von ihrem Oberschenkel und sah dann zu ihr auf. „Ich brauche das Ergebnis nicht. Ich weiß, dass du mich nicht angelogen hast. Es ist mir egal, was Zander gesagt hat. Er sagt das nur, um uns auseinanderzubringen. Es ist ein erbärmlicher letzter Versuch, sich an uns zu rächen.“

      Sie lächelte mich an. „Ich bin froh, dass du das erkannt hast.“

      Ich ergriff ihre Hand und küsste sie. „Wenn du sagst, du hast nicht mit ihm geschlafen, dann glaube ich dir.“

      „Hat Sean dir das Ergebnis mitgeteilt?“

      „Nein. Und ich will es nicht wissen.“

      Sie hob eine Augenbraue.

      „Ich vertraue dir, Cassandra. Ich weiß bereits, was der Test sagt.“

      Sie lehnte sich hinunter und küsste mich auf den Kopf. „Das ist es, was ich immer wollte.“

      „Was?“, flüsterte ich.

      „Mit einem Mann zusammen zu sein, dem ich völlig vertraue und der mir vertraut. Solange wir das haben, wird uns nichts auseinanderbringen, nicht jetzt, niemals.“

      Ich zog sie an die Kante des Stuhls und bewegte mich zwischen ihre Oberschenkel, dann drückte ich mein Gesicht an ihren Bauch. Ich rieb ihre Oberschenkel, während ich dort saß und den stillen Moment genoss. Sie wollte mich nicht verlassen. Sie hasste mich nicht. „Es tut mir leid wegen Sean.“

      Sie seufzte. „Ich war sehr verärgert darüber, wie er mit mir gesprochen hat. Aber tief im Inneren weiß ich, dass er nur versucht hat, dich zu beschützen.“

      „Er hätte mir sagen können, dass ich einen Vaterschaftstest machen soll. Dich zu zwingen, es zu tun, ist inakzeptabel. Das ist meine Ehe. Er muss sich da raushalten.“

      „Du kennst Sean, er war nie normal.“

      „Hat er dich angefasst?“, fragte ich.

      „Nein.“

      Wenn er es getan hätte, würde ich ihn töten. „Baby, das alles tut mir so leid. Das Letzte, was ich will, ist, dass du deine Entscheidung, mich zu heiraten, in Frage stellst. Den Test machen zu lassen, war nicht korrekt. Ich hätte dich niemals darum gebeten.“

      Sie legte ihre Hand auf meine Wange. „Erstens, nur du kannst mich dazu bringen, unsere Ehe in Frage zu stellen. Niemand sonst. Und zweitens, es war keine unangemessene Bitte. Wenn du mich gebeten hättest, es zu tun, hätte ich es ohne zu zögern und ohne Ressentiments getan. Ich habe nichts zu verbergen. Aber es hat mich wütend gemacht, dass dein Bruder hierhergekommen ist und mich gezwungen hat, es zu tun. Unsere Beziehung geht ihn nichts an. Ich habe Sean respektiert, aber er hat eine Grenze überschritten. Nur weil er mit der Entscheidung nicht einverstanden war, bedeutet das nicht, dass er das Recht hat, sie zu ändern. Und ich hoffe, das Ergebnis lässt ihn sich scheiße fühlen.“

      Ich wusste bereits, was das Ergebnis war. Ich war nicht überrascht. „Ich bin sicher, das tut es.“

      „Ich bin mir nicht sicher, ob ich noch will, dass er dein Trauzeuge ist. Es ist schwer für mich, ihn anzusehen, nach dem, was er getan hat. Von seinem Schwager als Lügner bezeichnet zu werden, ist nicht gerade nett. Er hat gesagt, er traut mir nicht und kann es nicht. Es ist nur... Wir sollten eine Familie sein. Und Familien vertrauen sich gegenseitig.“

      Ich war sauer auf Sean, aber ich hatte keine Zeit gehabt, über die Hochzeit nachzudenken. Ich nahm an, dass er mein Trauzeuge sein würde, weil er mein Bruder war. Wir hatten zusammen viel durchgemacht. Er hatte mich öfter wütend gemacht, als ich zählen konnte, aber das hier war anders. Wenn ich Scarlet jemals dasselbe antun würde, würde Sean mir den Rücken kehren. Wenn es um seine Frau ging, war er ein anderer Mensch. Und wenn es um Cassandra ging, war ich es auch. „Ich weiß nicht, was ich tun soll.“

      „Es ist deine Entscheidung“, sagte sie. „Aber er und ich werden nie wieder so wie früher sein—nicht nach dieser Sache.“

      Warum musste Sean das ruinieren? „Ja...“

      Sie nahm meine Wangen in ihre Hände und küsste meine Stirn. „Es tut mir leid, dass Zander versucht hat, dich zu manipulieren.“

      „Es ist alles in Ordnung. Ich habe es durchschaut.“

      „Ich will nur, dass wir glücklich sind. Ich will keine Probleme mehr.“

      „Dann lass mich ihn töten.“

      Sie grinste, dann fuhr sie mit den Fingern durch mein Haar. „Gewalt ist keine Lösung.“

      „Doch, ist sie. Das wird meine Kopfschmerzen sofort heilen.“

      „Dein Bruder war die Ursache dafür, nicht Zander.“ Sie stand vom Stuhl auf und ging dann in die Küche. „Das Abendessen ist fast fertig.“

      „Okay.“ Ich war erleichtert, dass Cassandra nicht sauer auf mich war. Dass mein Bruder hierhergekommen war und sie wie einen Hund behandelt hatte, war ein Grund, sich aufzuregen. Ich gebe zu, mein Bruder war ein wenig verrückt, aber das war selbst für ihn extrem.

      Ich ging nach oben und schloss dann die Tür zu meinem Schlafzimmer. Ich zog mein Handy aus der Tasche und rief meinen Bruder an.

      „Ist alles in Ordnung?“, fragte er.

      „Sie hat mich nicht verlassen.“

      „Okay. Ich bin froh.“

      Stille.

      „Mike, ich weiß, dass du sauer auf mich bist, aber meine Handlungen waren gut gemeint. Ich musste sicherstellen, dass du nicht verarscht wirst. Du magst mein großer Bruder sein, aber ich werde dich beschützen. Ich liebe dich...“

      Das war für mich schwer zu sagen. „Ich glaube, dass es das Beste ist, wenn du am Samstag nicht mein Trauzeuge bist.“ Ich sagte es ohne Emotionen.

      Sean war eine ganze Minute lang still. „Was...?“

      „Cassandra ist ziemlich verärgert über das, was du getan hast. Sie fühlt sich nicht wie ein Mitglied dieser Familie, zumindest nicht mehr nachdem du sie so behandelt hast. Und ich denke auch, es ist das Beste, wenn du überhaupt nicht an der Hochzeitsfeier teilnimmst. Ich bin wirklich enttäuscht von dir.“

      „Ich... Ich habe nur versucht, auf dich aufzupassen.“

      „Trotzdem war das, was du getan hast, falsch.“

      Sean hatte nichts zu sagen.

      „Es fühlt sich nicht mehr richtig an. Ich weiß, dass du mein Bruder bist, aber ich werde jemand anderen fragen.“

      „Schau, es tut mir leid, okay? Ich fahre hin und entschuldige mich bei Cassandra.“

      „Nein. Wir hatten genug Drama für einen Tag.“

      „Mike, ich bin dein Bruder. Komm schon.“

      Das war schwieriger, als ich dachte. „Es tut mir leid.“

      „Aber... Du kannst mich nicht einfach so aus deinem Leben werfen.“

      „Ich will, dass Cassandra sich an ihrem Hochzeitstag wohlfühlt, und sich nicht wertlos fühlt, weil du sie nicht magst.“

      „Ich mag sie wirklich. Ich liebe Cassandra.“

      „Es sieht nicht so aus.“

      „Ich musste nur sichergehen, okay?“

      „Wenn ich mir keine Sorgen gemacht habe, dann hättest du es nicht tun sollen. Wenn du und Scarlet Probleme hättet, würde ich sie nie in die Enge treiben und sie zwingen, etwas gegen ihren Willen zu tun.“

      „Ich habe sie nicht gezwungen“, schnappte er. „Ich habe sie überredet.“

      „Du hast ihr gesagt, wenn sie es nicht tut, ist das ein Schuldeingeständnis.“

      „Nun, warum musste es so eine große Sache sein? Wenn sie nichts zu verbergen hatte, warum sollte sie sich dann weigern, es zu tun?“

      „Weil sie mir nichts beweisen muss.“ Ich erhob meine Stimme und spürte, wie mein Blutdruck anstieg. „Es tut mir leid, dass das passiert ist. Ich will dich nicht von der Party ausladen, aber ich habe keine Wahl. Ich kann an meinem Hochzeitstag nicht neben dir stehen, weil ich weiß, wie du meine Verlobte behandelt hast.“

      Sean war still an seinem Ende der Leitung. „Ich habe es für dich getan, Mann.“

      „Ich weiß... Aber das wollte ich nicht.“

      Sean schwieg.

      „Ich muss Schluss machen.“

      „Ja.“ Seine Stimme war so leise, dass ich ihn kaum hören konnte.

      Ich beendete den Anruf, ohne mich zu verabschieden.
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      Sean

      Gott, ich fühlte mich beschissen.

      Mein Bruder wollte mich nicht mehr als seinen Trauzeugen haben. Ich wusste, dass er sauer auf mich sein würde, aber wir hatten unsere Differenzen immer geklärt. Wir hatten uns oft gestritten, aber wir hatten uns auch immer wieder vertragen. Ich hätte nie erwartet, dass er mich von seiner Hochzeitsfeier ausladen würde. Ich war sein Bruder, aber er wollte nicht, dass ich am schönsten Tag seines Lebens neben ihm stand.

      Und das tat weh.

      Ich interessierte mich nicht für Hochzeiten oder was für eine Rolle ich dabei spielen würde. Es machte für mich keinen Unterschied. Aber nicht der Trauzeuge meines Bruders zu sein, tat weh. Die Tatsache, dass ich unsere Beziehung dauerhaft ruiniert hatte, schmerzte am meisten. Ich war so verärgert, dass ich nicht einmal mit meiner Frau reden konnte. Ich marschierte aus dem Haus und ging zum Strand. Sie sagte etwas zu mir, aber ich ignorierte sie. Ich konnte im Moment nicht klar denken. Ich war an meinem Tiefpunkt angekommen und ertrank.

      Ich saß am Strand und starrte auf den Sand unter meinen Füßen. Die Wellen bewegten sich auf den Strand, aber ich konnte sie nicht sehen. Nur das Geräusch zeigte an, dass sie da waren. Ein paar Sterne funkelten am Himmel, aber die Lichter der Stadt überstrahlten die meisten von ihnen.

      „Sean?“

      Ich sah Scarlet nicht an. Ich wollte nur allein sein. „Geh wieder rein.“

      Sie setzte sich neben mich. „Was ist los?“

      „Ich will nur allein sein.“ Ich sagte es aggressiver, als ich es wollte.

      „Du sagst mir sonst immer alles...“

      Ich legte meine Arme auf die Knie und sah sie nicht an. „Ich habe wirklich Scheiße gebaut.“

      Sie zog ihre Knie an ihre Brust und hörte mir zu.

      „Zander ist in die Firma gekommen und hat auf einem Vaterschaftstest bestanden. Mike hat sich geweigert zu glauben, dass Cassandra ihn angelogen und mit ihrem Ex geschlafen hat, als sie getrennt waren, also hat er es abgelehnt. Aber ich konnte es nicht einfach auf sich beruhen lassen. Was, wenn sie gelogen hat? Was, wenn das Baby nicht Mikes war?“

      „Was ist dann passiert?“

      „Ich bin zu Cassandra gefahren und habe ihr gesagt, dass sie einen Test machen lassen soll.“

      Ihre Augen weiteten sich. „Ohne es Mike zu sagen?“

      Ich nickte. „Ich habe ihr gesagt, dass ich ihr nicht traue. Wenn sie den Test nicht machen lassen würde, würde ich immer an ihr zweifeln. Wenn sie es nicht tun würde, wäre das ein Beweis, dass sie etwas verheimlicht. Sie hat mich ein paar Mal abgewiesen, bevor ich sie schließlich davon überzeugen konnte, es zu tun. Sie hat gesagt, sie würde mir nie verzeihen, dass ich sie dazu gezwungen habe, den Test machen zu lassen. Aber ich tat es trotzdem, weil ich nicht zulassen wollte, dass mein Bruder betrogen wird.“

      „Du hast es wirklich getan?“

      Ich nickte. „Laut dem Test ist Mike der Vater.“

      Scarlet atmete erleichtert auf.

      „Aber das bedeutet nicht, dass sie nicht mit Zander geschlafen hat, wovon ich noch nicht ganz überzeugt bin.“

      „Hast du es Mike gesagt?“

      „Ja. Er war sauer. Nachdem er nach Hause gekommen ist und mit Cassandra gesprochen hat, hat er mich angerufen und mir gesagt, dass ich nicht mehr zur Hochzeit eingeladen bin.“

      Sie keuchte. „Er hat dich ausgeladen?“

      „Er hat gesagt, er will nicht, dass ich mit Cassandra vor dem Altar stehe, nicht nach dem, was ich ihr angetan habe. Er ist sauer auf mich, weil ich mich in seine Beziehung eingemischt habe. Aber ich musste sichergehen. Ich konnte nicht zusehen, wie mein Bruder womöglich ausgenutzt wird.“ Ich schüttelte den Kopf und blickte weiter in den Sand. „Jetzt ist alles im Arsch.“

      Scarlet stützte ihr Kinn auf ihre Hand und starrte auf das Meer.

      „Findest du, dass er überreagiert?“

      Sie atmete tief aus. „Was wäre, wenn die Situation andersherum wäre? Was, wenn Mike mir das angetan hätte?“

      „Ich wäre sauer gewesen.“

      Sie nickte. „Und?“

      „Aber ich hätte verstanden, warum er es getan hat—um mich zu beschützen. Meine Handlungen waren gut gemeint.“

      Sie rieb mir den Rücken. „Ich weiß, dass du nur versucht hast, ihn zu beschützen, aber du hast dich in ihre Beziehung eingemischt. Du hast eine Grenze überschritten, Sean.“

      Ich rutschte ein wenig zur Seite, denn ich wollte ihre Hand nicht spüren. „Was weißt du schon?“ Ich wusste, dass ich meine Verärgerung an ihr ausließ, aber ich konnte nicht anders. „Du bist diejenige, die alles genau beobachtet, was Ryan macht und die ihm immer die Meinung sagt. Aber du hast ihm nicht gesagt, dass ich seine Verlobte gefickt habe.“

      Ihre Augen verengten sich leicht, aber sie reagierte nicht. Sie hielt ihre Verärgerung unter Kontrolle und blieb ruhig.

      „Ich habe nur versucht zu helfen. Ich weiß, dass es ein wenig extrem war, aber ich musste es wissen, okay? Was wäre, wenn Janice Ryan heiraten würde und du dir nicht ganz sicher wärst, ob sie sein Baby oder das von einem anderen in sich trägt?“

      Scarlet blickte hinaus auf den Ozean.

      „Antworte mir“, blaffte ich.

      „Fragst du mich, was ich getan hätte?“

      „Offensichtlich... Bist du taub?“ Ich hatte mich Scarlet gegenüber schon lange nicht mehr so sehr wie ein Arsch benommen. Ich musste aufhören.

      „Ich hätte zuerst mit Mike gesprochen.“

      „Das habe ich“, blaffte ich.

      „Ich bin noch nicht fertig“, zischte sie. „Dann wäre ich zu Cassandra gegangen und hätte sie freundlich gebeten, den Test zu machen. Wenn sie Nein gesagt hätte, hätte ich es akzeptiert und ich hätte sie sicherlich nicht bedroht oder gedrängt, es zu tun. Der Schlüssel dazu, dass die Leute tun, was du willst, ist, ihnen einen Grund zu geben. Sie zu drängen, führt zu nichts, besonders nicht, wenn sie so stolz und stur sind wie Cassandra.“

      „Sieht so aus, als wüsstest du alles“, knurrte ich.

      Scarlet hielt sich von mir fern, ein Meter Sand war zwischen uns.

      Ich fuhr mir irritiert mit den Fingern durch die Haare. „Ich weiß nicht, was ich tun soll...“

      Sie schwieg weiterhin.

      „Baby, hilf mir.“

      „Was?“, fragte sie. „Was kann ich tun?“

      „Sag mir einfach, wie ich das in Ordnung bringen soll. Ich will meinen Bruder nicht verlieren. Ich will nicht, dass Cassandra mich hasst. Ich habe doch nur versucht, das Beste für meinen Bruder zu tun. Ich habe mich vielleicht mitreißen lassen und das tut mir leid.“ Meine Handflächen bewegten sich auf mein Gesicht und ich seufzte, um den Frust in mir abzubauen.

      „Ich werde mit ihm reden“, sagte sie leise.

      „Wann?“

      „Nun, es ist schon spät.“

      Ich seufzte. „Bitte.“

      „Okay. Ich gehe jetzt.“

      „Danke.“

      Sie stand auf und klopfte den Sand von ihrer Jeans.

      „Ich fahre dich.“

      „Ich komm schon alleine klar, Sean.“

      „Ich komme mit“, sagte ich bestimmt. Mein Tonfall machte klar, dass sie mir besser nicht widersprechen sollte.

      Wir stiegen in das Auto und fuhren die Meile runter zu ihrem Haus. Als wir in die Einfahrt fuhren, sahen wir, dass alle Lichter an waren. Es war spät, aber zumindest waren sie noch wach.

      Wir gingen zur Haustür, meine Hände steckten in meinen Taschen.

      „Lass mich das Reden übernehmen, okay?“, sagte Scarlet leise.

      Ich nickte.

      Sie klopfte und wir warteten beide.

      Mike öffnete die Tür eine Minute später. Er sah verärgert aus. „Ich habe dir gesagt, du sollst uns heute Abend in Ruhe lassen.“

      Ich hielt meinen Mund.

      Scarlet räusperte sich. „Kann ich mit dir reden?“

      Mike sah sie an und warf mir dann einen finsteren Blick zu. „Du schickst deine Frau? So typisch.“

      Scarlet legte ihre Hand auf seinen Arm und versuchte ihn zu beruhigen. „Bitte lass mich einfach reden.“

      Mike konnte Scarlet nicht wegschicken, weil er sie wie eine Schwester liebte. Ich vermutete, dass er sie mehr liebte als mich, besonders jetzt. „Okay.“ Er trat zur Seite und ließ uns eintreten.

      Cassandra saß auf dem Sofa, mit einer Decke auf dem Schoß. Sie sah uns an und stand dann auf, ihr Gesicht war unleserlich. Sie trug eines von Mikes Sweatshirts und es reichte ihr bis zu ihren Oberschenkeln. Sie kam an Mikes Seite und stand dicht bei ihm, als hätte sie Angst, dass ich sie schlagen oder ihr etwas antun wollte.

      Das tat weh.

      „Hey.“ Scarlet war meine Stimme. „Es tut mir leid, dass wir so spät vorbeikommen. Aber es ist wichtig.“

      Cassandra sagte nichts. Sie sah mich nicht einmal an, genau wie sie es mir gesagt hatte. Sie wollte mich nicht mehr sehen.

      Scarlet räusperte sich. „Ich weiß, dass das wegen meiner Beziehung zu Sean unangenehm ist, aber ich will nur der Schlichter sein. Ich kann beide Seiten in diesem Streit verstehen. Ich will nur helfen.“

      Mike starrte mich lange an, bevor er zu Scarlet zurückblickte.

      „Sean hat vielleicht mit seinem Verhalten eine Grenze überschritten“, sagte Scarlet.

      „Vielleicht?“, fragte Cassandra ungläubig.

      „Das hat er“, korrigierte Scarlet. „Das hat er. Aber bitte versuche, dich in seine Lage zu versetzen. Wenn du wirklich Angst hättest, dass dein Bruder eine Frau heiraten würde, die das Baby eines anderen Mannes in sich trägt, würdest du dich nicht auch versuchen, deswegen etwas zu unternehmen?“

      Cassandra schüttelte den Kopf, ihre Augen blickten wütend. „Es wäre anders, wenn Sean mich einfach gebeten hätte, es zu tun. Aber das ist nicht das, was passiert ist. Er hat mich gezwungen. Er hat mich vielleicht nicht berührt, aber er hat mich gezwungen, es zu tun. Und es wäre etwas ganz anderes, wenn Mike den Test gewollt hätte. Wenn er mich darum bitten würde, würde ich es ohne zu zögern tun. Es hätte mich nicht beleidigt oder meine Gefühle verletzt. Die Tatsache, dass Sean sich so rücksichtlos eingemischt hat, macht es ziemlich deutlich, dass ich ihm egal bin, dass er mir nicht vertraut, und dass er offensichtlich denkt, dass ich nicht gut genug bin, um seinen Bruder zu heiraten. Und wenn das der Fall ist, warum sollte er überhaupt bei unserer Hochzeit dabei sein wollen?“

      Mike streichelte ihren Arm und versuchte, sie zu beruhigen.

      „So ist es nicht“, sagte ich schwach.

      Cassandra sah aus, als wollte sie mich schlagen. „Du hast mir sogar ins Gesicht gesagt, dass du mir nicht vertraust.“

      „Ich war nur frustriert, dass du nicht kooperiert hast“, sagte ich sofort. „Ich habe das nur gesagt, weil ich wütend war, nicht weil ich das wirklich denke. Es tut mir leid. Ich meine es ernst.“

      „Ich hoffe, du fühlst dich beschissen“, blaffte sie. „Ich habe dir gesagt, dass Mike der Vater ist.“

      „Das bedeutet immer noch nicht, dass du nicht mit Zander geschlafen hast.“ Verdammt. Warum hatte ich das gesagt?

      Scarlet seufzte und verzog ihr Gesicht.

      „Fick dich.“ In ihren Augen loderte ein wütendes Feuer. „Das sagst ausgerechnet du, du Arschloch. Du hast Scarlet am Beginn eurer Beziehung wie Scheiße behandelt, aber ich bin diejenige, die in Frage gestellt wird? Warum sollte ich lügen? Mike wäre immer noch mit mir zusammen, auch wenn ich mit Zander geschlafen hätte. Es macht keinen Sinn, es vor ihm zu verheimlichen.“

      „Weil er Zander hasst“, sagte ich einfach.

      „Du solltest besser deinen Anwalt für dich reden lassen“, zischte sie. „Weil du offensichtlich nicht weißt, was du sagen sollst."

      Mike legte seine Hand auf ihren Arm, um sie ruhig zu halten.

      „Cassandra, es tut mir leid.“ Ich sagte es mit soviel Aufrichtigkeit wie möglich. „Mein Bruder war noch nie in seinem Leben glücklicher und das allein genügt, um mich dazu zu bringen, dich zu lieben. Er ist ein ganz anderer Mensch, der endlich seinen Platz im Leben gefunden hat. Ich bin so dankbar, dass du ein Teil unserer Familie bist und meinen Bruder dazu gebracht hast, ein Mann zu werden. Natürlich sorge ich mich um dich. Das ist einfach außer Kontrolle geraten.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich habe dir die Möglichkeit gegeben, die ganze Sache zu vergessen. Ich habe dir gesagt, wenn du mich unter Druck setzt, wird es Ärger geben. Du hast diese Konsequenzen akzeptiert, als du es durchgezogen hast.“

      „Mitgefühl“, sagte Scarlet sanft. „Bitte habe etwas Mitgefühl und Verständnis für ihn. Er wollte nur Mike beschützen.“

      „Er muss nicht vor mir beschützt werden“, schrie sie. „Ich habe es einmal vermasselt und das wird mich für immer verfolgen. Mir kann man jetzt nicht mehr trauen? Ich bin definitiv keine Lügnerin. Ich war nie eine und werde es auch nie sein. Ich liebe Mike von ganzem Herzen und würde ihm nie wehtun. Wie kann ein Mann, der das nicht glaubt, der Trauzeuge sein?“

      „Es tut mir leid.“ Ich spürte den Schmerz tief in meiner Brust. „Es tut mir leid. Bitte nimm mir meinen Bruder nicht weg.“

      „Ich nehme ihn dir nicht weg.“ In ihren Augen brannte immer noch das Feuer. „Er hat diese Entscheidung selbst getroffen. Ich habe ihn nicht gebeten, etwas zu tun.“

      Das war es, was ich befürchtet hatte. Ich sah ihn mit einem traurigen Blick an. „Komm schon, Mike. Ich habe doch gesagt, dass es mir leid tut.“

      Er schüttelte den Kopf. „Du hast mich hintergangen, Sean. Ich habe gesagt, dass ich den Test nicht will und du hast es trotzdem getan. Ich hätte es vorgezogen, wenn du mich zu Brei geschlagen hättest, bis ich es mir anders überlegt hätte, oder wenn du sogar zu Papa gerannt und alles gepetzt hättest. Aber meine Verlobte unter Druck zu setzen und sie dazu zu zwingen, ist inakzeptabel. Du weißt, dass die Frauen immer tabu sind.“ Er blickte zu Scarlet und sah mich dann wieder an. „Ich habe mein Leben riskiert, um dein Mädchen zu beschützen. Ich hatte Scheißangst und bin fast erschossen worden. Aber ich habe das für dich getan, weil du mein Bruder bist. Und was tust du? Du zwingst mein Mädchen dazu, etwas zu tun, was wir beide nicht wollten? Das ist falsch. Es ist einfach nur falsch.“

      Das würde mir nie vergeben werden. Es war zu schrecklich. Ich wollte mich einfach nur noch irgendwo verstecken und sterben.

      „Wir alle machen Fehler“, sagte Scarlet sanft. „Das Wichtigste ist, Sean hat das nur getan, weil er das Beste für dich wollte.“

      „Denkst du, das rechtfertigt es?“, fragte Mike ungläubig. „Nein. Das tut es verdammt nochmal nicht. Ich will nicht, dass er an meinem Hochzeitstag neben mir steht. Er war definitiv nicht an meiner Seite, als er mich hintergangen hat.“

      Das war wie ein Stich in mein Herz.

      Scarlet wurde aggressiver. „Mike, ich weiß, dass du sauer auf Sean bist und ein Recht darauf hast. Aber bald ist dein Hochzeitstag. Du wirst einen im Leben haben. Schließ ihn nicht davon aus.“

      „Warum interessiert es dich überhaupt?“, fragte Mike. „Warum willst du mein Trauzeuge sein, wenn du nicht mal meine Verlobte magst?“

      „Ich mag sie wirklich“, sagte ich sofort. „Ich mag sie sehr. Als ihr euch getrennt habt, war ich am Boden zerstört. Ich wollte das für keinen von euch beiden. Ich musste nur sichergehen, dass sie die richtige Person für dich ist.“

      „Du erinnerst mich an Mama“, sagte er mit düsterer Stimme. „Du hast dich genau wie sie verhalten.“

      Ich widersprach nicht. Streiten würde mich nicht weiterbringen. „Mike, ich liebe dich. Bitte stoße mich nicht weg.“ Ich wusste, dass ich wie ein flennendes Mädchen klang, aber ich wollte ihn nicht verlieren. Wenn er mich jetzt verstieß, würde es nur noch schlimmer werden, wenn die Jahre vergingen. Er würde mich hassen und die Meile zwischen uns würde sich wie ein Ozean anfühlen.

      Mike begegnete meinem Blick, bevor er schließlich wegblickte. „Ich brauche jetzt erstmal Ruhe und Abstand von all dem...“

      Scarlet wandte sich an Cassandra. „Bin ich immer noch deine Trauzeugin?“

      „Natürlich.“ Ihre Augen blickten sanfter. „Das würde sich nie ändern.“

      Sie nickte. „Dann überdenke bitte deine Wut. Bitte vergib meinem Mann. Bitte reiß sie nicht auseinander.“

      Cassandra seufzte und sah dann nach unten. „Ich werde Mike nicht davon abhalten, seinem Bruder nahe zu sein. Ich werde mich da nicht einmischen.“

      Scarlet wandte sich an Mike. „Sean hat sich entschuldigt und er meint es ernst. Lasst uns einfach weitermachen und eine Familie sein. Wirf nicht all die guten Zeiten weg, wenn es ein wenig holprig wird.“

      „Holprig?“, fragte Mike lachend. „Du nennst das holprig? Nein, das ist Verrat.“

      Scarlet sah mich mitfühlend an, bevor sie sich wieder an Mike wandte. „Nichts im Leben ist wichtiger als die Familie. Du hast deiner Mutter ihr Verhalten vergeben, jetzt vergib Sean.“

      „Er hat keinen verdammten Tumor im Kopf“, blaffte Mike. Er ging zur Tür und öffnete sie. „Und jetzt verpisst euch.“

      Scarlet seufzte und gab dann auf. „Ich wünsche euch eine gute Nacht.“ Sie nahm meine Hand und zog mich zur Tür hinaus. Ich war taub, fast schon tot. „Wir werden es wieder hinkriegen, Sean."

      Mike schlug die Tür zu, sobald wir auf der anderen Seite waren. Das Geräusch hallte in meinem Kopf wider. Da ich nicht fahren konnte, gab ich Scarlet die Schlüssel und ließ sie mich nach Hause fahren.
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      Mike

      Sean kam am nächsten Tag nicht zur Arbeit. Ich wusste, dass er sich mies fühlte, aber ich war überrascht, dass er so aufgebracht war, dass er nicht in der Firma auftauchte. Vielleicht hatte ich überreagiert, aber ich hatte jedes Recht, sauer zu sein. Er hatte eine Grenze überschritten, die er nie hätte überschreiten dürfen. Er konnte mit mir machen, was er wollte, aber hinter meinem Rücken meine Frau wie einen Hund in die Enge zu treiben, war inakzeptabel. Ich konnte alles vergeben und vergessen, aber Cassandra war eine Ausnahme. Meine Liebe zu ihr war wichtiger als alles andere.

      Als ich versuchte, mich auf meinen Papierkram zu konzentrieren, dachte ich immer wieder an meinen Bruder und den traurigen Blick in seinen Augen. Ich wusste, dass ihm das, was er getan hatte, wirklich leidtat. Aber ich war immer noch sauer deswegen. Ich konnte es nicht einfach wieder gut sein lassen.

      Ich wusste, dass meine Eltern verärgert sein würden, wenn sie wüssten, dass ich Sean von der Hochzeit ausgeladen hatte. Ich war überrascht, dass Sean nicht zu unserem Vater gerannt war und ihm alles erzählt hatte. Ausnahmsweise versuchte er dieses Mal, die Dinge zu klären, ohne ihn mit einzubeziehen.

      Ich rief alle zwei Stunden Cassandra an, um zu sehen, ob es ihr gut ging, weil ich so ein Psychopath war. Obwohl Scarlet in der Nähe war, wollte ich selber nach ihr schauen. Ich hatte eine hochmoderne Alarmanlage in unserem Haus installieren lassen, aber bis ich eine Armee von Wachen hatte, würde ich nie aufhören, mir Sorgen zu machen.

      Sie brauchte ein Auto. Ich würde meines dort lassen, wenn ich es könnte, aber ich brauchte es, um zur Arbeit zu fahren. Ich müsste ihr etwas Großes und Sicheres kaufen. Vielleicht einen Hummer? Ich wusste es nicht. Etwas, mit dem sie unsere Kinder sicher transportieren könnte.

      Ich wartete darauf, dass Zander vorbeikommen und mich wieder konfrontieren würde, aber das tat er nicht. Doch kurz bevor ich Feierabend machte, tauchte er auf.

      Ich wollte ihm die Kehle rausreißen und dann seinen Körper aus dem Fenster werfen. Dieser Wichser spielte mit mir Spielchen und ich wusste nicht, warum. Nichts, was er sagte, keine seiner Lügen, würde mich dazu bringen, mich von meiner Verlobten zu trennen. Sie gehörte mir.

      „Was?“, blaffte ich ihn an.

      „Ich will den Vaterschaftstest.“

      Wenn wir nicht bei der Arbeit wären... „Sie hat ihn machen lassen und er sagt, dass ich der Vater bin, genau wie ich es schon vorher gewusst habe. Du kannst gehen.“

      Er bewegte sich nicht. „Ich will Beweise.“

      „Spar dir das Theater“, blaffte ich. „Ich weiß, dass du nicht mit ihr geschlafen hast.“

      „Das ist vielleicht das, was sie dir gesagt hat...“

      Ich nahm die Kopie des Tests, die ich von Cassandra bekommen hatte, und warf sie ihm zu. „Da. Und jetzt verpiss dich.“

      Er sah ihn sich kurz an, dann verzerrte sich sein Gesicht wütend. „Sie hat aber mit mir geschlafen, als ihr getrennt wart. Sie hat dich angelogen.“

      „Nein, du lügst mich an“, sagte ich mit zusammengebissenen Zähnen.

      „Nein.“

      Ich hatte keine Zeit für diesen Mist. „Verschwinde verdammt nochmal aus meinem Büro.“

      „Du willst sie trotzdem heiraten?“, fragte er ungläubig.

      „Geh raus oder ich werfe dich raus.“

      Seine Augen blickten mich hasserfüllt an, bevor er das Blatt mit dem Testergebnis auf den Boden warf und ging. Er marschierte hinaus, seine Schultern waren angespannt und seine Arme schwangen an seinen Seiten. Er war ein Idiot, weil er immer noch dachte, dass dieser dumme Plan jemals funktionieren würde. Nichts würde mich davon abhalten, die Liebe meines Lebens zu heiraten.

      

      Als ich an diesem Abend nach Hause kam, war Cassandra in der Küche und bereitete das Abendessen zu. Sie trug ein weites Kleid, unter dem ihr runder Bauch zu sehen war. Ihr Haar war zu einem Zopf geflochten, der über eine Schulter hing.

      Es war alles, wovon ich je geträumt hatte.

      „Hey, Baby.“ Ich kam zu ihr, gab ihr einen Kuss und meine Hände bewegten sich zu ihrem Bauch.

      Sie reagierte sofort auf mich, ihre Hände legten sich auf meine Brust. „Ich bin froh, dass du zu Hause bist. Ich habe dich vermisst.“

      Ich grinste. „Das hast du?“

      Sie lächelte. „Ich vermisse dich immer.“

      „Gut. Das ist es, was ich hören will.“

      Sie küsste meinen Mundwinkel. „Wie war dein Tag?“

      Ich dachte sofort an Zander. „Gut.“

      Sie spürte meine Verärgerung. „Was ist passiert?“

      Ich wollte nicht darüber reden. Es war nicht der Rede wert. „Ich habe über meinen Bruder nachgedacht.“

      Ihre Hände glitten auf meine Schultern und massierten sie sanft. „Und was hast du gedacht?“

      „Ich weiß nicht. Er schien aufrichtig zu sein, als er sich entschuldigt hat...“

      Cassandra massierte mich weiter, sagte aber nichts.

      „Ich bin nur... so sauer auf ihn, aber gleichzeitig tut er mir auch leid.“

      „Dann bitte ihn, doch dein Trauzeuge zu sein.“

      Ich seufzte. „Aber ich weiß, dass du ihn nicht magst.“

      „Und?“, fragte sie. „Er ist immer noch dein Bruder, Mike. Du kannst niemanden aus deinem Leben ausschließen, nur, weil deine Verlobte ihn nicht mag. Frauen kommen und gehen, aber er ist deine Familie.“

      „Du kommst und gehst nicht einfach“, sagte ich mit düsterer Stimme.

      „Du weißt, was ich meine“, sagte sie sanft. „Was immer du willst, ich unterstütze dich. Vielleicht vertragen wir uns irgendwann wieder. Aber ich will nicht, dass du ihn nur wegen mir aus deinem Leben ausschließt. Tu, was du willst.“

      „Ich weiß nicht, was ich will“, flüsterte ich. „Ich bin so verwirrt.“

      „Dann lass dir Zeit“, sagte sie. „Wir haben noch ein paar Tage.“

      Ich drückte meine Lippen an ihre Stirn und ließ sie für einen Moment dort ruhen, während ich glücklich war, diese Göttin in meinen Armen zu halten. Ich hätte nie gedacht, dass ich zu einer so tollen, wunderschönen Frau, die mein Kind in sich trug, nach Hause kommen würde. Ich hätte nie gedacht, dass ich so glücklich sein würde. In Anbetracht dessen war es schwer, wütend zu bleiben.

      Sie löste sich von mir. „Jetzt geh duschen und mach dich bereit für das Abendessen.“ Sie schlug mir neckisch auf den Arsch.

      „Ja, Boss.“ Ich grinste sie an und liebte ihre Frechheit. „Ich schalte nur noch kurz die Alarmanlage ein.“ Ich hatte es immer eilig, meine Frau zu sehen, wenn ich nach Hause kam, also hatte ich vergessen, sie zu aktivieren. Ich ging zur Tür, aber ich erstarrte, als ich drei schwarzgekleidete Männer sah, die zur Tür gerannt kamen.

      Es wurde völlig still im Raum, als mein Körper sich plötzlich zur Verteidigung anspannte. Ich hatte nur eine Sekunde Zeit, um zu reagieren, etwas zu tun, bevor sie die Tür erreicht hatten. Ich wusste nicht, ob es sich um Räuber oder Mörder handelt. Es spielte keine Rolle.

      „Cassandra!“

      Sie ließ den Topf fallen, weil ich so laut geschrien hatte. „Was?“

      Ich packte ihren Arm und zog sie zur Treppe. „Lauf.“

      „Was—“

      „Lauf einfach weg!“ Ich schob sie die Treppe hinauf und deckte ihren Rückzug. Ich hörte, wie die Tür hinter mir krachend zerbarst und überall Glas hinflog.

      Sie schrie leise auf und rannte dann die Treppe hinauf. Ich folgte ihr und trieb sie an, damit sie nicht langsamer wurde. Wir rannten ins Schlafzimmer, dann schlug ich die Tür zu und schloss sie ab.

      Cassandra geriet in Panik. „Oh mein Gott...“

      „Baby, bleib ruhig. Ich werde nicht zulassen, dass sie dir wehtun.“ Ich schob die Kommode vor die Tür und verbarrikadierte sie mit allem, was ich finden konnte.

      Sie atmete tief durch, ihre Hände im Haar. „Was wollen sie?“

      „Ich weiß nicht. Sie wussten, dass wir zu Hause sind, also bezweifle ich, dass sie kommen, um uns auszurauben.“

      „ Zander...“

      Der Gedanke war mir auch in den Sinn gekommen. Ich zog mein Handy heraus und packte dann ihr Handgelenk. „Ruf zuerst Sean an. Er wohnt gleich nebenan. Dann ruf die Polizei.“

      Das Telefon zitterte in ihrer Hand. „Wohin gehst du?“

      Ich öffnete das Schlafzimmerfenster und zog sie dann zu mir. „Ich möchte, dass du aufs Dach kletterst und von dort die Anrufe machst.“

      „Was ist mit dir?“

      Ich hatte dafür keine Zeit. „Tu einfach, was ich dir sage!“

      „Ich kann dich nicht verlassen!“ Tränen flossen ihr übers Gesicht.

      „Es wird alles gut. Geh einfach.“ Ich hob sie hoch und setzte sie auf die Fensterbank.

      „Komm mit mir!“

      „Ich kann nicht. Jetzt geh schon!“ Ich schlug das Fenster zu. Sie sah mich mit einem weinenden Gesicht an, bevor sie sich außer Sichtweite versteckte.

      Ich schob die andere Kommode vor die Badezimmertür und ließ sie denken, dass Cassandra dort drin war. Wenn sie sahen, dass sie nicht im Raum war, wüssten sie, wo sie suchen müssen. Ich musste sie nur aufhalten, bis Hilfe kam.

      Sie warfen ihre Körper gegen die Tür und versuchten, sie zu öffnen. Mein Herz schlug so schnell, dass ich nicht wusste, wie ich noch am Leben war. Ich wünschte, ich hätte eine Waffe im Haus. Cassandra war gegen Waffen und da unser Baby auf dem Weg war, wollte ich keinen schrecklichen Unfall riskieren. Aber jetzt wünschte ich, ich hätte eine.

      Ich ging zum Schrank, dann zog ich die Kleiderstange heraus und ließ die Kleidung auf den Boden fallen. Das war keine Waffe, aber es musste reichen. Und wenn sie eine Waffe hätten... nun, dann wäre ich am Arsch. Aber solange meine Verlobte in Sicherheit war, konnte ich sterben, weil ich wusste, dass sie leben würde. Sean war nur eine Meile entfernt. Ich wusste, dass er sofort kommen würde.

      Sie schrien weiter und drückten ihre Schultern gegen die Tür. Als ich sah, wie eine Klinge durch das Holz gestochen wurde, wusste ich, dass sie sich entschieden hatte, sie einzuschlagen. Ich versuchte ruhig zu bleiben und hielt die Stange fest in meiner Hand. Sobald sie durchgebrochen waren, würde ich ihnen die Schädel einschlagen.

      Weitere Stücke des Holzes fielen aus der Tür und ich sah schließlich ein Gesicht, ein Gesicht, das ich erkannte. Es war wirklich Zander. Jetzt wusste ich, was los war. Er wollte mich töten und dann Cassandra entführen. Diese Situation war um ein Vielfaches schlimmer als ich gedacht hatte. Schließlich hatten sie ein Loch gemacht und ich schob die Stange hinein und stieß sie dann nach vorne. Der Klang eines Körpers, der die Treppe hinunterfiel, sagte mir, dass ich einen erwischt hatte. Aber es gab noch zwei andere.

      Plötzlich fielen Schüsse und ich sprang zur Seite, um mich aus der Schusslinie zu bringen. Meine Ohren klingelten. Meine Hände tasteten meinen Körper ab, um zu sehen, ob ich getroffen worden war. Wenn das so wäre, dann hatte ich nichts gespürt. Aber an meinem Anzug war kein Blut.

      Sie kamen schließlich herein, jeder hielt eine Waffe in der Hand.

      Verdammt. Ich hatte keine Zeit mehr.

      Zander sah sich im Zimmer um und erblickte mich dann. Er hob seine Waffe und zielte direkt zwischen meine Augen. „Wo ist sie?“

      Ich sagte nichts. Das war's dann. Er wollte mich umbringen.

      „Sie ist hier drin.“ Der andere Mann ging zum Bad.

      Zander nickte. Seine dunklen Augen bohrten sich in meine, voller Mordlust. „Du hast Glück, dass ich es schnell machen werden.“

      Das war's. Ich war erledigt.
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      Sean

      Ich lag zusammen mit meiner Frau auf dem Sofa. Wir schauten uns eine Episode von Friends an und Scarlet lachte über etwas, was Joey tat. Ich mochte diese Show nicht, aber ich wollte tun, was meine Frau wollte. Sie bestimmte, was wir zu Hause taten.

      Mein Herz hatte den ganzen Tag geschmerzt. Ich hatte immer wieder an meinen Bruder gedacht und mich gefragt, ob wir jemals wieder dieselben sein würden. Scarlet war meine Stütze und tröstete mich, während ich diese harte Zeit durchmachte. Sie machte es mir leichter, aber trotzdem litt ich immer noch.

      Eine Decke lag über uns und Scarlet hatte sich an meinen Körper gekuschelt. Es war schön, heute bei ihr zu Hause zu sein. Ich wünschte nur, ich wäre nicht so deprimiert, damit ich es wirklich genießen konnte. Wir hatten einen Spaziergang am Strand gemacht und dann auf der Terrasse zu Mittag gegessen. Aber ich musste ständig an Mike denken.

      „Sean, es wird alles gut werden“, flüsterte sie.

      „Denkst du?“

      „Ich weiß es.“ Sie rieb meine Brust. „Ich kenne Mike ziemlich gut. Er ist im Moment nur verärgert, aber er wird sich wieder beruhigen.“

      „In ein paar Tagen?“, fragte ich ungläubig.

      „Ja. Hab Vertrauen.“

      Ich seufzte. „Aber ich habe etwas ziemlich Schlimmes getan...“

      „Aber du hast dich entschuldigt. Wir alle machen Fehler. Mike ist keine Ausnahme.“

      Ich versuchte, mich bei ihren Worten zu entspannen. Meine Frau hatte mit allem recht, nicht, dass ich das jemals zugeben würde.

      Mein Handy klingelte in meiner Tasche, also holte ich es heraus, während sie sich wieder auf mich legte. Sie war nicht schwer, aber ich wollte ihren Bauch nicht stoßen. Ich ging ran, ohne zu schauen, wer der Anrufer war. „Ja?“

      „Sean!“ Cassandra weinte am Telefon, ihre Tränen raubten ihr die Sprache.

      Ich setzte mich auf und schob Scarlet von mir weg. Mein Körper ging in den Alarmmodus. „Was ist los?“

      „Männer sind in unser Haus eingebrochen.“ Sie schluchzte so heftig, dass ich sie nicht verstehen konnte. „Sie werden uns umbringen!“

      Ich hatte alle Informationen, die ich brauchte, und ich konnte sowieso keine Worte mehr verstehen, die sie sagte. Sie schluchzte und sprach unzusammenhängend. „Ich bin gleich da.“ Ich stand vom Sofa auf und stolperte dann nach vorne.

      „Sean, was ist los?“

      Ich hatte keine Zeit, ihr zu antworten. Ich rannte nach oben, griff mir die geladene Schrotflinte unter meinem Bett und rannte dann wieder nach unten. Ich schnappte mir meine Schlüssel und rannte zur Tür hinaus.

      „Sean!“

      Ich konnte nicht stehenbleiben, nicht einmal für sie. „Ruf die Polizei und schick sie zu Mikes Haus. Ich muss los.“

      Sie lief zu mir und sprang mir in die Arme. „Ich liebe dich.“

      Ich ergriff ihre Wange und küsste sie. „Ich liebe dich auch.“ Ich hatte keine Zeit, ihren Gesichtsausdruck zu genießen. Ich hatte nicht einmal Zeit, zu erklären, was los war. Ich wusste, dass ich schnell dort sein musste. Ich wusste nicht, womit ich es zu tun hatte, und es bestand eine gute Möglichkeit, dass ich getötet werden würde, während ich versuchte, meinen Bruder zu retten, aber ich musste gehen. Ich wusste, dass Ryan und mein Vater sich um Scarlet kümmern würden, wenn ich nicht überleben würde.

      Ich sprang in das Auto und fuhr los. Ich schaute nicht zurück zu meiner Frau, als sie im Hof stand, ihr Handy herauszog und die Polizei anrief. Ich bog auf die Straße und beschleunigte so schnell, wie es mein Auto zuließ. Der Motor arbeitete auf Hochtouren, als er mich zu meinem Ziel brachte. Es war die längste Meile, die ich je in meinem Leben gefahren war.

      Ich fuhr ihre Einfahrt hinauf und trat dann auf die Bremse. Ohne das Auto abzustellen, stieg ich mit meiner Schrotflinte in der Hand aus.

      „Sean!“

      Ich blickte auf und sah Cassandra auf dem Dach. „Geht es dir gut?“

      „Mike ist in unserem Schlafzimmer! Beeil dich!“

      Ich konnte ihr im Moment nicht helfen. Sie war oben auf dem Dach und schien im Moment nicht bedroht zu sein. Ich sprintete ins Haus und dann zur Treppe. Ein Körper lag auf dem Boden. Der Typ schien bewusstlos zu sein.

      Ohne nachzudenken rannte ich die Treppe hinauf und sah Holzstücke auf dem Boden. Ich hatte Angst um mein Leben. Ich gab es zu. Wenn mich das zu einem Feigling machte, dann war das eben so. Aber ich hielt die Waffe ruhig und richtete sie geradeaus, bereit, jemandem das Hirn rauszupusten.

      „Wo ist sie?“, fragte eine Stimme.

      „Schau im Badezimmer nach.“

      Sie waren zu zweit.

      Ich trat ein und sah einen Mann, der die Kommode vor der Badezimmertür wegschob. Der andere stand vor Mike, der auf dem Boden kniete, und hielt ihm eine Waffe ins Gesicht. Mikes Augen blickten zu mir, aber er reagierte nicht. Er blieb stehen.

      Ich packte den Kerl am Nacken und stieß ihn dann zu Boden. Seine Waffe ging los, als er das Gleichgewicht verlor. Ich stellte meinen Fuß auf seinen Rücken und richtete die Schrotflinte auf den anderen Eindringling. „Lass die Waffe fallen.“

      Mike stürzte sich auf die Pistole, die auf dem Parkettboden lag. Als er sie hatte, zielte er direkt auf den Kopf des Mannes unter meinem Fuß. Eine Waffe war auf jeden Eindringling gerichtet. „Beweg dich und ich puste dir das Gehirn raus.“

      Der Mann, der mir gegenüber stand, sah seinen Kumpan an, bewegte sich aber nicht.

      „Ich sagte, wirf die Waffe weg!“ Ich hielt die Schrotflinte auf ihn gerichtet. „Wenn du mir nicht direkt in den Kopf schießt, werde ich es überleben. Aber ich verspreche, dass du einen Schuss aus einer Schrotflinte nicht überleben wirst. Jetzt tu es oder ich erschieße dich!“

      Seine Hand zitterte, bevor er die Pistole schließlich auf den Boden warf. Er hob seine Hände in die Luft.

      „Auf die Knie“, befahl ich.

      Er bewegte sich langsam auf den Boden.

      „Hände hinter den Kopf“, rief ich.

      Er tat, was ich ihm sagte.

      Mike hielt die Waffe auf den Mann auf dem Boden gerichtet. Er ließ ihn keinen Moment lang aus den Augen.

      Ich stand still und hielt die Waffe auf den anderen Kerl gerichtet. Ich hatte zu viel Angst, um mich zu bewegen. Die Waffe war schwer, aber meine Hände zitterten nicht. Mike und ich sagten nichts. Wir konzentrierten uns beide auf unseren Job. Ich wusste, dass die Polizei bald hier sein würde, und ich würde mich nicht bewegen, bis beide Männer in Handschellen waren. Cassandra war auf dem Dach, aber sie musste warten.

      Stille breitete sich im Raum aus.

      „Mike, alles in Ordnung?“ fragte ich, ohne den Eindringling aus den Augen zu lassen.

      „Ich bin nicht verletzt.“

      „Okay.“

      „Die Cops sind unterwegs?“

      „Ja.“

      Es herrschte wieder Stille.

      „Geht es Cassandra gut?“

      „Sie ist immer noch auf dem Dach“, sagte ich.

      Er atmete erleichtert auf.

      Ich hörte die Sirenen der Polizeiautos in der Ferne. Sie kamen immer näher, bis sie schließlich in die Einfahrt des Hauses fuhren. Männer schrien im Hof, als sie ins Haus gingen. Ich hörte Hunde bellen. Gott sei Dank waren sie hier. Ich hatte solche Angst.

      Ich konnte ihre Stiefel hören, als sie die Treppe hinaufgingen. Als sie schließlich das Schlafzimmer betraten, richtete der Polizist seine Waffe auf mich. „Lass die Waffe fallen.“

      Ich senkte die Schrotflinte und warf sie dann auf das Bett, außer Reichweite von allen. Mike tat das Gleiche mit der Pistole.

      Dann kamen sie herein und legten den Männern Handschellen an. Ich holte tief Luft und erkannte, wie gestresst ich war. Ich wandte mich zu Mike um, aber er war verschwunden.

      Er öffnete das Fenster und half Cassandra wieder ins Zimmer zu klettern. Sie schluchzte hysterisch, konnte nicht sprechen oder etwas anderes tun. Sie legte ihre Arme um ihn und schluchzte und murmelte unzusammenhängende Dinge.

      „Baby, es geht mir gut.“ Er hielt sie an seine Brust gedrückt und versuchte, sie zu beruhigen.

      „Gott, ich hatte solche Angst...“ Sie fühlte seine Arme und seine Brust.

      „Alles ist in Ordnung“, sagte er zu ihr. „Niemand wurde verletzt.“

      Sie legte ihre Arme wieder um ihn und weinte weiter.

      Die Beamten fragten, ob ich medizinische Hilfe bräuchte, aber ich sagte Nein. Die gesamte Sache war besser gelaufen, als ich erwartet hatte. Ich hatte gedacht, dass ich getötet werden könnte. Ich hatte die Schrotflinte nur ein paar Mal benutzt. Ich war definitiv kein guter Schütze.

      „Es tut mir so leid, dass ich dich verlassen habe“, sagte Cassandra schluchzend. „Ich wollte nicht gehen, aber unser Baby...“

      „Du hast das Richtige getan.“ Seine Stimme war ruhig und hielt sie in seinen Armen. „Das ist genau das, was ich wollte, Cassandra.“

      „Es tut mir trotzdem leid...“

      Soviel geschah um mich herum, aber ich konnte mich nicht auf etwas konzentrieren. Mein Körper war immer noch gestresst und verarbeitete, was gerade passiert war. Es war so schnell geschehen, aber gleichzeitig hatte es sich angefühlt, als wäre die Zeit stehen geblieben. Ich musste Scarlet anrufen, um ihr zu sagen, dass es mir gut ging, aber ich konnte mich nicht bewegen. Ich war wie taub.

      Cassandra löste sich von Mike und umarmte mich dann. Ich erwiderte die Zuneigung nicht, weil ich nicht reagieren konnte. Ich war praktisch erstarrt. „Ich danke dir vielmals. Du hast ihm das Leben gerettet...“

      Meine Hand bewegte sich schließlich auf ihren Rücken. „Er ist mein Bruder.“ Das war alles, was ich sagen konnte. Es ergab nicht einmal Sinn.

      „Vielen Dank.“

      Ich sah die Wand an, unsicher, was ich denken oder fühlen sollte.

      Mike kam zu mir, umarmte mich dann und hielt mich für eine lange Zeit. Ich atmete erleichtert auf, dann erwiderte ich seine Umarmung. Das schien mich wieder in die Realität zurückzubringen. Es ging uns allen gut. Niemand war verletzt worden. Niemand war gestorben. „Danke.“

      „Du musst mir nicht danken“, flüsterte ich.

      „Sie hätten mich getötet und Cassandra entführt. Ich schulde dir mein Leben.“

      „Ich bin immer für dich da.“

      Er hielt mich immer noch fest. „Ich liebe dich, Mann.“

      „Ich liebe dich auch.“ Ich versuchte, nicht emotional zu werden, aber konnte es nicht verhindern.

      Mike löste sich von mir. „Ruf deine Frau an und sag ihr, dass es dir gut geht.“

      „Oh ja.“ Mein Verstand war wie gelähmt. Ich griff immer noch nicht nach meinem Handy.

      Mike nahm sein Handy und rief sie an. „Scarlet, hier ist Mike. Sean geht es gut.“ Er hielt inne, während er ihr zuhörte. „Ja, es geht ihm gut. Okay.“ Er hielt mir das Telefon entgegen. „Sie will mit dir reden.“

      Ich starrte ihn an, bevor ich das Handy schließlich ergriff und es mir ans Ohr hielt. „Mir geht es gut.“ Mein Mund sprach die Worte von ganz alleine. Ich konnte nicht klar denken.

      Scarlet schluchzte. „Bist du verletzt?“

      „Nein.“

      „Darf ich zum Haus kommen?"

      Ich war froh, dass sie zu Hause geblieben und mir nicht gefolgt war. „Nein. Ich komme zu dir.“

      „Bitte beeil dich.“

      „Das werde ich.“

      „Sean, ich liebe dich. Ich liebe dich so sehr.“ Sie schluchzte am Telefon.

      „Ich liebe dich auch. Ich bin bald zu Hause.“

      „Okay.“ Sie seufzte und legte dann auf.

      Ich gab Mike das Telefon zurück und starrte dann auf den Boden.

      Mike legte seine Hand auf meine Schulter, sagte aber nichts. Er war derjenige, auf dessen Kopf eine Waffe gerichtet worden war, aber er wirkte ruhiger als ich. Ich stand immer noch unter Schock. „Alles in Ordnung?“

      „Ich... Ich weiß nicht.“

      Cassandra sah, wie die Polizisten Zander in Handschellen aus dem Zimmer führten. Sie keuchte und fing wieder an zu weinen. „Oh Gott.“

      Mike legte seinen Arm um ihre Taille. „Es ist okay, Baby.“

      „Er wollte dich töten... wegen mir.“

      „Aber das hat er nicht“, sagte Mike bestimmt. „Das ist alles, was zählt.“

      Sie schluchzte. „Ich hätte mir das nie verziehen.“

      „Es ist nichts passiert“, sagte er sofort. „Denk nicht darüber nach.“

      Ich fand meine Stimme wieder. „Es war Zander?“

      Mike nickte.

      Ich konnte es immer noch nicht glauben.

      Der Polizist führte uns nach unten, wo wir befragt wurden. Ich beantwortete ihre Fragen ohne Emotionen. Mike übernahm die Führung und half Cassandra, es ohne Schluchzen zu überstehen. Zwei Stunden später gingen die Cops endlich weg. Die Grillen zirpten im Garten und der Ozean rauschte im Hintergrund. Die Nacht war beruhigend, aber mein Herz schlug immer noch eine Million Mal pro Minute. „Willst du bei uns übernachten?“ Meine Stimme kam als ein Flüstern heraus.

      Cassandra nickte. „Ja, bitte.“

      „Okay.“ Ich ging aus der Tür und beobachtete, wie Mike sie hinter mir abschloss. Mike hielt Cassandra an seiner Seite und stützte sie mit seiner Kraft.

      Ich ging zu meinem Auto und sah, dass der Motor immer noch an war. Die Ereignisse spielten sich plötzlich in meinem Kopf wieder ab. Ich konnte immer noch nicht glauben, dass es passiert war. Nachdem ich mich wieder beruhigt hatte, stieg ich in das Auto und fuhr nach Hause.

      Scarlet war in der Einfahrt und weinte. Sobald ich die Tür geöffnet hatte und ausgestiegen war, warf sie sich mir an den Hals. „Gott sei Dank.“ Ihre Arme hielten mich fest und sie weinte an meiner Brust.

      Das war genau das, was ich brauchte. Ich vergrub mein Gesicht in ihrem Hals und fühlte mich endlich sicher, fühlte mich endlich ruhig. Ich war so dankbar, dass nichts passiert war. Meine Frau war keine Witwe und ich war in ihren Armen, genau dort wo ich hingehörte.

      „Bist du verletzt?“, flüsterte sie.

      „Nein.“

      Sie zog sich zurück und küsste mich, ihre Lippen schmeckten nach Salz. „Was ist passiert?“

      Mit einer schwachen Stimme sagte ich es ihr.

      „Mike und Cassandra geht es gut?"

      „Ja.“

      Sie seufzte. „Ich bin so froh, dass alles gut gegangen ist.“

      „Ich auch. Baby, ich hatte solche Angst.“ Ich hatte keine Angst, ihr die Wahrheit zu sagen. „Ich dachte, ich würde nicht zurückkommen.“

      Ihre Augen füllten sich mit weiteren Tränen. „Es ist okay, Angst zu haben, Sean.“

      „Du denkst nicht, dass ich schwach bin?“

      „Nein.“ Sie sagte es mit Nachdruck. „Ich denke, du bist mutig. Ohne Angst und Risiko kann man nicht tapfer sein. Das macht dich zu einem noch größeren Helden.“

      „Held?“ Ich schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht so recht.“

      „Ich weiß es.“ Sie küsste mein Kinn und rieb dann meine Brust. „Du bist der wunderbarste Mann der Welt.“

      „Es ist mein Bruder. Ich musste etwas tun."

      „Und das hast du auch.“ Sie nahm mein Gesicht in ihre Hände und küsste mich wieder.

      Mike und Cassandra fuhren in die Einfahrt und stiegen aus dem Auto. Scarlet lief zu Mike und umarmte ihn dann.

      „Ich bin so froh, dass es dir gut geht“, sagte sie an seiner Brust.

      „Dann sind wir schon zu zweit.“ Er küsste sie auf die Stirn und rieb dann ihren Rücken. „Sean hat uns gerettet.“

      Scarlet drehte sich um und umarmte Cassandra. „Es tut mir alles so leid.“

      „Es ist alles in Ordnung.“ Ihre Augen waren voller Tränen, aber sie flossen nicht. „Ich hatte solche Angst...“

      „Du bist jetzt in Sicherheit“, sagte Scarlet bestimmt. „Lasst uns reingehen.“

      Ich ergriff Scarlets Hand und zog sie ins Haus. Scarlet ging sofort in die Küche und machte Tee. Sie gab mir und Mike ein Bier, damit wir uns entspannten.

      Mike trank seines in einem Zug leer und stellte die Flasche dann auf den Tisch. Seine Augen waren hohl und leer.

      Cassandra lehnte ihren Kopf an seine Schulter, ihr Arm war bei seinem eingehakt.

      Wir saßen lange Zeit ruhig am Tisch.

      „Werdet ihr trotzdem noch dieses Wochenende die Hochzeit feiern?“, fragte Scarlet. Sie hatte ihren Arm um mich gelegt und erinnerte mich daran, dass sie da war.

      Ich hatte das Gleiche gedacht.

      Cassandra sah Mike an. Zwischen ihnen kam es zu einem stillen Gespräch. „Ich heirate Mike am Samstag. Ich lasse nicht zu, dass das den schönsten Tag unseres Lebens ruiniert.“

      Mike nickte. „Dann werden wir es tun.“

      „Gut“, sagte Scarlet.

      Mike sah mich mit einem traurigen Blick an. „Du wirst mein Trauzeuge sein, oder?“

      Ich hatte die Frage nicht erwartet. „Du vergibst mir?“

      Er grinste. „Du hast mir gerade das Leben gerettet. Natürlich vergebe ich dir.“

      Meine Lippen verzogen sich zu einem Grinsen. „Nun, dann hat sich das ja gelohnt.“

      Mike lachte. „Du wirst immer für mich da sein und ich immer für dich.“

      „Sieht so aus, als wären wir quitt“, sagte ich.

      „Nein. Wir werden nie quitt sein.“ Er stieß mit mir an. „Auf den Helden.“

      „Ich werde mein Glas darauf erheben", sagte Scarlet. Sie stieß ihre Teetasse gegen meine Bierflasche. „Mein Mann, der Held.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich bin kein Held. Ich habe nur getan, was jeder Mann tun würde.“

      „Du weißt offensichtlich nicht, wie beschissen die Menschen sind“, sagte Cassandra dunkel. „Die meisten Männer sind Feiglinge.“

      „Aber ich hatte Angst“, flüsterte ich.

      „Denkst du, ich nicht?“, fragte Mike. „Als die Waffe auf mein Gesicht gerichtet war, dachte ich, mein Leben wäre vorbei.“

      Cassandra bedeckte ihr Gesicht und schluchzte.

      „Baby, es tut mir leid.“ Er hielt sie fest. „Das hätte ich nicht sagen sollen. Denke daran, es geht mir gut. Es geht allen gut.“

      Scarlet massierte meine Schulter und versuchte, die Anspannung in meinem Körper zu lösen. „Du bist ein wunderbarer Mann. Ich fühle mich geehrt, dich als meinen Ehemann zu haben.“

      „Ich werde deiner nie würdig sein“, flüsterte ich.

      Sie küsste mein Ohr und dann meinen Hals. „Ich werde dir zeigen, wie wunderbar du bist, wenn es dir besser geht.“

      Ich grinste leicht.

      „Ja“, sagte Mike. „Gib ihm viel Sex, dafür, dass er mich gerettet hat. Er hat es verdient.“

      Sie legte ihren Kopf auf meine Schulter. „Das werde ich tun.“

      Cassandra setzte sich auf Mikes Schoß und lehnte sich an seine Brust, ihre Augen schlossen sich. Sie hielt ihn so fest umklammert, dass es wirkte, als würde sie ihn nie mehr loslassen wollen. Scarlet klammerte sich genauso fest an mich.

      Ich erkannte, dass es nicht viel bedeutet hätte, mein Leben zu riskieren, wenn ich nicht so ein wunderbares Leben hätte, in das ich zurückkommen könnte. Als ich Angst vor dem Sterben gehabt hatte, war es nicht die Angst vor dem Tod an sich gewesen. Die Vorstellung, meine Frau zu verlassen, sie unser Kind alleine aufziehen zu lassen, nicht mehr für sie da zu sein, war, was mich am meisten erschreckt hatte. Ich war dankbar, dass ich überlebt hatte, damit ich bei ihr sein konnte. Denn das war mein einziger Lebensinhalt—bei meiner Frau zu sein.

      „Ich werde nicht zulassen, dass ein Loser meinen Hochzeitstag ruiniert“, sagte Mike. „Er geht ins Gefängnis und wird für lange Zeit dort bleiben. Ich werde nicht zulassen, dass mich das stört. Es ist passiert und wir haben überlebt. Das Leben geht weiter.“

      Ich nickte. „Dem stimme ich zu. Es wird einige Zeit dauern, um das zu verarbeiten, aber es wäre schlimmer, wenn es unsere Pläne und unser Leben ruinieren würde.“

      Mike legte seinen Kopf auf Cassandras Kopf. „Es tut mir leid, wie ich dich behandelt habe, Sean. Ich habe überreagiert.“

      „Nein, hast du nicht“, sagte ich sofort. „Was ich getan habe, war falsch.“

      „Ich hatte das Recht, sauer auf dich zu sein, aber ich hätte dich nicht als meinen Trauzeugen rausschmeißen sollen. Das war falsch.“

      „Es ist okay“, sagte ich. „Vergessen wir es einfach.“

      „Okay“, sagte er. „Du weißt, wieviel du mir bedeutest, oder?“

      „Natürlich weiß ich das.“

      Er nickte. „Dann ist es vergessen.“
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      Mike

      Ich nahm mir die nächsten Tage frei, damit ich bei Cassandra zu Hause bleiben konnte. Ich wusste, dass sie Angst hatte, obwohl sie es nicht direkt sagte. Als wir zum ersten Mal ins Haus zurückkehrten, klammerte sie sich an mich und erwartete, dass ein Bösewicht aus dem Schrank springen würde.

      Ich hatte keine Angst. Zander war im Gefängnis und er würde für lange Zeit dort sein. Wenn er jemals wieder rauskäme, wusste ich, dass er uns nichts mehr tun würde. Das wäre einfach nur dumm. Außerdem weigerte ich mich, mein Leben in Angst zu leben. Und Einbrecher waren nicht dumm genug, um zu versuchen, uns auszuplündern. Ich beschloss dennoch, eine Alarmanlage zu installieren, die das ganze Grundstück abdeckte. Es war teuer und unnötig, aber ich wusste, dass es Cassandra helfen würde, ruhig zu schlafen.

      „Ich will eine Waffe“, sagte sie.

      Nein. Es kam nicht in Frage, dass sie eine Waffe bekam. „Wir brauchen keine, Baby.“

      „Was ist, wenn das noch mal jemand macht?“

      „Das wird niemand tun.“ Ich sah sie mit festem Blick an. „Mach dir keine Sorgen.“

      „Mike, ich will eine“, drängte sie.

      „Wir werden bald Kinder haben.“ Ich sah ihren Bauch an und blickte dann zu ihr zurück. „Behalte das im Hinterkopf.“

      „Wir tun sie an einen Ort, den sie nicht erreichen können, wie in einen Safe.“

      „Es ist trotzdem gefährlich.“

      Sie sah mich eindringlich an. „Ich. Will. Eine. Waffe.“

      Ich seufzte. Ich wusste, dass ich diesen Streit nicht gewinnen würde.

      „Ich werde sie nicht anfassen. Sie gehört dir. Aber ich würde mich besser fühlen, wenn ich wüsste, dass du eine im Haus hast.“

      „Du musst lernen, wie man sie benutzt. Im Umgang mit Waffen ausgebildet zu sein, ist notwendig, wenn wir eine im Haus haben wollen. Aber, selbst wenn wir sie in einen Safe tun, denkst du wirklich, dass du Zeit haben wirst, den Safe zu öffnen und sie zu holen, wenn jemand einbricht?“

      „Dann besorg dir einen Waffenschrank, etwas mit einem Fingerabdruckscanner, um sie rauszuholen.“

      Mann, sie ließ nicht locker. „Okay. Ich werde darüber nachdenken.“

      „Nein, du wirst es tun“, blaffte sie. „Ich will jemandem das Hirn rauspusten können, wenn ich muss. Niemand kommt in die Nähe meiner Kinder!“

      Die beschützerische Seite von ihr kam hervor. Ich bemerkte es immer öfter, je länger sie schwanger war. Ihre mütterlichen Instinkte kamen zum Vorschein. Sie war eine Bärenmama, mit der man sich nicht anlegen sollte. „Okay. Okay. Lass uns nach der Hochzeit darüber nachdenken. Wir haben zu viel zu tun.“

      Sie beruhigte sich. „Okay.“

      „Baby, ich würde nie zulassen, dass dir jemand wehtut. Mach dir darüber keine Sorgen.“

      „Ich sorge mich darum, dass dir jemand wehtut“, flüsterte sie. „Wenn ich nicht schwanger wäre, wäre ich an deiner Seite geblieben.“

      „Das würde ich nie wollen. Wenn ich dir sage, dass du rennen sollst, rennst du weg.“

      „Nein.“

      Diese Diskussion war unnötig und führte zu nichts. Ich beschloss, das Thema fallen zu lassen. „Ich geh die Tür reparieren.“

      „Okay.“

      Ich ging nach oben und holte meinen Werkzeugkasten. Ich zog mein Hemd aus und fing an zu arbeiten. Cassandra lehnte sich mit einer Tasse Tee und einem Buch an die Wand im Flur. Sie blickte von Zeit zu Zeit zu mir und beobachtete mich bei der Arbeit.

      „Gefällt dir, was du siehst?“ Ich zwinkerte ihr zu.

      „Was meinst du, warum ich hier stehe?“ Sie trank ihren Tee und sah mich neckisch an. Ich arbeitete weiter, bis ich die Tür durch eine brandneue ersetzt hatte. Nachdem ich alles aufgeräumt und den letzten Schliff vorgenommen hatte, war alles wieder genauso wie vorher. Unser schönes Haus war wieder ganz.

      

      Cassandra und ich machten in den nächsten Tagen keine Liebe. Sie sagte, sie wäre zu gestresst und nicht in der Stimmung. Ich setzte sie nicht unter Druck. Alles, was ich wollte, war, dass sie sich wieder ruhig und sicher fühlte. Ich würde ihr alles geben, was sie brauchte.

      Sie hatte Schwierigkeiten, nachts zu schlafen. Sie warf sich im Schlaf hin und her und wimmerte von Zeit zu Zeit. Ich weckte sie dann auf und flüsterte ihr ins Ohr und erinnerte sie daran, dass ich da war und sie in meinen Stahlarmen sicher war.

      „Danke, dass du diese Woche bei mir zu Hause geblieben bist“, sagte sie beim Frühstück am nächsten Morgen.

      „Du musst mir nicht danken, Baby.“

      „Ich hasse es, Angst zu haben. Ich hatte noch nie Angst...“

      Ich sah sie mit einem aufmunternden Blick an. „Es ist okay. Das ist normal.“

      Sie seufzte. „Es verursacht mir ein Gefühl der Schwäche.“

      „Wir haben ein Trauma durchgemacht, Cassandra. Es wäre seltsam, wenn du keine Angst hättest.“

      „Als er mich in diese Gasse geschleppt hat, hab ich zugeschlagen und mich nicht darum gekümmert, ob ich gewinne oder verliere. Ich habe mich einfach geweigert, mich von ihm herumschubsen zu lassen. Aber… jetzt, wo ich unser Baby bekomme, habe ich Angst. Ich liebe es so sehr und es ist noch nicht einmal auf der Welt. Ich könnte es einfach nicht ertragen, dass ihm etwas passiert...“

      Ich legte meine Hand auf ihre. „Du bist eine Mutter. Du wirst dich um unsere Kinder kümmern, bis zu dem Tag, an dem du stirbst.“

      Sie seufzte. „Vermutlich.“

      „Aber nichts wird jemals wieder passieren. Ich verspreche es. So etwas wird sich nicht wiederholen.“

      Sie nickte. „Ich weiß.“

      „Ich würde dich nicht alleine lassen, wenn ich nicht wüsste, dass es sicher ist.“

      „Das weiß ich auch.“

      Ich küsste ihre Hand und sah sie mit einem sanften Blick an.

      „Du kannst morgen wieder zur Arbeit gehen.“

      „Bist du sicher?“

      Sie nickte.

      „Denn ich werde nicht gehen, wenn du dir Sorgen machst, alleine hier zu bleiben. Oder du kannst mit mir kommen.“

      „Nein“, sagte sie bestimmt. „Ich weigere mich, Angst zu haben. Das ist keine Art zu leben.“

      Sie hatte sich in den letzten Tagen etwas beruhigt. Anfangs hatte sie Angst gehabt, überhaupt zum Haus zurückzukehren. Als wir wieder zu Hause waren, konnte sie nicht mehr schlafen. Sie schreckte bei jedem Geräusch auf, aber jetzt ging es ihr besser. Letzte Nacht war sie ohne Probleme eingeschlafen. „Wir sollten nach oben gehen...“ Sie schob ihren Teller weg, der immer noch voller Pfannkuchen und Toast war.

      „Warum?“

      Sie kam zu mir und rieb dann meine Brust. „Weil mein Mann zufrieden sein muss. Ich bin mit meinen Pflichten im Rückstand.“

      Ich grinste. „Du schuldest mir nichts, aber ich werde dazu nicht Nein sagen.“ Ich stand von meinem Stuhl auf und folgte ihr die Treppe nach oben. Dabei griff ich an ihren Arsch und genoss es, ihn mit meiner Hand zu fühlen.

      Als wir im Schlafzimmer waren, zog ich ihr ihre Kleidung aus und sie zog mich aus. Sobald unsere Körper vereint waren, fühlte ich mich tausendmal besser. Der Stress verschwand und ich wusste, dass es uns wieder gut ging. Sie blickte mit den grünen Augen, die ich liebte, zu mir auf und stöhnte leise, ihre Fingernägel gruben sich in meine Haut.

      Es war alles wieder gut.
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      Ryan

      Es war nur noch ein Tag bis zur Hochzeit und ich musste mich nach der Arbeit um ein paar Dinge kümmern. Ich hatte Janice in letzter Zeit nicht oft gesehen, weil sie bei Cassandra war und bei den Dekorationen und den letzten Details half.

      Als ich im Laden war, wimmelte es wie immer von Leuten. Ich überlegte, den Laden zu vergrößern, weil ich keine weiteren Tattoo-Künstler unterbringen konnte. Und da ich mit Papierkram und Geldangelegenheiten beschäftigt war, machte ich selber gar keine Tattoos mehr. Es war eine Schande, denn ich war verdammt gut darin.

      Mein Ladenmanager für die Abendschicht hatte sich krank gemeldet, also musste ich den Laden bis zur Schließung leiten.

      Wann kommst du nach Hause? Ich wusste, Janice war sauer, dass ich bei der Arbeit bleiben musste. Wann immer ich nicht pünktlich zu Hause war, war sie sauer. Aber mir ging es mit ihr genauso. Wenn sie wegen eines Buchnotfalls länger im Verlag bleiben musste, war ich immer sauer. Sie und ich waren auf eine Weise, die ich nicht erklären konnte, ein seltsames Paar. Sie machte mich wütend und sie machte mich verrückt, aber verdammt, ich liebte sie. Ich hatte es satt, ihr Verlobter zu sein. Ich wollte ihr Ehemann sein und ich wollte, dass sie mich so nannte. Der Ring, der auf meinen Finger tätowiert war, war nicht genug. Ich wollte, dass sie meinen Nachnamen trug.

      Die Künstler räumten ihre Arbeitsplätze auf und machten Feierabend. Ich blieb zurück, um die Buchhaltung zu machen, da ich für die nächsten Tage beschäftigt sein würde. Sie gingen hinaus, schlossen aber die Tür nicht ab. Ich wollte sowieso in ein oder zwei Minuten gehen.

      Die Glocke über der Tür klingelte, als jemand hereinkam.

      „Wir haben geschlossen“, sagte ich, ohne aufzublicken.

      Keine Antwort.

      „Ich sagte, wir haben geschlossen.“ Ich blickte schließlich auf, irritiert, dass der Besucher nicht ging.

      „Hallo, Ryan.“ Ihr braunes Haar war wirr und verknotet und hing auf eine Schulter herab. Sie sah aus, als hätte sie in den letzten zwanzig Jahren in der Kanalisation gelebt. Ihre Haut war faltig, was sie um Jahre älter aussehen ließ. Der plötzliche Geruch von Rauch füllte meine Nasenlöcher und ließ mich an meine Kindheit denken. Die Haut meiner Schulter brannte plötzlich. Wut, Hass und Ekel strömten durch mich hindurch. Ich hatte nie Frauen geschlagen und wollte es auch nicht, aber diese Schlampe war eine Ausnahme. Ich war schon sauer, dass sie mich angerufen hatte, aber jetzt war ich wütend, dass sie hier auftauchte. Gott sei Dank war sie nicht in meine Wohnung gekommen, wo meine Verlobte war. Das wäre inakzeptabel. „Verschwinde, bevor ich die Polizei rufe.“

      „Und was sagst? Ich beraube dich nicht.“

      „Ich werde lügen.“ Ich meinte es ernst. Ich hatte keine Integrität oder Ehre, wenn es um sie ging.

      „So behandelst du deine Mutter?“

      „Du bist nicht meine Mutter. Ich habe keine Mutter.“ Das war für mich die Wahrheit. Die einzige Person, die ich auf mütterliche Weise sah, war Cortlands Mutter. Sie hatte mir immer zu Weihnachten Kuchen gebacken und mir einen Pullover gestrickt. Sie war nett zu mir gewesen, obwohl ich nicht ihr eigener Sohn war.

      Sie lachte leise und zeigte ihre gelben und verfaulenden Zähne. „Du bist wütend. Ich verstehe schon.“

      „Wütend?“ Ich lachte, weil die Situation lächerlich war. „Nein. Ich fühle nichts. Du bist mir völlig egal. Verschwinde aus meinem Leben und verrecke. Stirb einfach irgendwo.“

      Das Lächeln verschwand aus ihrem Gesicht. „Wenn du mir nicht das Geld gibst, das ich brauche, werde ich das tun.“

      „Sehr gut. Dann tu das.“ Ich wusste, dass ich kaltherzig war, aber ich würde ihr nicht verzeihen, was sie mir und meiner kleinen Schwester angetan hatte. Es war ein Wunder, dass wir nicht zu obdachlosen Drogenabhängigen geworden waren. Wenn Scarlet als Prostituierte auf der Straße geendet hätte, wäre ich nicht überrascht gewesen.

      „Ryan, wo ist dein Mitgefühl?“

      „Du bist den ganzen Weg nach New York geflogen“, blaffte ich. „Du hast offensichtlich Geld.“

      „Nicht genug.“

      „Sean hat dir fünf Millionen gegeben, vor weniger als einem Jahr. Verarsch mich nicht.“

      „Und das war nicht genug.“

      Sie log. Ich wusste, dass sie es tat. „Ich gebe dir gar nichts. Du kannst also wieder gehen.“

      Sie kam näher an den Tresen heran. Ich hatte eine Pistole und eine Schrotflinte direkt unter der Kasse. Ich hatte sie noch nie zuvor benutzt, aber es gab für alles ein erstes Mal. „Bitte hilf mir. Ich flehe dich an.“

      „Du kommst nur zu mir, wenn du etwas willst.“ Ich wollte fragen, warum sie Scarlet nicht belästigte, aber ich wollte sie nicht auf die Idee bringen, indem ich es erwähnte. Ich wollte, dass sie sich auf mich konzentrierte, bis sie aufgab. Sich mit ihr herumzuärgern, war das Letzte, was meine Schwester im Moment gebrauchen konnte. „Es ist mir scheißegal, was mit dir passiert.“ Ich würde nie in Worte fassen können, wie sehr ich diese Frau verachtete. Wenn ich sie nur ansah, wurde mir schlecht.

      Sie starrte meine Hand auf dem Tisch an. „Verheiratet?“

      Mein Tattoo. Ich zog meine Hand weg, sodass sie außer Sichtweite war. „Verschwinde.“

      „Wer ist das glückliche Mädchen?“

      „Ich habe gesagt, du sollst gehen.“

      Sie ging nicht, sondern lehnte sich über die Theke. „Ryan, gib mir, was ich will, oder ich werde dir dein Leben schwer machen.“

      „Drohst du mir?“

      „Nur, wenn du nicht tust, was ich will.“

      Ich packte den Tresen, weil ich so wütend war. „Du hast mir mein Erbe gestohlen und jetzt willst du mich um mehr Geld bitten? Vergiss es.“

      „Ich bin deine Mutter, Ryan.“ Ihre Stimme wurde lauter und rauer. Die Verzweiflung stand ihr ins Gesicht geschrieben.

      „Wofür brauchst du das Geld?“

      „Arztrechnungen.“

      „Zigaretten sind keine Medikamente“, blaffte ich.

      „Halt die Klappe!“ Sie zeigte mit dem Finger auf mein Gesicht. „Oder ich verprügle dich.“

      „Was für eine tolle Taktik, um mich dazu zu bringen, dir zu helfen“, sagte ich sarkastisch.

      „Ryan, bitte. Ich werde dich nicht mehr belästigen.“

      „Nein.“ Das konnte sie vergessen. Ich würde nicht nachgeben. Sie hatte zuerst Scarlet belästigt und kam nun zu mir. Wenn ich ihr geben würde, was sie wollte, würde sie wie ein streunender Hund immer wieder zurückkommen. „Jetzt verschwinde.“

      „Ich gehe nirgendwo hin.“ Die Falten um ihre Augen herum glätteten sich als sie mich entschlossen anblickte. Der Geruch in ihrem Atem war ekelhaft. Ich konnte nicht in ihrer Nähe sein, ohne mich übergeben zu wollen.

      Ich kam um die Theke herum und packte sie dann am Arm und spürte die Falten, die sie durch zu viel Sonnenschein und Muskelschwund bekommen hatte. Ich fühlte mich, als würde ich ein Wasserbett berühren. „Raus hier.“

      Sie zog ihren Arm weg und zischte mich an. „Gib es mir!“ Sie hob ihren Arm an und schlug mir so hart ins Gesicht, dass meine Nase blutete.

      Im Ernst, warum konnte dieses Miststück nicht einfach sterben? Ich packte sie am Ellbogen und am Nacken, schob sie dann aus meinem Laden und ließ sie nach draußen stolpern. „Komm. Nicht. Zurück.“ Ich warf ihr einen drohenden Blick zu, bevor ich die Tür zuknallte und sie abschloss. Ich schloss die Jalousien, damit sie nichts sehen konnte.

      Ich ging im Laden auf und ab, denn ich konnte nicht stillsitzen. Ich konnte nicht glauben, dass das geschah. Dieser Dämon würde nie verschwinden. Sie würde immer wieder auftauchen, bis sie starb. Warum konnte sie nicht einfach jetzt sterben? Es war mir scheißegal, dass sie meine Mutter war. Sie war eine schreckliche Person. Ich wollte ihr nichts geben, wofür ich hart gearbeitet hatte. Ich hatte noch eine Narbe unter meinen Haaren, wo ein Aschenbecher meinen Schädel getroffen hatte. Von mir aus könnte sie in der Hölle schmoren.

      Ich wusste, dass ich den Laden nicht verlassen konnte. Es war zu riskant. Wenn sie mich beobachten würde, könnte sie mir nach Hause folgen. Es machte für mich keinen Unterschied, aber ich wollte sie nicht zu Janice führen. Ich musste sie beschützen. Janice war eine Kämpferin und wenn sie meine Mutter jemals sehen würde, würde sie ihr in den Arsch treten, aber ich wollte nicht, dass sie in diese Sache verwickelt wurde.

      Ich ging nach hinten in mein Büro und ließ mich in meinen Schreibtischsessel fallen. Ich würde heute Nacht hier schlafen. Ich bevorzugt mein warmes Bett, in der meine Verlobte lag, die sich an mich kuschelte, aber heute musste das hier reichen.

      Ich zog mein Handy heraus und schrieb ihr eine SMS. Ich schlafe heute Abend im Laden. Ich werde es später erklären.

      Sie rief mich an, als sie die Nachricht bekommen hatte.

      Ich seufzte und antwortete dann. „Ja?“

      „Baby, geht es dir gut?“ Ihre Stimme klang besorgt. „Warum schläfst du im Laden?“

      „Meine Mutter ist hier vorbeigekommen und hat mich belästigt.“ Ich sagte es ohne jegliche Emotionen.

      „Oh...“

      Die Stille dehnte sich für eine Weile aus.

      „Was wollte sie?“

      „Das Übliche“, sagte ich düster.

      „Warum kommst du nicht nach Hause?“

      „Ich will nicht, dass sie mir folgt. Ich kann nicht riskieren, dass sie dich findet. Ich glaube nicht, dass sie gefährlich ist, aber ich möchte lieber auf Nummer sicher gehen.“

      „Bring sie her“, sagte sie wütend. „Ich werde dieser Schlampe die Scheiße aus dem Leib prügeln.“

      Ich lächelte, obwohl ich sauer war. „Ich weiß, Baby. Aber es würde nichts nützen. Sie wird immer wieder zurückkommen.“

      „Was wirst du tun?“

      Ich seufzte. „Weiter Nein sagen, bis sie aufgibt und verschwindet.“

      „Vielleicht solltest du sie einfach…“

      „Nein. Das ist keine Option.“

      Sie verfolgte den Gedanken nicht weiter. „Wirst du es Scarlet sagen?“

      „Solange es sie nicht betrifft, werde ich es ihr nicht sagen.“

      „Das ist vermutlich das Beste.“

      „Es tut mir leid, dass ich hier übernachten muss.“

      „Es ist okay“, flüsterte sie. „Ich verstehe.“

      „Wir sehen uns morgen, okay?“

      „Ryan, du hast eine Waffe im Laden, oder?“

      „Ja.“

      „Sei einfach vorsichtig, okay?“

      Ich liebte es, dass meine Frau sich um mich sorgte. „Es wird alles gut.“

      „Okay. Ich liebe dich.“

      „Ich liebe dich auch.“ Ich legte auf und lehnte mich in meinem Sessel zurück und versuchte einzuschlafen.
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      Mike

      Als ich von der Arbeit nach Hause kam, saß Cassandra auf dem Sofa. Das Haus war für die Party hergerichtet und die meisten Möbel waren beiseite geräumt worden, damit die Gäste mehr Platz hatten. Die Caterer und Dekorateure würden am Morgen kommen, um sich um das Essen und die Dekoration zu kümmern. Alles war bereit. In vierundzwanzig Stunden würde ich ein verheirateter Mann sein.

      Aber das machte mir keine Angst.

      Ich setzte mich neben Cassandra und sah sie an. „Wie war dein Tag?“

      Sie drehte sich zu mir um, ihr Gesicht war frei von Make-up und ihr Haar war zurückgebunden. Auch wenn sie absolut nichts tat, um ihr Aussehen zu verbessern, sah sie atemberaubend schön aus. Ob sie sich schminkte oder nicht, sie sah immer wunderschön aus. Jedes Mal, wenn ich ein Mädchen sah, das zu viel Make-up trug, erinnerte sie mich sofort an eine Stripperin oder Nutte. Und obwohl Cassandra immer heiß auf mich war, war sie definitiv keines von beiden. „Er war gut. Ich habe nicht viel getan.“

      „Gut. Das wollte ich hören.“ Ich nahm ihre Hand und hielt sie auf meinem Oberschenkel. „Also...?“

      „Also...“

      „Großer Tag morgen.“ Ich sprach aus, was uns auf dem Herzen lag.

      „Ja.“

      „Bist du nervös?“ Bitte sag Nein.

      „Nein. Du?“

      „Nein.“

      „Nun, das ist gut.“

      Ich war mir nicht sicher, was wir in der Nacht vor der Hochzeit tun sollten. Ich musste um sechs Uhr aufstehen und aus dem Haus gehen, damit Cassandra sich fertig machen konnte, ohne von mir gesehen zu werden. Ich fragte mich, wie sie in ihrem Kleid aussehen würde. Ich hatte nie gedacht, dass Bräute heiß sind, und ich verstand nicht, was an einem weißen Kleid so faszinierend war, aber vielleicht würde ich es morgen verstehen. „Was willst du heute Abend machen?“

      „Ich habe da etwas im Sinn...“

      Ich grinste. „Du hast meine Aufmerksamkeit.“

      „Nun, ich habe gedacht, da deine Junggesellenparty nicht so toll war…“

      „Ja?“ Meine Schultern spannten sich an und ich frage mich, was sie sagen würde.

      „Ich sollte dir eine echte Junggesellenparty geben.“

      Ich spannte eine Augenbraue. „Am letzten Tag, bevor ich verheiratet bin, will ich nicht, dass ein Haufen Stripperinnen und Schlampen herumlaufen. Ich will nur meine Verlobte.“

      „Bist du sicher, dass du nicht willst, dass eine Stripperin und Schlampe herumläuft...?“ Ein neckischer Blick war in ihren Augen.

      Jetzt verstand ich, wohin das führen würde. „Nun, es kommt darauf an. Ist sie heiß?“

      „Manche würden das so sagen."

      „Ist sie blond? Ich mag Blondinen.“

      „Ja.“

      Ich grinste. „Hat sie schöne Titten?“

      Sie schob ihre Brüste näher zu mir. „Sag du es mir.“

      Ich küsste ihre Brüste. „Ja, hat sie.“

      Sie griff nach meiner Krawatte und zog dann meinen Mund an ihre Lippen. „Komm in fünf Minuten nach oben.“

      Wow, das klang gut. „Okay.“

      „Mein Verlobter bekommt doch noch eine Junggesellenparty.“

      Ich schluckte den Kloß in meinem Hals. „Eine viel bessere.“

      Sie ging die Treppe hinauf und verschwand dann.

      Ich stand auf, denn ich konnte nicht stillsitzen, und ging durch das Wohnzimmer und die Küche. Ich fragte mich, was sie mit mir vorhatte. Ein Striptease? Ein Tanz? Meine Gedanken verloren sich in den endlosen Möglichkeiten. Cassandra unartige Dinge tun zu lassen, war so viel besser, als in einen schmutzigen Stripclub zu gehen. Keines dieser Mädchen könnte ihr das Wasser reiche. Ich fuhr mit den Fingern nervös durch mein Haar und konnte nicht stillsitzen. Ich war so aufgeregt.

      Als genau fünf Minuten vergangen waren, ging ich die Treppe hinauf, um zu sehen, was meine Lady für mich vorbereitet hatte. Ich fragte mich, welche Unterwäsche sie trug. War sie schwarz oder rot? Trug sie einen Push-up-BH, der ihre Titten nach oben drückte und sie wie Melonen aussehen ließ? Mein Verstand arbeitete weiterhin fieberhaft.

      Als ich das Schlafzimmer betrat, war es dunkel. Nur Kerzen erhellten den Raum. Ein Stuhl stand neben dem Bett.

      „Setz dich.“

      Ich drehte mich zu ihr um und sah, wie sie sich an eine Stange lehnte. Wie zum Teufel war eine Stripperstange in unser Schlafzimmer gekommen?

      „Nicht reden.“

      Ich hielt meinen Mund.

      „Setz dich hin.“ Sie trug schwarze Strapse und graue Strümpfe. Sie trug kein Korsett, wofür ich dankbar war. Ich wollte nicht, dass sie ihren Bauch vor mir versteckte. Wenn sie mich hart werden lassen wollte, war das der beste Weg, es zu tun. Sie trug einen schwarzen Spitzen-BH, der ihre Brüste fickbar aussehen ließ. Sie trug keine High Heels, was mir gefiel. Sie sollte sie nicht tragen. Ich saß auf dem Stuhl und schob meinen Ständer so zurecht, dass er sich nicht durch den Stoff meiner Hose bohrte.

      Sie kam auf mich zu und schwenkte dabei ihr Haar. Sie trug immer noch kein Make-up, aber das gefiel mir. Ich konnte meine Cassandra sehen. Sie nahm eine Flasche Whiskey und füllte ein Glas. „Für den Herrn.“ Sie drückte mir das Glas in meine Hand. Sobald ich spürte, wie meine Hand ihre berührte, wollte ich sie in meinen Schoß ziehen.

      „Weißt du, ich hatte nicht erwartet, so etwas in unserer letzten gemeinsamen Nacht zu tun“, sagte ich. „Ich dachte, wir würden Liebe machen und die ganze Nacht reden.“

      „Wir haben den Rest unseres Lebens Zeit, um romantisch zu sein.“

      Ihre Worte ließen mich erzittern.

      „Jetzt halt die Klappe.“

      Ich grinste und genoss es, von ihr herumkommandiert zu werden. „Ja, Madame.“

      Sie griff sich ihren iPod und schaltete dann die Musik ein, etwas Lautes und Schnelles. „Fürs Protokoll, ich bin kein Profi.“

      „Ich bin sicher, es wird alles gut“, schrie ich, um die laute Musik zu übertönen.

      Sie steckte eine Zigarre zwischen ihre Brüste, kam zu mir, sodass ich sie mir nehmen konnte. Ich roch an ihr, zündete sie aber nicht an, denn ich wollte nicht in der Nähe einer schwangeren Frau rauchen. Sie lächelte und ging dann zurück zur Stange.

      Ich wusste, dass sie unerfahren war, denn sie begann sehr zögerlich, aber es war immer noch die beste Show, die ich je gesehen hatte. Alle anderen Frauen konnten Cassandra nicht das Wasser reichen. Ich lehnte mich zurück und trank meinen Whiskey, sah zu, wie sie sich um die Stange drehte und um sie herum tanzte. Sie machte keine Bewegungen an der Stange oder rieb ihren Körper daran, aber sie tanzte um sie herum und zeigte mir ihren Arsch. Sie sah mich nicht an, während sie sich bewegte, und tat so, als würde ich nicht existieren. Ich saß in meiner dunklen Ecke und fühlte, wie mein Schwanz pulsierte, während ich ihr zusah. Sie drückte ihren Rücken an die Stange und ergriff sie dann über ihrem Kopf, die Stange war zwischen ihren Arschbacken. Sie rutschte nach unten und dann wieder nach oben.

      „Verdammt.“ Ich rutsche in meinem Sessel umher, weil mein Schwanz nicht länger in meiner Hose eingesperrt sein wollte.

      Sie war sexy, ohne es auch nur zu versuchen. Sie war bei allem, was sie tat, ein Naturtalent. Selbst ohne Erfahrung und ohne jemals zuvor in ihrem Leben an einer Stange getanzt zu haben, könnte sie in jeden Stripclub gehen und um einen Job bitten. Ohne Zweifel würde jeder Clubbesitzer sie sofort einstellen. Ihre straffen Arme und Beine zeigten ihre Fitness, und ihr runder Bauch machte es nur noch heißer. Ich mochte es zu wissen, dass diese private Show nur für mich war. Sie würde das nie für jemand anderen tun. Sie gehörte mir.

      Dreißig Minuten vergingen und ich wurde langsam ungeduldig. Ich wollte, dass die Show endete, nicht weil sie nicht fantastisch war, sondern weil meine Eier blau angelaufen waren. Ich wollte jetzt in ihr sein, sie ficken und in ihr kommen.

      „Willst du einen Lapdance?“, fragte sie.

      Ich klopfte auf meinen Oberschenkel und zwinkerte ihr zu.

      „Es wird dich was kosten.“

      „Wie viel?“

      „Dein Herz.“

      „Meine Verlobte hat das schon.“

      „Dein Bett.“

      „Das hat sie auch.“

      „Dann alles, was du noch übrig hast.“ Sie ging zu mir und ließ ihre Hüften schwingen.

      „Ich habe nichts mehr übrig. Sie hat alles.“

      Ihre Augen blickten sanfter, aber dann verschwand dieser Blick. Sie drehte sich um und senkte ihren Hintern direkt in meinen Schoß. Ich wusste, dass sie meinen harten Schwanz direkt an ihrem Arsch spüren konnte. Es war schwer, fünfundzwanzig Zentimeter Stahl, nicht zu bemerken.

      Meine Hände bewegten sich zu ihren Hüften, aber sie stieß sie weg. „Nicht anfassen.“

      Ich knurrte ihr ins Ohr, lehnte mich dann zurück und trank mein zweites Glas Whiskey.

      Sie lehnte sich zurück und rieb ihren Arsch an meinem Schritt. Sie rieb genau an der richtigen Stelle und das absichtlich. Wenn sie versuchte, mich dazu zu bringen, dass ich sie anbetteln würde, funktionierte es.

      Ich drückte meinen Mund an ihr Ohr und packte dann ihren Arsch. „Die. Beste. Junggesellen. Party. Aller. Zeiten.“ Ich atmete in ihr Ohr und knabberte dann an ihrem Ohrläppchen. „Jetzt lass mich dich ficken.“

      „Ich biete diesen Service nicht an.“ Sie sah mich neckisch an und rieb dann ihren Arsch härter an meinem Schwanz.

      „Du solltest es dir anders überlegen.“

      „Du bist ziemlich süß.“ Sie griff nach meiner Krawatte und grinste mich an.

      „Ich werde dir zeigen, dass ich es nicht bin“, drohte ich.

      „Ich tue das nicht für irgendjemand sonst...“

      Ich küsste ihr Ohr. „Jetzt fühle ich mich als jemand ganz Besonderer.“ Ich stand auf und zog sie mit mir mit und führte sie zum Bett. Ich schaltete die Musik aus, weil ich es vorzog, die Geräusche zu hören, die sie machte. Meine Kleidung war blitzschnell ausgezogen und ich kroch auf sie, ohne mich zu bemühen, ihr ihre Kleidung auszuziehen. Ich zog ihre Unterwäsche zur Seite, glitt dann in sie hinein und stöhnte, als ich spürte, wie gut sie sich anfühlte.

      Sie legte ihren Kopf zurück, dann packte sie meine Schultern und keuchte, als ich hart und schnell in sie eindrang.

      Ich drückte meinen Mund auf ihren und atmete schwer, als ich in ihre perfekte Muschi hinein- und herausglitt. Ich hatte keine Angst davor, das jeden Abend für den Rest meines Lebens zu tun. Cassandra forderte mich heraus, auch wenn es mir nicht gefiel. Sie zwang mich, ein besserer Mann zu sein, ohne es auch nur zu versuchen. Sie war gut für mich und machte mich zu jemandem, der ehrenvoll und vertrauenswürdig war. Es gab eine tiefe Verbundenheit und bedingungsloses Vertrauen zwischen uns. Ich wusste, dass die meisten Mädchen nicht das Selbstvertrauen haben würden, eine Stripshow für jemand zu machen, aber sie fühlte sich wohl dabei, es für mich zu tun, weil sie wusste, dass ich alles lieben würde, was sie tat. Ich wusste, dass die meisten Kerle nie eine private Junggesellenparty von ihrem eigenen Verlobten bekommen würden, aber andererseits hatten sie niemanden, der so toll war wie sie.

      Ich wollte sie ficken und grunzen, während ich in sie hineinstieß, aber mein animalischer Drang verwandelte sich schnell in sinnliches Liebesspiel. Ich küsste sie und liebkoste ihre Lippen langsam und bewegte mich sanft in ihr. Selbst das heißeste Ficken war nichts im Vergleich zu unserer sanften Intimität. Ich könnte das tausend Mal machen und es würde mir nie langweilig werden. Sie war diejenige, mit der ich für immer zusammen sein wollte.

      Ich wusste, dass sie ihren Höhepunkt erreichte, als sie sich um mich schlang. Ihre Beine waren weit geöffnet, aber ich spürte, wie sie sich um meinen pulsierenden Schwanz verengte. Ich konnte nicht mehr lange durchhalten und ich wollte es auch nicht. Ich kam in ihr, als sie ihren Höhepunkt genoss, und so vereinten sich unsere Körper und Seelen noch mehr.

      Ich hielt sie weiter in meinen Armen, nachdem ich fertig war. „Ich wünschte, es wäre schon morgen.“

      Sie sah mich mit einem sanften Blick an. „Die Junggesellenparty war nicht so gut, wie du gehofft hast?“

      „Doch. Sie war unglaublich. Deshalb möchte ich dich ja jetzt sofort heiraten.“
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      Hazel

      Flynn schlief an seinen freien Tagen normalerweise lange aus. Es spielte keine Rolle, wie früh er ins Bett gegangen war. Wenn der Wecker nicht klingelte, konnte er den ganzen Tag im Bett bleiben. Ich störte ihn nicht und ließ ihn in Ruhe. Er hatte gestern Nacht lange mit mir Liebe gemacht, also ließ ich ihm etwas Zeit.

      Als ich in die Küche ging, saß Cade bereits dort und aß Müsli. Ich hatte ihn total vergessen. Ich fand es schwer zu glauben, dass er und Flynn verwandt waren. Flynn konnte eingebildet und arrogant sein, aber er war so ein lieber Kerl. Cade... war einfach nur ein Arschloch. Ich wollte nicht mit ihm allein sein. Nicht, weil ich dachte, dass er mir etwas tun würde—es war einfach nur unangenehm.

      Er sah mich in die Küche kommen.

      Zu spät.

      Ich ging zum Kühlschrank und öffnete ihn. Ich trug Flynns T-Shirt und Jogginghose. Seine Kleidung war schlabberig und viel zu groß für mich, aber ich zog es vor, seine Kleidung anstelle meiner zu tragen. Sie roch nach ihm und ich hatte diesen Duft in der vergangenen Woche schrecklich vermisst. Und seine Kleidung gab mir das Gefühl, dass er mich immer noch in seinen Armen hielt.

      Ich nahm den Orangensaft und goss mir ein Glas ein.

      „Du sagst nicht Hallo?“, fragte Cade mürrisch. Seine Augen waren auf seine Schale mit Müsli gerichtet.

      „Hi“, sagte ich kurz angebunden.

      Er schüttelte leicht den Kopf. „Immer noch eine Zicke, wie ich sehe.“

      Meine Augen weiteten sich. „Du hast Glück, dass ich Flynn nicht sagen werde, dass du das gesagt hast.“

      „Nur zu. Das ist mir scheißegal.“

      Seine ständig miese Laune machte mich wirklich krank. Ich ging mit meinem Glas in der Hand zu ihm. „Weißt du, das ist auch zur Hälfte meine Wohnung.“

      „Flynn bezahlt die Miete—du bist nur ein Gast.“

      Ich warf ihm einen finsteren Blick zu. „Ein Wort von mir und du fliegst hier raus.“

      „Du bluffst, Tinkerbelle.“

      „Tinkerbelle?“, sagte ich ärgerlich.

      „Ja, du bist winzig und nicht echt, genau wie sie.“

      Ich war so kurz davor, ihm ins Gesicht zu schlagen. „Was zum Teufel ist dein Problem? Wirst du es nicht leid, jede Sekunde des Tages ein Arsch zu sein?“

      „Wirst du es nicht leid, eine Zicke zu sein?“

      Ich stöhnte vor Wut. „Ich kann nicht mal mit dir reden.“

      „Gut“, knurrte er.

      Flynn kam in die Küche. Er trug eine Jogginghose, die lose um seine Hüften hing. Sie hing tief, zeigte seine kräftigen Bauchmuskeln und seine schöne Brust. Sein Haar war zerzaust, aber ich mochte es so. Er war so sexy, wenn er morgens aufwachte. Für eine Sekunde lenkte er mich von meiner Wut ab. „Gibt es ein Problem?“ Er öffnete den Kühlschrank, nahm sich den Orangensaft und trank ihn direkt aus dem Tetrapak.

      „Flynn“, sagte ich mahnend. „Das ist eklig. Wir haben einen Gast.“

      „Ich bin ein Gast?“, fragte Cade empört. „Kein Wunder, dass Flynn mit dir zusammen ist. Bipolar zu sein, muss ihn beschäftigt halten.“

      „Ich bin so kurz davor, dich zu schlagen“, drohte ich.

      „Ich schlage vor, dass du das nicht tust, wenn du nicht willst, dass ich dich auch schlage.“

      Flynn wischte sich den Saft von den Lippen und näherte sich dann seinem Bruder. „Du solltest dankbar sein, dass ich annehme, dass diese letzten Worte ein Witz waren.“ Er warf ihm einen drohenden Blick zu.

      „Was zum Teufel magst du an diesem Mädchen?“, fragte Cade. „Sie hat eine große Klappe, ist unfreundlich, sie ist eine Schlampe, und sie ist noch nicht einmal...“

      Flynn schlug ihn so hart, dass Cade von seinem Stuhl auf den Boden fiel.

      Es war keine Überraschung. Das Arschloch hatte es verdient.

      Cade rieb sich den Kiefer und wischte sich die Blutstropfen von seinem Mund.

      „Verschwinde, verdammt“, blaffte Flynn zu. „Das ist Hazels Wohnung und wenn du ihr keinen Respekt erweist, dann musst du gehen.“

      „Als ob sie sich einen Zentimeter von dieser Wohnung leisten könnte“, blaffte Cade.

      Flynn packte ihn an der Kehle und schlug ihm wieder ins Gesicht. „Pack deine Sachen und verschwinde.“

      Cade blieb auf dem Boden liegen und atmete tief durch, bevor er sich aufsetzte.

      „Los“, rief Flynn. „Ich weiß nicht, warum ich dich überhaupt reingelassen habe.“

      Ich verschränkte meine Arme vor meiner Brust und hielt mich da raus. Ich wollte nicht, dass Flynn mit seinem Bruder stritt, aber ich konnte es nicht ertragen, wie Cade mich behandelte. Es war unangebracht und falsch.

      „Es tut mir leid“, sagte Cade. „Bitte lass mich hierbleiben.“

      „Nein.“ Flynn schüttelte den Kopf. „Ich habe es satt, wie du dich verhältst. Du bist schlimmer als sonst. Ich dachte, ich wäre ein arroganter Mann, aber du bist tausendmal schlimmer. Ich habe vielleicht viel Selbstvertrauen, aber ich bilde mir nicht ein, dass ich besser wäre als alle anderen. Also, verpiss dich.“

      Cade stand langsam auf und wischte sich das Blut von seinem Mund ab. „Es tut mir leid, okay? Bitte schmeiß mich nicht raus.“

      „Geh einfach woanders hin“, sagte Flynn. „Du willst nicht hier sein und ich will dich nicht hier haben. Du bist einer der reichsten Männer der Welt. Geh einfach in ein Hotel oder so.“

      „Ich... Ich kann nirgendwo sonst hin.“ Cade brachte die Worte nur mühsam über seine Lippen. „Du bist buchstäblich die einzige Person, die ich im Moment auf der Welt habe.“

      Flynn sah ihn an und sagte nichts.

      „Ich hätte nicht so mit Hazel sprechen sollen, und es tut mir leid. Ich bin nur... wütend. Es tut mir leid.“

      „Was ist los?“, fragte Flynn.

      „Ich will nicht darüber reden“, sagte er sofort. Er kehrte zum Tisch zurück und nahm sich seinen Löffel.

      Flynn packte seinen Arm und zog ihn wieder auf die Beine. „Ich habe nicht gesagt, dass du bleiben kannst.“

      „Komm schon.“ Cades blaue Augen sahen ihn flehend an. „Willst du, dass ich bettele?“

      „Das entscheide nicht nur ich. Hazel lebt auch hier. Du wirst sie fragen müssen.“

      Er seufzte. „Machst du Witze?“

      „Nein.“ Flynn ließ seinen Arm los. „Ich werde nicht zulassen, dass sich mein Mädchen in ihrem eigenen Haus unwohl fühlt. Es liegt an ihr. Also schlage ich vor, dass du dich bei ihr entschuldigst.“ Flynn kam zu mir, sein Bizeps berührte meine Schulter.

      Mir gefiel, dass Flynn immer auf meiner Seite war, egal was geschah. Selbst wenn seine eigene Familie mich nicht respektierte, setzte er sich für mich ein. Flynn starrte seinen Bruder an und wartete darauf, dass er sprach.

      Cade seufzte und fuhr dann mit den Fingern durch sein zotteliges braunes Haar. Die beiden Brüder sahen ähnlich aus, aber Cade wirkte düsterer. Wenn ich ihn nachts in einer einsamen Gasse sehen würde, hätte ich Angst. Seine dunklen Augen ließen ihn ein wenig verrückt wirken. Er war attraktiv wie Flynn, aber düsterer, bedrohlicher. „Es tut mir leid.“

      Flynn starrte ihn ungläubig an. „Das ist alles?“

      „Was soll ich sonst sagen?“, blaffte er. „Ich habe mich entschuldigt, oder?“

      „Warum bist du so gemein zu meiner Freundin?“, fragte Flynn. „Ich gebe zu, dass sie nicht besonders nett zu dir war, aber offen gesagt, hast du das auch nicht verdient. Trotzdem behandelst du sie schlimmer als alle anderen. Du mochtest sie nicht, bevor sie überhaupt irgendetwas zu dir gesagt hat.“

      Cade verdrehte die Augen. „Ich habe gesagt, dass es mir leid tut. Das ist das Beste, was du von mir zu hören bekommen wirst.“

      „Wirst du nett zu ihr sein?“, drängte Flynn.

      „Ja“, sagte er durch seine zusammengebissenen Zähne.

      Ich mochte Cade nicht. In diesem Moment wusste ich, dass ich es nie tun würde. Er war ein verzogener Lümmel, der dachte, er wäre etwas Besseres als alle anderen. Er war es gewohnt, seinen Willen zu bekommen. Dadurch war er arrogant und respektlos geworden. Ich hatte keinerlei Respekt für ihn. Aber er war immer noch Flynns Bruder. Deshalb und weil er gesagt hatte, dass er nirgendwo hingehen könnte, beschloss ich, es gut sein zu lassen. „Du kannst bleiben.“

      Cade wirkte genauso überrascht wie Flynn. „Wirklich?“

      „Ja. Aber mach mich nicht wütend“, drohte ich.

      Flynn lächelte. „Mein Baby kann sehr wütend werden, nur damit du es weißt.“

      Cade nickte. „Nun... Danke.“ Er setzte sich hin und aß sein Müsli.

      Flynn blickte zu mir und sah mich aufmerksam an. „Das hättest du nicht tun müssen.“

      „Ich weiß.“ Ich ging weg holte mir auch Müsli. Flynn aß fast jeden Tag Müsli, also füllte ich eine Schale für ihn, um ihm den Weg zu ersparen. Als ich zum Tisch zurückkehrte, schenkte Flynn mir ein Lächeln.

      „Du hast mir Müsli mitgebracht?“ Es überraschte ihn immer wieder, wenn ich solche kleinen Dinge für ihn tat.

      „War kein Aufwand.“ Ich setzte mich neben ihn und aß mein Müsli.

      Flynn sah seinen Bruder an und nickte mir zu. „Das hier ist die perfekte Frau.“

      „Weil ich dir eine Schale Müsli bringe?“, neckte ich ihn.

      „Das ist nur ein Grund.“ Er zwinkerte mir zu. „Du kennst den anderen Grund.“

      Cade sah uns nicht an. Er beugte sich über seine Schale und aß sein Müsli.

      Flynn wurde wieder ernst und sah seinen Bruder an. „Also, was ist los, Cade?“

      „Ich sagte, ich will nicht darüber reden.“

      „Zu schade.“

      „Lass es einfach gut sein, in Ordnung?“ Er wurde wieder wütend.

      „Wenn du hier wohnen bleibst, würde ich es gerne wissen“, sagte Flynn. „Und ich bin dein Bruder. Du solltest es mir sowieso sagen.“

      „Er wird es dir sagen, wenn er dazu bereit ist“, sagte ich. Ich hasste den Kerl wirklich, aber ich hatte auch Mitleid mit ihm. Er hatte alles Geld, das er je brauchen würde, eine Karriere und sein gutes Aussehen. All das machte ihn nicht glücklich. Nichts von alledem änderte das. Das klang für mich nach einer erbärmlichen Existenz.

      Flynn sah mich an, zuckte mit den Schultern und ließ dann das Thema fallen.

      

      Nachdem wir mit dem Frühstück fertig waren, gingen Flynn und ich zum Brautladen und holten unsere Kleidung für die Hochzeit ab. Flynn würde einen Anzug tragen, mit einer grünen Krawatte, die zu meinem Kleid passte. Ich hatte ihn noch nicht darin gesehen, aber ich wusste, dass er verdammt gut aussehen würde. Wir würden uns während der Hochzeit davonschleichen müssen, um hinter einem Baum unartige Dinge zu tun.

      Meine neue Einstellung zur Sexualität überraschte mich sehr. Ich war nie so offen gewesen, was Sex anging und ich hatte ihn nie so sehr genossen. Vielleicht war ich deshalb schlecht im Bett. Aber mit Flynn war es unglaublich. Ich wollte immer mehr und neue Dinge ausprobieren. Ich fühlte mich nicht unwohl wegen meiner kleinen Brüste oder wie gut ich im Bett war. Flynn gab mir immer das Gefühl, perfekt zu sein. Er hatte mit Hunderten von Mädchen geschlafen, aber nie hatte ich das Gefühl, dass er mich mit einer von ihnen verglich.

      Nachdem wir zum Abendessen gegangen waren, kamen wir mit unserer Kleidung nach Hause. Cade saß auf dem Sofa und sah mit einem depressiven Blick fern. Er hatte die Wohnung anscheinend den ganzen Tag nicht verlassen.

      „Hast du heute etwas getan?“, fragte Flynn.

      „Nein.“

      „Du solltest mal aus dem Haus gehen.“

      „Mir geht es gut“, knurrte er.

      Ich trat hinter das Sofa und legte meine Hände auf die Rückenlehne. „Wir gehen morgen zu einer Hochzeit. Du solltest mitkommen.“ Ich wusste, dass es Mike und Cassandra egal sein würde.

      „Nein, danke.“ Das war sehr höflich, verglichen mit seinem sonstigen Umgangston. Wenigstens gab er sich Mühe.

      „Du willst einfach den ganzen Tag hier rumsitzen und schmollen?“

      „Ich schmolle nicht“, blaffte er.

      Flynn verdrehte seine Augen. „Lass ihn in Ruhe. Wenn er alleine hier rumsitzen will, ist das nicht unser Problem.“

      Wir gingen ins Bett und hängten unsere Kleidung in den Schrank.

      „Bist du aufgeregt wegen morgen?“ fragte Flynn, als er auf dem Bett lag.

      „Sowas von aufgeregt. Aber ich freue mich nicht darauf, dass wir so früh aufstehen müssen.“

      „Ich auch nicht.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Nun, du bist ein fauler Knochen.“

      „Fauler Knochen?“, fragte er lachend. „Ich arbeite verdammt hart.“

      „Aber an deinen freien Tagen schläfst du bis Mittag.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich schreibe mehr, wenn ich lange schlafe.“

      „Sollte es nicht andersherum sein?“

      „Künstler haben ihre eigene Logik.“ Er zwinkerte mir zu. „Das würdest du nicht verstehen.“

      „Oh, das würde ich nicht?“, sagte ich neckisch. „Du kannst genauso eingebildet sein wie dein Bruder.“

      „Nein, da ist ein Unterschied. Ich bin süß, wenn ich eingebildet bin. Cade ist nur ein Arsch.“

      Das stimmte.

      „Jetzt reite mich wie ein Cowgirl und lass uns dann schlafen.“

      Ich grinste. „Auf den Punkt gebracht, was?“

      „Wir machen sowieso immer Liebe vor dem Schlafengehen. Ich beschleunige nur den Prozess.“

      Ich ging zu meinem Nachttisch und schaltete die Lampe aus, bevor ich ins Bett ging.

      Flynn machte sie an und beleuchtete den Raum wieder.

      Ich zog es vor, das Licht auszuschalten, weil es mir nicht gefiel, wenn er mich wirklich gut sehen konnte. Er gab mir das Gefühl, schön zu sein, aber ich wusste, dass ich kein Supermodel war. Ich lehnte mich hinüber und küsste ihn, dann streckte ich meine Hand zur Lampe aus und schaltete sie wieder aus.

      Als es dunkel war, schaltete er sie wieder ein. Er unterbrach unseren Kuss und sah mich dann ernst an. „Ich sehe dich gerne an.“

      Warum musste er mich die ganze Zeit ansehen? Er war immer so unnachgiebig und drängte mich, offen und selbstbewusst mit meinem Körper umzugehen. Jedes Mal, wenn ich es dunkel haben und mich verstecken wollte, machte er wieder Licht. „Können wir einfach im Dunkeln Sex haben wie normale Paare?“ Ich griff zur Lampe und machte das Licht aus.

      Er schaltete es wieder ein. „Wir haben keinen Sex. Wir machen Liebe. Das ist was anderes.“

      „Was auch immer.“ Ich machte das Licht wieder aus.

      Er knurrte und schaltete es dann wieder ein. „Hör auf damit.“

      „Du ruinierst diesen schönen Moment.“

      „Ich?“, fragte er ungläubig. „Du bist diejenige, die sich nicht von mir ansehen lässt. Du bist verdammt bezaubernd und du verweigerst mir das Recht, dich anzusehen. Ich sehe gerne deinen Körper an, wenn ich mit dir Liebe mache. Es ist schwer, nicht  sofort zu kommen, aber ich genieße es trotzdem.“

      „Okay. Mein Libido ist jetzt offiziell gestorben.“

      „Nun, es wird nicht lange dauern, bis ich es wieder zum Leben erweckt habe.“ Er zog mich zum Bett und bewegte sich dann auf mich, seine Lippen fanden sofort meinen Hals. Seine Lippen küssten und lutschen meine Haut und verführten mich mit jeder Sekunde. „Du schmilzt in meinen Händen...“

      Ich fuhr mit meinen Fingern durch sein Haar. „Du bist sowas von eingebildet.“

      „Aber du nicht?“ Er fand meine Lippen und küsste mich, während er meine Jeans und Unterwäsche auszog. Als sich seine Finger zwischen meine Beine bewegten, spürte er die Feuchtigkeit dort. „Nass. Genau wie ich es erwartet hatte.“

      „Bäh.“ Ich wollte ihn von mir wegstoßen und unser Liebesspiel beenden, nur um ihm einen Denkzettel zu verpassen, aber ich konnte nicht die Kraft finden, seine Berührung zu beenden. Es fühlte sich zu gut an.

      Er zog mein T-Shirt aus und öffnete dann meinen BH schneller als ich es mitbekam. Flynn wartete nicht darauf, dass ich ihm seine Kleidung auszog. Er zog sie selbst aus. Seine dicke Schwanzspitze bewegte sich zu meinem Eingang, während er sich über mich beugte.

      „Sieh mich an.“

      Ich hatte nicht gewusst, dass meine Augen geschlossen waren. Vermutlich hatte ich gedacht, dass wenn ich ihn nicht sehen könnte, er mich auch nicht sehen könnte. „Ich weiß, wie du aussiehst.“

      Er knurrte. „Hazel.“

      Ich öffnete meine Augen nicht.

      Sein dicker Schwanz bewegte sich langsam tiefer in mich, hielt dann aber an. Er neckte mich und folterte mich. Ich wollte mehr von ihm, alles von ihm. „Öffne deine Augen.“

      Ich wusste, dass ich seine Forderung erfüllen musste. Ich sah ihn an und griff dann nach seinen Unterarmen.

      „Du bist die schönste Frau der Welt. Ich hoffe, du wirst dich eines Tages so sehen, wie ich dich sehe.“ Er glitt langsam hinein und ließ mich meinen Rücken wölben, weil es sich so gut anfühlte. „Und deine Muschi fühlt sich einfach himmlisch an.“

      Ich verdrehte die Augen. „Danke, dass du den romantischen Moment ruiniert hast.“

      Er stieß langsam mit seiner ganzen Länge in mich hinein. „Es fühlt sich nicht so an, als ob ich das getan hätte.“

      Ich blickte in seine Augen und sah das Verlangen und die Liebe in ihnen. Er fühlte sich immer so himmlisch an, wenn er in mir war. Obwohl ich alles an Flynn liebte, liebte ich dies am meisten. Ich war süchtig nach Sex mit ihm geworden. Wer hätte gedacht, dass es sich so schön anfühlen konnte?

      Er drückte seine Lippen an meine Stirn und machte weiter. Seine Augen blickten die ganze Zeit in meine, während er sich in mich hinein und aus mir hinaus bewegte. Meine Beine zitterten, weil es sich so gut anfühlte. Meine Hände griffen nach seinem Bizeps, hielten ihn fest und spürten die Muskeln unter seiner Haut. Ich fühlte die Hitze in meinem Unterleib. Ich erkannte das Gefühl, weil ich es so oft empfand.

      „Komm für mich“, flüsterte er.

      Ich wimmerte, dann stöhnte ich laut und kümmerte mich nicht darum, dass sein Bruder in der Wohnung war.

      Er beobachtete mich fasziniert. „Du siehst wunderschön aus, wenn du kommst.“

      Ich war von meinem Orgasmus zu benommen, um mich um mein Aussehen zu kümmern oder darum, wie mein Gesicht aussah. Ich wand mich in dem Gefühl der Wonne, das er mir verursacht hatte. „Flynn...“

      Seine Augen verdunkelten sich bei meinen Worten. Ich wusste, dass sein Ego es liebte, wenn ich seinen Namen sagte. Selbst im Bett war er noch eingebildet. Er stöhnte leise, während er meine Beine hob und den Winkel vertiefte und nach ein paar letzten Stößen in mir kam. Sein Gesicht war gerötet und seine Augen tränten.

      Er blieb einen Moment lang auf mir und atmete schwer. „Du bist die Beste, die ich je hatte.“ Er sagte es mit einem ernsten Blick, ich konnte in seinen Augen sehen, dass es keine Lüge war.

      „Das kann nicht stimmen“, platze ich heraus.

      „Doch, das tut es.“

      „Unmöglich. Ich weiß es zu schätzen, dass du süße Dinge zu mir sagst, damit ich mich besser fühle, aber zu lügen ist inakzeptabel.“

      „Ich lüge nicht“, sagte er schlicht. Er küsste die Haut über meinem Herz und legte sich dann neben mich.

      „Dann bist du verwirrt.“

      Er lag neben mir und kuschelte sich an mich. „Guter Sex bedeutet nicht, dass die Person, mit der du zusammen bist, ein Feuerball im Bett ist. Es bedeutet, dass sie dich zufrieden stellt, lange nachdem der Sex vorbei ist. Jedes Mal, wenn ich einen One-Night-Stand hatte, habe ich mich danach einsam und leer gefühlt. Jetzt nicht mehr. Ich fühle mich glücklich, ich fühle mich geliebt. Ich habe diese Verbindung mit Zahara nicht gehabt. Vielleicht habe ich sie geliebt, weil sie meine erste Freundin war. Jetzt, nachdem ich mit allen Mädchen von Manhattan geschlafen habe, erkenne ich einen Edelstein, wenn ich ihn sehe. Du bist die Richtige.“

      Jetzt hatte er mich schon wieder zum Dahinschmelzen gebracht. Verdammt.

      Er grinste, mit einem triumphierenden Blick in seinen Augen. „Sieh es ein. Ich liebe dich wie verrückt. Vielleicht wirst du mir eines Tages glauben.“

      Nach allem, was er für mich getan hatte, so wie er für mich gekämpft hatte, als es keine Chance gab, dass er Erfolg haben würde, hatte er seine Aufrichtigkeit bewiesen. Ich sollte nicht zulassen, dass meine Unsicherheiten und mangelnden Selbstwertgefühl unserem Glück im Weg standen. „Ich glaube dir.“

      Seine Augen strahlten. „Wirklich?“

      „Ja.“

      Er küsste mich auf den Kopf und schaltete dann die Nachttischlampe aus. „Es macht mir nichts aus, dir immer wieder zu zeigen, wie sehr ich dich liebe. Weil ich es sowieso die ganze Zeit tun würde.“
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      Mike

      Ich würde heute heiraten.

      Ja, heute.

      Ich war wach, bevor der Wecker klingelte. Nachdem ich ihn ausgemacht hatte, drehte ich mich auf die Seite und sah Cassandra an. Sie schlief immer noch, dicht an mich gekuschelt, als wäre sie an mir festgebunden.

      Heute Nacht, wenn wir ins Bett gingen, würde sie meine Frau sein. Das war es, was ich immer gewollt hatte. Insgeheim hatte ich das immer gesucht: Mein Glück bis ans Ende meiner Tage. Ich wusste, dass meine Frau heiß sein würde—aber Cassandra übertraf alle meine Erwartungen. Ich konnte nicht glauben, dass sie für den Rest meines Lebens meine andere Hälfte sein würde.

      Ich wollte mich nicht bewegen, weil ich sie nicht aufwecken wollte, aber ich wusste, dass ich gehen musste. Aber wenn ich eine Wahl hätte, würde ich ihr den ganzen Tag beim Schlafen zusehen. Irgendwie sah sie schöner aus. Ihr Gesicht war entspannt und ihre Lippen waren leicht geöffnet.

      Ich bewegte mich langsam vom Bett und zog mir dann meine Kleidung an. Ohne aufzuwachen, streckte sie die Hand aus und packte ein Kissen, zog es dann an ihre Brust und kuschelte sich daran, als wäre ich es. Jetzt wollte ich erst recht nicht gehen.

      Schließlich nahm ich meine Sachen und schlich mich aus dem Schlafzimmer. Ich ging in ein Gästezimmer und holte das Geschenk hervor, das ich für sie besorgt hatte. Am Tag zuvor hatte ich zwölf Rosen gekauft und in eine Vase getan. Jetzt stellte ich sie vor die Tür, zusammen mit der handschriftlichen Notiz. Ich las sie noch einmal, um sicherzustellen, dass es alles richtig geschrieben war.

      

      Mutter meines Kindes,

      

      Wenn ich Dich das nächste Mal sehe, mache ich Dich zu meiner Frau. Ich hätte nie gedacht, dass ich heiraten würde, aber andererseits hätte ich nie gedacht, dass es eine so schöne Frau wie Dich gibt. Mein Herz gehörte Dir in dem Moment, als wir uns das erste Mal trafen, und jetzt gehört es Dir für immer. Wir sehen uns am Altar.

      

      Der Vater Deines Babys.

      

      Ich ließ die Rosen und die Notiz vor ihrer Tür, dann ging ich aus dem Haus und fuhr zum Anwesen meines Bruders. Ich war aufgeregt wegen der Hochzeit, aber nicht, weil ich mir Sorgen machte, sondern weil ich wollte, dass es endlich geschehen würde.

      Als ich ins Haus kam, goss sich mein Bruder gerade eine Tasse Kaffee ein. „Du wirst nicht weglaufen?“

      „Halt die Klappe, verdammt noch mal.“

      Er grinste und klopfte mir dann auf die Schulter. „Bist du bereit, es zu tun?“

      „Ich bin mehr als bereit.“

      Scarlet trug ihr Brautjungfernkleid, als sie nach unten kam. Sie sah nervös und verärgert aus.

      „Was ist los?“, fragte Sean.

      „Es passt kaum.“ Sie seufzte frustriert. „Ich sehe fett aus.“

      Ich bemerkte keinen Unterschied. Sie sah für mich genauso aus wie immer.

      „Baby, du siehst perfekt aus“, sagte Sean.

      „Sei still“, zischte sie. „Das sagst du nur, weil du es musst.“

      „Du willst, dass ich dich nach oben bringe und es dir beweise?“, fragte Sean herausfordernd.

      „Bitte nicht“, sagte ich rasch. „Ihr könnt heute keinen Sex haben. Es ist mein Hochzeitstag.“

      „Wir können keinen Sex haben?“ fragte Sean ungläubig. „Du hast echt seltsame Wünsche.“

      „Ich will nur nicht um die Ecke gehen und euch dabei ertappen und zusehen müssen, wie ihr es hinter dem Haus miteinander treibt“, blaffte ich.

      „Als ob du nicht zusehen würdest“, neckte Sean.

      „Ich würde Scarlet zusehen, aber dann würde ich gehen.“

      Sean warf mir einen finsteren Blick zu. „Du hast Glück, dass du heute heiratest...“

      Ich grinste. „Du weißt, dass ich nur Witze mache.“

      „Wirklich…?“ Sean sah mich misstrauisch an.

      Ich ignorierte ihn. „Ich gehe duschen und mich fertig machen.“

      „Brauchst du Hilfe?“, fragte Sean.

      Ich sah ihn entgeistert an. „Beim Duschen?“

      „Ich meinte mit Anzug und Krawatte“, sagte Sean rasch.

      „Ich bin nicht zwölf“, blaffte ich. „Ich komm schon alleine klar.“

      „Willst du, dass ich dir helfe?“, fragte Scarlet.

      Ich grinste. „Ja, du kannst mir unter der Dusche helfen.“

      Sean schüttelte den Kopf. „Du heiratest in ein paar Stunden und machst dich an meine Frau ran?“

      „Einige Dinge werden sich nie ändern.“ Ich zwinkerte ihm zu und ging dann die Treppe hinauf.

      

      Als ich fertig war, war der Rest meiner Trauzeugen unten versammelt. Sie alle trugen Anzüge und Krawatten.

      „Hey“, sagte ich, als ich die Treppe runterkam. „Ihr seid tatsächlich alle aufgetaucht.“

      Ryan klopfte mir auf die Schulter. „Ich wäre fast in Jeans und einem löchrigen T-Shirt gekommen.“

      „Das glaube ich sofort“, sagte ich lachend.

      Cortland stand neben ihm und sah sehr elegant aus. Er schüttelte mir die Hand. „Herzlichen Glückwunsch.“

      „Danke“, sagte ich. „Ich frage mich, wie Cassandra aussieht—vermutlich wunderschön.“

      „Hoffen wir einfach, dass sie nicht abhaut“, neckte Ryan.

      „Besser nicht“, sagte ich. „Ich würde sie und mein Baby bis ans Ende der Welt jagen.“

      Flynn sah mich an. „Das ist irgendwie gruselig...“

      „Du weißt, was ich meine“, sagte ich. „Und sie wird nicht abhauen. Sie wird da sein.“

      Sie sahen nicht überzeugt aus.

      „Danke für die Unterstützung, Leute“, sagte ich sarkastisch.

      „Du weißt, dass wir dich nur ärgern“, sagte Flynn. „Und danke, dass du mich zu deiner Hochzeit eingeladen hast. Es bedeutet mir viel.“

      „Nichts zu danken. Du bist jetzt Teil der Familie“, sagte ich.

      Kirk und Cameron trugen schicke Anzüge und wirkten ausnahmsweise mal ernst und feierlich.

      „Herzlichen Glückwunsch“, sagte Cameron.

      „Keine Witze?“, fragte ich.

      Kirk zuckte mit den Schultern. „Wir werden dich heute nicht necken.“

      Ich grinste. „Danke fürs Kommen.“

      „Wir würden es um nichts auf der Welt verpassen wollen“, sagte Cameron.

      „Also, ich habe die Geschenke für die Trauzeugen. Ich hoffe, dass ihr sie tragen werdet“, sagte ich.

      „Sie tragen?“, fragte Ryan. „Was sind das für Geschenke? Ringe?“

      „Nein.“ Ich wandte mich an Sean. „Hol sie.“

      Er warf mir einen finsteren Blick zu. „Nur, weil ich dein Trauzeuge bin, heißt das nicht, dass du mich herumkommandieren kannst.“

      „Hol sie“, wiederholte ich.

      Sean verdrehte die Augen und tat, was ich ihm gesagt hatte.

      Als er die Treppe wieder hinunterkam, gab er mir die Ledertasche.

      „Ich frage mich, was es ist“, sagte Cortland aufgeregt.

      „Wahrscheinlich etwas Romantisches und Lahmes“, sagte Ryan.

      Ich zog die Schwerter in ihren Hüllen heraus und verteilte sie dann.

      „Ninja-Schwerter!" Flynns Augen waren so weit aufgerissen wie die eines Kindes bei der Bescherung an Weihnachten. „Heilige Scheiße! Das ist sowas von cool.“

      Ich grinste und gab ihm dann seins. Es war schwarz und sein Name stand in Japanisch auf der Seite.

      „Genau wie in Kill Bill.“ Flynn nahm das Schwert und befestigte es mit den Schnüren an seiner Hose. „Verdammt cool.“

      Ich verteilte die restlichen Schwerter. „Jetzt könnt ihr mich vor all den Männern beschützen, die versuchen, meine Braut zu stehlen.“

      Ryan zog das Schwert aus der Scheide und sah sich die Klinge an. „Das ist echt krass.“

      Cortland sah sich das Schwert an. „Ich glaube, Monnique wird das gefallen...“

      „Ich weiß, dass Janice das im Schlafzimmer benutzen wollen wird“, sagte Ryan, während er die Klinge in seiner Hand drehte.

      „Erspar uns die Details, Mann“, sagte ich.

      Cameron fuchtelte mit seinem Schwert herum und Kirk ebenfalls.

      „Okay, bringt euch nicht gegenseitig um“, sagte ich. „Diese Dinger könnten jemanden töten.“

      „Lass uns kämpfen!“, sagte Ryan zu Cortland.

      Vielleicht waren die Schwerter eine dumme Idee gewesen.

      „Hört auf damit“, sagte Sean. „Steckt sie weg, bevor ihr das Haus meiner Frau kaputtschlagt.“

      „Das Haus deiner Frau?“, fragte Ryan ungläubig. „Verdammt, du stehst noch viel mehr unter ihrem Pantoffel, als ich dachte.“

      „Steckt sie einfach weg“, sagte Sean. „Ihr könnt draußen mit ihnen spielen.“

      Die Jungs rannten mit ihren Schwertern zur Tür hinaus.

      „Wenigstens gefallen sie ihnen“, sagte ich lachend.

      Sean hakte seines an seinen Gürtel. „Ich denke, Scarlet wird das heiß finden.“

      Scarlet kam aus der Küche, ihre Arme vor der Brust verschränkt. „Nein, ich habe Ninjas nie heiß gefunden.“

      „Das werden wir sehen“, sagte Sean mit einem Grinsen.

      „Du willst damit in der Nähe deiner schwangeren Frau herumspielen?“, fragte sie mit hochgezogener Augenbraue.

      „Oh.“ Sean seufzte. „Du hast recht.“

      Sie lächelte. „Schatz, ich mache nur Spaß. Wir spielen später damit.“

      Seine Augen leuchteten auf. „Ja!“

      „Vergesst nicht—heute keinen Sex“, warnte ich. „Das ist das einzige Geschenk das ich von euch will.“

      „Was?, fragte Sean. „Ich schätze, wir behalten dann den 70-Zoll-Fernseher, den wir dir besorgt haben.“

      Oh. Ich mochte Fernseher. „Halt. Moment. Warte mal.“

      „Das habe ich mir gedacht“, sagte Sean grinsend.

      „Okay. Ihr könnt heute zweimal Sex haben“, sagte ich. Das klang wie ein fairer Kompromiss.

      „So großzügig“, sagte Sean sarkastisch.

      Ich sah auf meine Uhr. „Ich schätze, wir sollten zum Haus gehen.“

      „Ich muss sowieso dort hin und Cassandra helfen“, sagte Scarlet.

      „Lasst uns gehen“, sagte Sean.

      

      Als wir am Haus ankamen, standen bereits Autos auf der Straße. Tische und Stühle standen im Garten hinter dem Haus in der Nähe des Strandes. Ich nahm an, dass Cassandra noch drinnen war und sich fertig machte.

      Sean sah mich an. „Geht es dir gut?“

      „Es geht mir gut.“

      „Nervös?“

      Ich verdrehte meine Augen. „Nein.“

      Wir gingen an den Strand und ich fing an, alle zu begrüßen. Mein Vater sprach mit meiner Tante und meinem Onkel, als ich ankam.

      Mein Vater lächelte mich an. „Wow. Du bist wirklich aufgetaucht.“

      Ich klopfte ihm auf seine Schulter. „Halt die Klappe, Papa.“

      „Ich hätte nie gedacht, dass ich den Tag erleben würde, an dem mein ältester Sohn endlich seinen Kopf aus dem Arsch zieht und eine Familie gründet.“

      „Nun, du hast dich geirrt.“

      „Und ich bin froh darüber.“ Er umarmte mich und löste sich dann wieder von mir.

      Meine Mutter trug ein dunkelblaues Kleid. Sie umarmte mich als Nächste. „Herzlichen Glückwunsch, Schatz.“

      „Danke, Mama.“

      Ihre Augen waren feucht.

      „Mama, ich habe noch gar nicht geheiratet.“

      „Ich kann nicht anders.“ Sie fächelte sich Luft ins Gesicht. „Meine beiden Söhne werden bald verheiratet sein und Kinder haben. Es ist ein Traum, der wahr wird.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Hör auf mit dem Seifenopergetue.“

      „Ich bin einfach glücklich“, sagte sie seufzend.

      Die Schwester meiner Mutter war ähnlich wie meine Mutter. Sie hatte einen reichen Mann geheiratet und war sehr hochnäsig. Ich hatte sie nie gemocht, aber ich versuchte, nett zu sein, da wir eine Familie waren. „Danke, dass du gekommen bist.“

      „Keine Ursache.“ Das war alles, was sie sagte.

      Heute war der glücklichste Tag meines Lebens, also wollte ich mir die Laune nicht von einer unhöflichen Zicke verderben lassen.

      „Also, Cassandra ist schwanger?“, fragte sie. „Jetzt schon?“

      „Sie ist in ihrem zweiten Trimester.“

      Sie presste ihre Lippen zusammen und ich konnte die Missbilligung in ihren Augen sehen. „Nun, denkst du, dass eine verschwenderische Hochzeit wirklich angemessen ist, nachdem du ein uneheliches Kind gezeugt hast?“

      Eine Million Antworten gingen mir durch den Kopf, aber ich sprach keine von ihnen aus. Ihre Meinung war mir egal. Cassandras Schwangerschaft war kein Fehler und es war nichts, wofür ich mich schämte. Eigentlich war es das Schönste auf der Welt. Auch wenn wir nicht verheiratet waren, waren wir eine Familie. Und eine hochnäsige Zicke würde das nicht ändern.

      Die Augen meines Vaters weiteten sich vor Wut, aber er hielt seinen Mund, obwohl ich wusste, dass er etwas sagen wollte.

      „Nun?“, drängte sie.

      Ich antwortete nicht, weil ich nichts Nettes zu sagen hatte.

      „Wie kannst du es wagen, so mit meinem Sohn zu sprechen!“ Meine Mutter explodierte wie ein Vulkan. „Heute ist sein Hochzeitstag, und ich bin so stolz auf ihn, dass er heiraten und eine Familie gründen wird. Es sollte keine Rolle spielen, ob er Cassandra vor ihrer Hochzeit geschwängert hat. Wen interessiert das schon? Sie lieben sich und sind glücklich miteinander. Ich schlage vor, dass du gehst, wenn du ein Problem damit hast. Du hast Glück, dass Mike dich eingeladen hat.“

      Verdammt. Zeig’s ihr, Mama!

      Meine Tante starrte meine Mutter schockiert an. „Wie kannst du es wagen...“

      „Ich werde dir in deinen Arsch treten, wenn du deine Einstellung nicht änderst“, zischte meine Mutter. „Niemand behandelt mein Baby so.“

      Meine Tante legte ihre Hand auf die meines Onkels. „Lass uns gehen.“

      „Bitte“, blaffte meine Mutter. „Und dein Haar sieht aus, als hätte ein Vogel ein Nest darin gebaut.“

      Ich versuchte, nicht zu lachen, aber ich konnte ein leises Kichern nicht unterdrücken.

      Meine Tante starrte meine Mutter finster an, bevor sie davonstürmte.

      „Verdammt, Mama.“ Ich hob meine Hand und gab ihr High Five. „Die Bärenmama knurrend und brüllend in Aktion.“

      „Niemand spricht so über meine Kinder“, sagte sie bestimmt.

      Es bedeutete mir sehr viel, dass sie Cassandra als ihre eigene Tochter bezeichnete.

      Mein Vater legte seinen Arm um sie. „Diane, das war... ziemlich heiß.“

      Bäh. Ekelhaft. Igitt. „Okay, ich muss los.“ Ich ging weg, als ich sie küssen hörte. Ich zitterte vor Ekel und sagte dann zu ein paar anderen Leuten Hallo. Sean und der Rest der Jungs stellten sicher, dass es genügend Stühle gab und alle saßen dort, wo sie sitzen sollten. Ihre Schwerter hingen an ihren Seiten und ich sah, wie sie alle stolz darauf klopften, als sie über sie sprachen.

      Ich blieb ganz vorne, wo der Pastor und die Bühne waren, das Meer war direkt hinter mir. Ich schaute auf meine Uhr. Ich war überhaupt nicht nervös. Ich war nur ungeduldig. Ich wollte endlich heiraten.
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      Scarlet

      Als ich ins Haus kam, hatten die Caterer die Küche und das Wohnzimmer übernommen und bereiteten das Essen vor. Ich roch gegrilltes Hähnchen und Spargel und es roch wunderbar. Mein Appetit war größer geworden, seit ich schwanger war. Ich wollte alles essen, was in Sichtweite war.

      Ich ging nach oben und sah die Brautjungfern. Janice, Hazel und Monnique halfen mit den Knöpfen an der Rückseite von Cassandras Kleid. Janice kümmerte sich um ihre Haare, während Monnique die Schleppe hinter Cassandras Kleid herrichtete.

      Als ich in den Spiegel blickte, sah ich, wie schön sie war. Das Kleid war ein Neckholder-Top, das ihr Dekolleté subtil enthüllte. Ich wusste, dass Mike es lieben würde. Es hatte ein dezentes, weißes Blumenmuster aus Spitze. Mindestens hundert Knöpfe waren an der Rückseite und ihr Bauch wurde von dem Kleid hervorgehoben. Sie versuchte gar nicht erst, ihn zu verstecken. Ich wusste, dass Mike auch das lieben würde.

      „Du siehst bezaubernd aus“, sagte ich.

      Sie sah mich im Spiegel an und lächelte. „Danke. Ich hoffe, Mike wird es gefallen.“

      „Mike wird es nicht gefallen, er wird an etwas Schmutziges denken“, sagte Monnique mit einem Augenzwinkern.

      Cassandra errötete. „Da hast du vermutlich recht.“

      „Gut, dass dieses Kleid so viele Knöpfe hat“, sagte Janice. „Er wird hart arbeiten müssen, um dich zu bekommen.“ Sie machte Locken in eine Haarsträhne und legte sie dann perfekt um Cassandras Gesicht.

      Monnique trug den Lidschatten über ihren Augen auf und kümmerte sich dann um die letzten Details. „Mädchen, du wirst es nicht einmal den Gang hinunter schaffen, bevor er  dich schnappt und mit dir in seinen Armen davonrennt.“

      Sie lachten alle. „Das ist genau das, was Mike tun würde“, sagte Cassandra.

      Als alles fertig war, sah sich Cassandra im Spiegel an und betrachtete ihr Gesicht und ihr Kleid.

      „Du siehst aus wie eine Göttin“, sagte Janice. „Der Rest von uns sieht aus wie Hexen.“

      „Wir hätten unsere Besen mitbringen sollen“, sagte Monnique.

      Hazel kam aus dem Badezimmer. „Ich habe den Schleier.“ Sie gab ihn Janice, damit sie ihn in ihrem Haar befestigen konnte.

      „Nein.“ Cassandra schüttelte den Kopf. „Ich will ihn nicht tragen.“

      Janice widersprach nicht und legte ihn auf das Bett.

      Wir alle starrten sie einen Moment lang an und staunten über ihre Schönheit.

      „Ist alles bereit?“, fragte Cassandra.

      „Ja“, antwortete ich. „Die Gäste sind hier, die Band ist bereit, Mike ist da, und das Essen und der Kuchen sind fertig. Jetzt brauchen wir nur noch die Braut.“

      Sie atmete tief durch. „Kann ich einen Moment allein sein?“

      Die Mädchen nahmen sich ihre Blumenbouquets und verließen den Raum.

      Aber ich bewegte mich nicht. Ich wusste, dass etwas nicht stimmte. „Cassandra, was hast du auf dem Herzen?“

      Sie drehte sich zu mir um und hob ihr Kleid hoch. „Es ist nichts...“

      Ich wusste, dass Cassandra sich wegen der Hochzeit unwohl fühlte. Ich hatte mir schon gedacht, dass sie Zweifel haben würde, und als Trauzeugin musste ich sicherstellen, dass sie meinen Schwager nicht im Stich lassen würde. Ich wusste, dass sie ihn liebte und mit ihm zusammen sein wollte. „Rede mit mir.“

      Sie seufzte und sah auf den Boden. „Zander zu heiraten, war ein großer Fehler. Er hat mich schlecht behandelt und dann hat er versucht, Mike zu töten...“

      „Denk nicht an ihn.“

      „Es geht nicht um ihn. Ich habe einfach... eine dumme Entscheidung getroffen. Und ich schätze, ich habe Angst...“

      „Mit Mike wird sowas nie passieren. Du hast recht. Zander zu heiraten, war ein großer Fehler, er hatte dich nicht verdient. Mike hingegen ist der beste Mann, den ich kenne, abgesehen von meinem Mann. Er ist loyal, ehrlich, sanftmütig und selbstlos. Dein Leben mit ihm ist voller Liebe und wundervoll. Du triffst die richtige Entscheidung.“

      Cassandra ging nervös durch den Raum. „ Was ist, wenn...“

      „Nein.“ Meine Stimme schnitt durch die Luft. „Mike ist der Richtige. Er wird dir nie wehtun—niemals. Hab keine Angst, Cassandra.“

      „Ich schätze, ich bin nur nervös...“

      „Du triffst die richtige Entscheidung. Ich verspreche es.“

      Sie atmete tief durch und schloss die Augen. „Ich liebe Mike so sehr.“

      „Dann heirate ihn.“

      Sie nickte. „Ist es normal, kalte Füße zu bekommen?“

      „Ja, ist es. Ich bin am Morgen meiner Hochzeit davongerannt.“ Jeder wusste es und ich verheimlichte es nicht. „Aber ich weiß, dass Mike keine Zweifel hat.“

      „Wirklich nicht?“

      „Nein. Und du bist diejenige, die ihn schon einmal verletzt hat. Wenn jemand Zweifel haben sollte, dann ist er es. Schließlich hat dein Ex versucht, ihn zu töten.“ Ich hatte das nicht gesagt, damit sie sich schlecht fühlte. Es war schlicht die Wahrheit. „Mike hat Vertrauen in diese Beziehung. Verlier dein Vertrauen nicht.“

      Sie hörte endlich auf, sich Sorgen zu machen. „Du hast recht. Ich habe nur zu viel nachgedacht.“

      „Es ist nie gut zu denken.“ Ich lächelte. „Zumindest sagt das mein Mann.“

      „Danke, Scarlet. Ich fühle mich besser.“

      „Nichts zu danken. Das ist mein Job als Trauzeugin.“

      „Okay. Lass uns gehen.“
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      Mike

      Als die Musik endlich erklang, hüpfte mein Herz vor Freude. Der Moment war gekommen. Er war endlich gekommen.

      Die Gäste blieben auf ihren Plätzen und sahen zu, wie meine Trauzeugen ihre Begleiterinnen den Gang entlangführten. Sean hielt Scarlets Arm und ging mit ihr den Gang hinunter. Er sah sie immer wieder an, seine Augen klebten geradezu an ihrem Gesicht. Als sie das Ende des Ganges erreichten, küsste er sie auf die Wange, dann kam er an meine Seite.

      Als ich sie zusammen sah, erinnerte mich das daran, wie sehr ich das wollte. Ich wollte eine Ehe wie mein Bruder sie hatte, ich wollte eine Partnerin, die immer an meiner Seite sein würde, die durch dick und dünn mit mir gehen würde. Jemand, dem ich jedes Geheimnis erzählen konnte, jemand, der mich bedingungslos lieben würde. Ich hätte nie gedacht, dass ich mein Glück bis ans Ende meiner Tage bekommen würde, weil ich zu viel Scheiße gebaut und so viel Zeit verschwendet hatte. Ich hatte Mädchen benutzt und ihnen nie eine echte Chance gegeben, sie wirklich kennenzulernen. Ich hätte nie gedacht, dass ich das coolste Mädchen der Welt heiraten würde. Sie war perfekt für mich. Es war, als wäre sie speziell dafür gemacht worden, mich zu vervollständigen. Sie war von Geburt an für mich auserkoren gewesen.

      Cortland kam den Gang hinunter, Monniques Arm war bei seinem eingehakt. Sie lächelte und strahlte Cortland an, während er sie über den Sand führte. Wann immer sie auf ihren High Heels leicht schwankte, hielt Cortland sie fest und brachte sie sicher bis ganz nach vorne. Er küsste sie auf die Wange, bevor er sie schließlich gehen ließ. Dann nahm er seinen Platz neben Sean ein.

      Ryan kam als nächstes mit Janice am Arm. Ich sah die passenden Tattoo-Ringe, die sie hatten. Jede Person, die ich kannte, hatte eine einzigartige und andere Beziehung. Es gab nicht nur eine einzige Möglichkeit, sich an jemanden zu binden. Janice und Ryan hatten eine unorthodoxe Beziehung, aber das funktionierte für sie. Cassandra und ich waren genauso. Ryan küsste Janice auf die Lippen, bevor er sich den Trauzeugen neben mir anschloss.

      Flynn ging mit Hazel den Gang hinunter, er hatte ein breites Grinsen im Gesicht. Hazel lehnte sich zu ihm und flüsterte etwas. Er hörte auf sie und ging weiter nach vorne. Als sie am Ende waren, packte Flynn sie plötzlich, beugte sie nach hinten und gab ihr einen heißen Kuss. Ich verdrehte meine Augen und die Menge lachte über ihre zur Schau gestellte Zuneigung. Flynn zog sie wieder hoch und gab ihr einen Klaps auf ihren Hintern, bevor er zu mir herüberkam. Hazel war rot im Gesicht und die anderen Mädchen lächelten sie an.

      Cameron eskortierte Zeal den Gang hinunter und erhaschte Einblicke in ihr Dekolleté. Ich wusste nicht, warum alle meine Freunde pervers waren. Ich hatte vor langer Zeit mal mit Zeal geschlafen, aber das war Vergangenheit. Ich dachte nicht mehr darüber nach. Cameron ließ sie widerwillig gehen, bevor er sich den anderen Trauzeugen anschloss. Kirk ging allein den Gang hinunter. Ich hatten den Frauen einen Gefallen getan, indem ich sie nicht mit dem größten Perversling verkuppelt hatte, den ich kannte.

      Die Musik endete und ein neuer Song wurde gespielt. Ich wusste, dass jetzt der Moment war, weil alle aufstanden und darauf warteten, dass die Braut auftauchte. Als ich schließlich einen Blick auf sie erhaschen konnte, sah ich das funkelnde weiße Kleid, das von der untergehenden Sonne am Horizont zum Strahlen gebracht wurde. Die Musik verschwand plötzlich aus meinen Ohren. Der Ozean war hinter mir, aber ich konnte die Wellen nicht hören. Alles kam für einen Moment zum Stillstand. Ich war nie jemand gewesen, der große Momente der Offenbarung oder Emotionen gehabt hatte, aber ich war mir sicher, dass ich jetzt einen erlebte.

      Ihr Vater hielt ihren Arm, als er sie zu mir führte. Als sie sich näherte, sah ich das Funkeln in ihren Augen. Flammen tanzten in ihnen, als sie mich ansah, und spiegelten die Emotionen in ihrem Herzen wider. Ihr blondes Haar war gelockt und hing um ihre Schultern, umrahmte ihr Gesicht und ließ sie wie eine Göttin aussehen. Jeden Tag sah sie wunderschön und atemberaubend aus. Es überraschte mich, dass ich noch mehr überrascht werden konnte. Aber heute sah sie wirklich noch schöner aus als jemals zuvor. Ihr Make-up war dezent, aber es betonte ihre Augen und ihre Lippen. Ich bewunderte ihre perfekte Porzellanhaut und ihre rubinroten Lippen.

      Das Kleid war schlicht. Ihr Bauch war deutlich zu erkennen und machte aufgrund der Enge des Kleides eine sichtbare Beule. Ich war froh, dass sie nicht versucht hatte, ihn zu verbergen, denn sie sah noch schöner aus, als sie der Welt unser Kind zeigte. Sie war meine ganze Welt, meine Familie. Sie gab mir alles, was ich je wollte.

      Sie hatte Mist gebaut und mein Herz gebrochen, aber all dieser Schmerz war es wert gewesen, um diesen Moment erleben zu dürfen. Ich würde ihn für nichts auf der Welt eintauschen. Unsere Beziehung hatte ihre Probleme und wir waren nicht perfekt wie Sean und Scarlet, aber wir würden es schaffen. Sie hatten am Anfang auch nicht alles richtig gemacht.

      Ihr Vater betrachtete ihr Gesicht, als sie weiter oben im Gang waren. Ich sah das Lächeln auf ihren Lippen und den Glanz in ihren Augen. Sie war ebenso sehr in Eile, zu mir zu kommen, wie ich zu ihr gehen wollte. Ich musste mich beherrschen, um sie nicht vorzeitig aus den Händen ihres Vaters zu reißen.

      Ihr Vater blieb stehen, als er mich erreichte, und ich trat zurück, bereit, sie in Empfang zu nehmen. „Kümmere dich um mein kleines Mädchen. Sie ist das einzige, das ich habe.“

      „Das werde ich.“ Ich blickte in Cassandras Augen, bereit, sie zu nehmen.

      Er legte ihre Hand in meine. „Ich wünsche euch ein schönes gemeinsames Leben.“

      Sobald ich ihre Wärme spürte, setzte mein Herz einen Schlag aus. Ich versuchte, nicht emotional zu werden, weil dies ein glücklicher Moment sein sollte, aber ich hatte Mühe mich unter Kontrolle zu halten. Ich führte sie zum Altar und stand ihr dann gegenüber, unfähig zu glauben, dass diese schöne Frau mich heiraten wollte.

      Sie lächelte mich an, mit Tränen in ihren Augen.

      Ich vergaß, dass alle anderen uns anstarrten. Ich hörte schwach meine Mutter im Hintergrund schluchzen, aber es war unbedeutend. Ich drückte meinen Kopf an ihren und atmete tief durch. Unsere Hände waren vereint und hielten sich gegenseitig fest.

      Der Pastor begann die Zeremonie. Ich versuchte, mich zu konzentrieren, aber ich war zu beschäftigt, meine Verlobte anzustarren, die Frau, die in ein oder zwei Minuten meine Ehefrau sein würde. Meine Augen waren feucht und ich sah, dass ihre Augen es ebenfalls waren.

      Als der Pastor Cassandra bat, ihr Gelübde abzulegen, nahm sie ihre Notizen von Scarlet und atmete tief durch. „Als ich dich zum ersten Mal traf, wollte ich mich von dir fern halten. Ich gebe es zu. Du warst ein weltberühmter Playboy, ein Herzensbrecher. Aber trotzdem habe ich mich in dieses charmante Lächeln und dieses unbekümmerte Wesen verliebt. Aber ich wusste nicht, dass ich gerade den tollsten, sanftmütigsten und fürsorglichsten Mann der Welt getroffen hatte. Von Anfang an hast du mich mit Respekt behandelt und dich wie ein perfekter Gentleman verhalten, so schwer das auch für jeden, der dich kennt, zu glauben ist.“ Sie hatte einen neckischen Blick in den Augen, als ein paar Leute in der Menge lachten. „Aber nachdem wir unser erstes Date hatten, wurde mir klar, dass ich mich in Mike Preston verliebt hatte. Es geschah so schnell und so plötzlich, dass ich nicht verstand, wie ich es verarbeiten sollte. Es war eine Liebe, die ich nie gekannt hatte, und das machte mir ein wenig Angst. Ich habe immer wieder darauf gewartet, dass du mich wegstößt oder mir das Herz brichst, aber das hast du nie getan. Du hast mich wie eine Prinzessin behandelt, sodass ich mich fühlte, als wäre ich die einzige Frau auf der ganzen Welt.

      Ich war schon einmal verheiratet und in der kurzen Zeit, in der wir dazu im Vergleich zusammen waren, wurde mir klar, dass es keine Ehe war. Es war keine Liebe. Es war kaum Freundschaft. Ich war die ganze Zeit für dich bestimmt. Nur war der Zeitpunkt nicht richtig. Ich fand schließlich meinen Seelenverwandten, als wir beide bereit waren, uns gegenseitig zu erkennen.

      Ich habe Fehler gemacht, dich verletzt, und es wird mir für immer leidtun, was ich getan habe, aber am Ende haben uns diese dunklen Zeiten nur stärker gemacht. Und ehrlich gesagt, würde ich es gegen nichts eintauschen, weil ich dadurch ein tolles Geschenk bekommen habe.

      Du wirst ein wunderbarer Vater und ein noch besserer Ehemann sein. Es gibt nie eine Zeit in meinem Leben, in der ich mich frage, was du wirklich denkst, ob du mich belügst oder ob du mich wirklich liebst. Du bist das Geschenk, das ich nicht verdiene, aber ich werde dich trotzdem behalten und für immer und ewig lieben.“

      Sie faltete das Blatt Papier zusammen und gab es Scarlet zurück. „Und danke, dass du mich glücklich gemacht hast.“

      Ich atmete tief durch und versuchte, nicht zu weinen. Als ich ihre Liebeserklärung hörte, zitterte meine Wirbelsäule. Ich wusste bereits, dass sie mich liebte, mich für immer haben wollte, aber sie es sagen zu hören, brachte mich dazu, sie auf der Stelle küssen zu wollen. Aber ich hielt mich zurück.

      Sean reichte mir meine Notizen und ich hielt sie nervös in der Hand. Ich hatte Wochen damit verbracht, zu versuchen, die richtigen Worte zu finden, die ich ihr an unserem Hochzeitstag sagen wollte. Ich hatte sogar versucht, ein Gedicht zu schreiben, aber das war ein epischer Misserfolg gewesen. Als Sean es gelesen hatte, hatte er gelacht. Ich war nie gut im Umgang mit Worten gewesen oder wusste, wie ich mich ausdrücken sollte. Ich sagte immer, was in meinem Herzen war. Ich gab ihm den Zettel zurück. Sean hob eine Augenbraue, nahm ihn aber ohne Widerspruch.

      „Vor langer Zeit hatte ich eine Freundin, die mir wirklich wichtig war. Aber als Sean mit ihr schlief, brach diese Beziehung auseinander. Anstatt sauer auf sie zu sein, die Frau, die mich betrogen hatte, war ich sauer auf meinen Bruder. Jetzt merke ich, wie sehr ich mich geirrt habe. Ich habe Menschen weggestoßen und mich von der Liebe und bedeutungsvollen Beziehungen abgewandt. Ich wollte nur tun, was ich wollte, wann ich es wollte, und mich einen Dreck darum scheren, wen ich dabei verletze.

      „Ehrlich gesagt, war ich glücklich mit meinem Leben. Ich hatte Geld, gute Freunde und viel Spaß. Es hat mir keine Sorgen bereitet und ich kannte keine Reue. Aber als mein Bruder heiratete, wurde mir klar, wie leer mein Leben war. Sie neckten sich, zankten sich und stritten sich, bis sie sich gegenseitig anschrien, aber die Liebe und das Vertrauen, die sie verband, war unbestreitbar. Ich beneidete es so sehr, dass mein Herz wehtat.

      „Mir wurde klar, wie wenig Bedeutung mein Leben hatte. Ich hatte noch nie eine ernsthafte Beziehung gehabt und war fast dreißig Jahre alt. Es war einfach nur erbärmlich. Also versuchte ich, Mädchen zu treffen, um ihnen eine ernsthafte Chance zu geben. Sie waren entweder langweilig, nervig, nicht heiß genug oder nicht mein Geschmack. Ich wusste, dass ich dann dazu verdammt war, allein zu sterben. Alle guten Mädchen waren schon vergeben und ich traf nur die Mädchen, die niemand wollte.

      „Bis ich dich traf.“ Ich atmete tief durch, während ich mir ihre Gesichtszüge einprägte. Ich wollte mich für immer an diesen Moment erinnern. „Als ich dich das erste Mal sah, war ich sprachlos und benahm mich wie ein verdammter Idiot. Ich war überrascht, dass du nicht gedacht hast, dass ich dumm bin.“

      „Das habe ich“, sagte sie neckisch.

      Die Menge kicherte über ihre Worte.

      Ich lächelte sie an und machte weiter. „Ich hatte noch nie eine so schöne Frau gesehen. Ich bemerkte sofort deine Beine unter deinem Schreibtisch, deine schönen Haare und dein perfektes Gesicht. Aber ich bemerkte mehr. Du hast dich wie eine Königin gehalten und warst selbstbewusst. Du warst nicht nervös in meiner Gegenwart. Du warst nicht einmal von mir eingeschüchtert. Ich war in diesem Moment besessen davon, dich kennenlernen zu wollen.

      „Und als ich dich im Fitnessstudio sah, deinen heißen Körper und deine Muskeln, war ich süchtig nach dir. Ich hatte noch nie eine so starke Frau gesehen. Du hast keine Salate oder nur Obst gegessen. Du hast wie eine echte Frau gegessen und auf dich selbst achtgegeben, du hast Muskeln aufgebaut, anstatt Fett zu verlieren. Mir ist meine Kinnlade runtergefallen, weil du so verdammt heiß warst.“

      Ein paar Typen kicherten über meine vulgären Worte.

      „Aber als ich dich um ein Date bat, hast du mich abgelehnt. Und das war das Ende meiner Welt. Noch nie in meinem Leben bin ich abgelehnt worden, aber das einzige Mädchen, das tatsächlich mein Herz höher schlagen ließ, tat es. Ich war am Boden zerstört. Aber ich habe nicht aufgegeben.

      „Wenn ich in den ersten Stunden nicht flachgelegt werde, verliere ich das Interesse. Aber das ist bei dir nicht passiert. Als ich mit dir zu Abend gegessen habe, habe ich dir gerne zugehört. Ich wollte alles über dich wissen, jedes Detail und jedes Wort. Ich fand dich schön, aber ich habe mir dich nie nackt vorgestellt. Ich liebte die elegante Kleidung, die du getragen hast, keines der kurzen Kleider mit High Heels und solchem Mist. Du warst wunderschön, eine Frau, die sich selbst respektierte, und ich verliebte mich so schnell, dass ich dir nicht einmal sagen könnte, wann es geschehen ist. Noch nie in meinem Leben hatte ich so lange auf ein Mädchen gewartet, aber ich war froh, dass du die erste Frau warst, die mich warten gelassen hat.

      „In nur wenigen Monaten war ich ein anderer Mensch. Ich hatte eine beste Freundin, eine Vertraute. Ich hatte eine Frau, für die ich mein Leben opfern würde, um sie zu beschützen. Ich hatte tatsächlich etwas, wofür es sich zu leben lohnt. Du hast mich zu einem besseren Mann gemacht, mein Leben auf so viele wunderbare Arten verändert, und jetzt hast du mir das größte Geschenk von allen gemacht.“

      Cassandras Augen wurden feucht und die Tränen fingen an zu fließen. Sie schniefte und versuchte, sie zu unterdrücken. Tränen stiegen mir in meine Augen und ich konnte sie nicht mehr zurückhalten.

      „Es ist mir egal, ob die Leute uns dafür verurteilen, dass wir dieses Baby vor der Hochzeit bekommen haben. Wir sind bereits eine Familie, und eine sehr glückliche. Und ich werde dich nicht heiraten, nur weil ich dich geschwängert habe. Ich heirate dich, weil ich dich liebe und dich jeden Tag für den Rest meines Lebens an meiner Seite haben will. Ohne dich hat mein Leben keinen Sinn. Ohne dich habe ich keinen Grund zu leben. Ich will so etwas nie wieder fühlen. Du bist die einzige Frau, mit der ich zusammen sein will, bis zu dem Tag, an dem ich sterbe. Ich verspreche, dich zu lieben und der beste Vater zu sein, der ich sein kann. Ich schwöre, ein Ehemann zu sein, den du verdienst, jemand, der seinen Arsch abarbeitet, um dich jeden Tag zum Lächeln und Lachen zu bringen. Ich werde für immer alles sein, was du brauchst.“

      „Mike...“ Sie wischte ein paar Tränen weg, aber ich lehnte mich vor und küsste sie. Die Menge war begeistert von unserer Zuneigung und meine Mutter weinte weiterhin hysterisch.

      Der Pastor gab uns einen Moment, bevor er weitermachte. „Akzeptierst du diesen Mann als deinen Ehemann?“

      „Das tue ich“, flüsterte sie. „Das tue ich.“

      Ich grinste. „Baby, du musst die Leute ausreden lassen.“

      Sie kicherte. „Es tut mir leid. Ich will dich nur heiraten.“

      Der Pastor schien amüsiert zu sein. „Akzeptierst du diese Frau als deine Ehefrau?“

      „Verdammt ja.“

      Cassandra lachte und schniefte dann.

      Der Pastor lächelte. „Jetzt darfst du die Braut küssen.“

      Ich ließ ihn ausreden, bevor ich ihr Gesicht in meine Hände nahm, ihr einen leidenschaftlichen Kuss gab und ihr mit meinen Lippen sagte, wie sehr ich sie liebte. Sie legte ihre Arme um meinen Hals und erwiderte die Zuneigung.

      Die Menge klatschte und jubelte. Ich hörte, wie Ryan pfiff und Sean sich über unsere übertriebene Zuneigung beschwerte.

      Als ich mich zurückzog, rieb ich meine Nase an ihrer. „Bereit?“

      „Wofür?“

      „Für den Rest unseres Lebens.“

      „Dafür bin ich schon lange bereit.“

      Ich nahm ihre Hand und zog sie den Gang hinunter und spürte, wie die Blumen auf uns herabregneten, als wir durch die Menge gingen. Sie gehörte mir und ich gehörte ihr. Alles andere war egal.
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      Sean

      „Ist es zu früh, um unsere Ehegelübde zu erneuern?“

      Scarlet stand neben mir, während Mike und Cassandra zusammen am Strand Fotos machten. „Wir hatten noch nicht einmal unseren Jahrestag.“

      „Den werden wir bald haben... Und diese Hochzeit bringt mich dazu, dich wieder heiraten zu wollen.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Es ist zu früh.“

      Das grüne Kleid, das sie trug, war an ihrer Brust sehr eng und ließ ihre Titten unwiderstehlich aussehen. Sie waren etwas größer als früher, was ich toll fand. Ihr braunes Haar war nach hinten gebunden, wodurch ihre Schultern und ihr Rücken sichtbar wurden. Ich gab ihr einen Kuss auf den Hals. „Du siehst in diesem Kleid wunderschön aus.“

      „Danke.“ Sie schenkte mir ein kleines Lächeln.

      Ich wusste, was sie dachte. „Du siehst nicht fett aus. Du siehst heiß aus.“

      Sie widersprach mir nicht. Ich legte meine Hand an ihren Nacken und massierte ihn sanft. Heute sollte es um meinen Bruder gehen, aber ich war zu besessen von Scarlet, um an etwas anderes zu denken. Es war das erste Mal, dass ich zwei schwache Kreise auf der Haut bemerkte, wo sich ihre Schulter und ihr Hals trafen. Da ihr Haar die meiste Zeit die Stelle bedeckte, hatte ich sie nie zuvor bemerkt.

      „Woher stammen diese Narben?“

      Sie erstarrte bei meinen Worten. „Vom Verschluss meiner Halskette."

      Ich war von der Erklärung nicht überzeugt.

      „Schau, wie glücklich Mike und Cassandra sind“, sagte sie rasch und sah zu, wie sie sich am Strand küssten.

      „Ja...“ Mein Verstand arbeitete fieberhaft. Ich hatte den Verdacht, dass sie mich anlog, obwohl sie das nie tat.

      Monnique drückte sich an Cortland, als ob sie über ihn herfallen wollte. „So schön.“

      „Das war es.“ Er drückte seinen Kopf an ihren und sah sie lange Zeit an. Es wurden keine Worte gesagt, aber die Emotionen, die sie beide füreinander empfanden, waren nicht zu übersehen. Wenn jemand das nicht sah, musste er blind sein.

      Scarlet sah gedankenverloren meinen Bruder und meine neue Schwägerin an.

      „Baby?“

      „Hm?“

      „Sag mir die Wahrheit.“

      Sie seufzte und sah mich dann an. „Nicht heute, okay?“ Ihre Augen zeigten ihre Entschlossenheit. „Ich werde nicht zulassen, dass meine Vergangenheit mein Glück ruiniert.“

      Sie bestätigte, was ich vermutete. Und es hatte keinen Sinn, darüber zu streiten. Obwohl es mich wütend machte, gab es nichts, was ich dagegen tun konnte. Ich konnte jetzt nicht wütend werden, denn das würde den Tag ruinieren. Das wollte ich nicht. Ich lehnte mich vor und küsste sie sanft. „Okay.“

      „Danke.“

      „Ist es nicht seltsam, sich vorzustellen, dass Mike nicht verheiratet wäre, wenn wir es nicht wären?“

      „Das glaube ich nicht“, sagte sie einfach. „Er hätte Cassandra trotzdem getroffen und sie geheiratet.“

      „Denkst du das wirklich so?“

      „Ich weiß es.“

      Wir machten ein paar Fotos mit der Braut und dem Bräutigam, meine Eltern waren auch dabei.

      „Ich bin so stolz auf dich, Baby.“ Meine Mutter umarmte Mike und ihre Augen wurden wieder feucht.

      „Danke, Mama.“ Er rieb ihren Rücken und löste sich dann von ihr, um sich wieder zurück an Cassandras Seite zu begeben.

      Mein Vater wandte sich an Cassandra. „Nenn mich Papa.“

      „Okay.“ Cassandra lächelte ihn an. „Das mache ich gerne.“

      Wir machten noch ein paar weitere Fotos, bevor die Brautjungfern und andere Trauzeugen zusammenkamen.

      „Schon irgendwelche Namen?“, fragte meine Mutter.

      Wenn sie schon irgendeinen Namen ausgesucht hatten, dann wussten Scarlet und ich nichts davon.

      Mike und Cassandra sahen sich kurz an, bevor Mike für beide sprach. „Noch nicht.“

      „Lasst euch Zeit“, sagte mein Vater. „Es ist wichtig, einen guten Namen zu finden.“

      „Wie wäre es mit Mufasa?“, fragte Ryan. „Das ist ein cooler Name.“

      „Wie in König der Löwen?“, fragte ich ungläubig.

      „Oh, kommt er daher?“, fragte Ryan. „Egal. Er ist trotzdem cool.“

      „Glaubst du, mein Bruder und meine Schwägerin hassen ihr Kind oder was?“, fragte ich.

      „Wieso?“ Ryan zuckte mit den Schultern. „Es ist ein cooler Name.“

      Janices Augen waren geweitet und sie sah ihn sorgenvoll an. „Oh nein. Du wirst unseren Kindern seltsame Namen geben, nicht wahr?“

      „Wir können Mufasa für uns reservieren“, sagte Ryan.

      „Gerne. Du kannst ihn haben“, sagte Mike rasch.

      Janice blickte ihn entsetzt an. „Kann man eine Tätowierung entfernen lassen?“

      Ryan grinste. „Nein. Die bleibt für immer, Baby. Du gehörst mir und ich werde dich schwängern.“

      „Wir geben unserem Kind irgendeinen normalen Namen“, sagte Cassandra. „Wie Bill oder John.“

      Ich zwinkerte ihr zu. „Das sind normale, aber auch schreckliche Namen.“

      „Du weißt, was ich meine“, sagte sie rasch.

      Wir machten noch ein paar weitere Fotos, bis ich Sterne in meinen Augen sah. Ich konnte nichts mehr sehen. Ich ergriff Scarlets Hand und ging mit ihr den Strand hinauf, um sicherzustellen, dass sie nicht stolperte und in den Sand fiel.

      Wir setzten uns an den Tisch und ich brachte ihr ein Glas Apfelsaft.

      „Cassandra sieht so hübsch aus“, sagte Scarlet, als sie sie ansah.

      „Ja. Aber du siehst definitiv schöner aus als sie. Ehrlich gesagt, bin ich überrascht, dass sie dich gebeten hat, ihre Trauzeugin zu werden.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Sie hat alle in den Schatten gestellt.“

      „Alle außer dir.“ Ich legte meinen Arm auf die Rückenlehne ihres Stuhls und sah sie an. „Ich wünschte, du wüsstest, wie schön du bist, wenn du schwanger bist. Du siehst dann noch heißer aus, als du es sowieso schon tust."

      Sie grinste verlegen. „Wir wissen beide, dass ich nichts Besonderes bin.“

      „Doch, das bist du. Ich erinnere mich, was ich gedacht habe, als ich dich das erste Mal gesehen habe. Glaub mir, ich wollte dich ficken.“

      „Wie süß“, sagte sie sarkastisch.

      „Aber jetzt bin ich von dir besessen. Ich will dich einsperren, damit ich die einzige Person bin, die dich ansehen kann.“

      „Das ist gruselig...“

      Ich grinste, dann rieb ich meine Nase an ihrer. „Du bist bezaubernd, Scarlet. Keine dieser Frauen kann dir das Wasser reichen.“

      „Ich glaube, du bist nicht ganz unparteiisch.“

      „Vielleicht aus Liebe. Aber mein Schwanz spricht für sich selbst.“ Ich ergriff ihre Hand und legte sie in meinen Schoß, damit sie meinen Ständer spüren konnte.

      Sie grinste und zog dann ihre Hand zurück. „Es liegt wahrscheinlich daran, dass meine verdammten Brüste nicht in dieses Kleid passen.“

      Ich sah auf ihr Dekolleté herab. „Nun, das hilft sicherlich.“

      Sie schlug spielerisch auf meinen Arm. „Nicht anstarren.“

      Ich sah ihr Brüste weiter an. „Ich habe dir einen Ring an den Finger gesteckt. Ich kann so viel starren, wie ich will.“

      „Wie würdest du dich fühlen, wenn ich den ganzen Tag deinen Schwanz anstarren würde?“

      Ich hob eine Augenbraue.

      „Vergiss es. Antworte nicht.“

      Ich legte meine Hand auf ihren Bauch. „Geht es dir gut? Ich weiß, dass du viel herumgelaufen bist.“

      „Mir geht es gut. Nur ein bisschen müde.“

      Ich massierte ihr den Nacken und dann ihre Schultern. „Kann ich dir etwas bringen? Etwas zu essen?“

      „Nein, danke.“

      „Bist du sicher? Sag mir, was du willst, und ich gehe und hole es. Du musst nur ein Wort sagen.“

      „Ich weiß.“

      Ich massierte ihre Schultern weiter und versuchte, es ihr so angenehm wie möglich zu machen.

      Alle anderen setzten sich an den Tisch. Es waren alles Paare, mit Ausnahme von Kirk, der ganz am Ende saß. Es war mir egal, dass er allein war. Ich hatte ihn nie besonders gemocht. Okay, nach dem Kommentar, den er über meine Frau gemacht hatte, hasste ich ihn. Der einzige Grund, warum ich keinen Streit anfing, war, dass dies die Hochzeit meines Bruders war. Wenn ich jemals wieder mit ihm allein wäre, würde meine Faust ihm die Nase brechen.

      Das Essen wurde serviert und die Hochzeitsgesellschaft bekam zuerst ihr Essen. Es war Hühnchen mit Gemüse. Ich nahm sofort Gabel und Messer und fing an, Scarlets Hühnchen für sie zu schneiden.

      „Was tust du?“, flüsterte sie.

      „Ich helfe dir.“ Was dachte sie denn, was ich tat?

      „Ich bin nicht behindert. Ich kann mein eigenes Essen schneiden.“ Sie drückte meinen Arm weg, warf mir einen strengen Blick zu und sagte mir schweigend, dass ich nicht mit ihr streiten sollte.

      Ich wich zurück und erkannte, dass ich es ein wenig übertrieb. Mein ständiges Bedürfnis, mich um sie zu kümmern, konnte manchmal etwas zuviel für sie sein. Es war eine Gewohnheit, die ich nie loswerden würde.

      Scarlet aß ihr Essen leise und trank dann ihren Apfelsaft. Alle lachten am Tisch und hatten eine gute Zeit. Mike küsste Cassandra, als sie versuchte zu essen. Sie lachte und schob ihm dann eine Kartoffel in den Mund, damit er sie nicht mehr küssen konnte.

      Mike wackelte mit den Augenbrauen und lehnte sich dann vor, um ihr die Kartoffel in ihr Gesicht zu schmieren. Sie lachte und schob ihn weg. „Mach mich nicht schmutzig.“

      „Du bist schon schmutzig, Baby.“

      Sie schlug ihm leicht auf seinen Arm. „Du hast Glück, dass wir schon verheiratet sind.“

      „Nichts konnte dich davon abhalten, meine Frau zu werden“, sagte er herausfordernd.

      Eine Sekunde später waren sie wieder dabei, sich zu küssen wie ein verliebtes Paar.

      Ich wandte mich wieder Scarlet zu. „Wir werden immer so bleiben, oder?“

      „Was meinst du damit?“

      „Du und ich werden immer verliebt sein und nie genug voneinander haben.“

      „Ich bin sicher, das werden wir. Sieh dir deine Eltern an.“

      Ich verzog mein Gesicht. „Ich hatte es gerade geschafft, diese ekelhaften alten Leute aus dem Kopf zu bekommen.“

      „Sie sind nicht alt. Sie sind erst fünfzig.“

      „Immer noch ekelhaft, sie rumknutschen zu sehen.“

      Es war Zeit, die Reden zu halten, und da ich der Trauzeuge war, war ich als Erster dran. Nachdem ich mich geräuspert hatte, nahm ich das Mikrofon und fing an zu reden. Ich habe keine Rede vorbereitet, weil ich gerne improvisierte. Das war spontaner und natürlicher.

      „Mein Bruder und ich hatten im Laufe der Jahre unsere Höhen und Tiefen. Es gab eine Zeit, in der er und ich nicht einmal miteinander gesprochen haben, aber da diese dunklen Zeiten vorbei sind, werde ich sie nicht einmal erwähnen, außer um zu sagen, dass ich froh bin, dass wir nicht mehr so sind. Als ich aufwuchs, war er mein bester Freund, und jetzt, etwa zwanzig Jahre später, ist er immer noch mein bester Freund—abgesehen von meiner Frau.

      „Mike und ich waren nicht immer die netten Jungs, die wir jetzt sind. Mein Vater kann euch sagen, wie unartig wir waren. Wir haben ihn definitiv nicht stolz gemacht, während wir aufwuchsen und zu Männern wurden. Die meisten Geschichten, die ich über meinen Bruder erzählen könnte, sind nicht jugendfrei, also muss ich darüber leider schweigen.“ Die Menge lachte über meine Worte.

      „Mike behauptet, dass der Grund, warum er geheiratet hat und eine Familie gründen will, der ist, dass ich das getan habe und eine tolle Frau bekommen habe, und auch wenn ihn das beeinflusst hat, glaube ich nicht, dass das etwas mit seiner Beziehung zu Cassandra zu tun hat. Seit er sie das erste Mal gesehen hat, war er süchtig nach ihr. Selbst wenn ich nie geheiratet hätte, bin ich mir sicher, dass sie dennoch zusammen sein würden. Wenn ihr sie zusammen seht, wisst ihr, dass sie Seelenverwandte sind. Es ist ziemlich offensichtlich.

      „Cassandra ist ein tolles Mädchen. Als mein Bruder mir sagte, dass er sie heiraten will, war ich nicht überrascht. Und ich war dankbar, dass er sich für jemanden entschieden hat, der so klug und durchsetzungsfähig ist. Ich wusste, dass Mike eine Frau brauchte, die ihn in seine Schranken weisen und ihn unter Kontrolle halten kann.“ Ich erhob mein Glas in ihre Richtung. „Bravo.“

      Cassandra lachte über meine Worte.

      „Wenn es darauf ankommt, gibt es nichts, was ich nicht für meinen Bruder tun würde, und es gibt nichts, was er nicht für mich tun würde.“ Ich erinnerte mich an diese schreckliche Nacht vor einer Woche. Ich konnte die Gedanken daran nicht aus meinem Kopf bekommen, es war eine Erinnerung, die ich nie vergessen würde. Ich wollte es nicht ansprechen, weil niemand davon wusste. Wir wollten nicht, dass jemand in Panik geriet, und Cassandra war es peinlich, weil ihr Ex der Verantwortliche war. Ich behielt es für mich. „Es war mir wirklich eine Ehre, neben meinem Bruder zu stehen und zuzusehen, wie er heiratet. Ich weiß, dass sie sehr glücklich miteinander sein werden. Der aufregendste Teil ist die Tatsache, dass unsere Kinder fast gleichalt sein werden und wir nur eine Meile voneinander entfernt leben. Ich vermute, wir werden uns gegenseitig verrückt machen.“ Ich sah meinen Bruder an. „Ich liebe dich, Mann. Und du hast gute Arbeit geleistet, Cassandra als deine Frau auszuwählen.“

      Das Publikum klatschte und ich setzte mich hin. Der Rest der Gruppe hielt ihre Reden. Cortlands war die beste Rede, denn—nun, es war Cortland. Er wusste immer, wie man etwas emotionaler macht, als es sein musste. Als er sich hinsetzte, kroch Monnique praktisch auf seinen Schoß. Die beiden waren wieder verliebt.

      Als das Tanzen begann, ging ich zur Tanzfläche und schob meinen Bruder zur Seite. „Zeit der Rache, Arschloch.“

      Er sah mich mit einem finsteren Blick an.

      Ich ergriff Cassandras Hand und zog sie zur mir. „Wirst du mit mir tanzen?“

      „Das werde ich“, sagte sie mit einem Lächeln.

      Mike stand da und war sauer, dass ihm sein Spielzeug weggenommen worden war. Dann marschierte er zu Scarlet und begann mit ihr zu tanzen.

      „Sieht so aus, als hätte er einen Ersatz gefunden“, sagte Cassandra lachend.

      Ich lächelte. „Wir können die Partner tauschen, wenn wir fertig sind.“

      Sie tanzte mit mir und sah dann in die Menge.

      „Danke, dass du meinen Bruder geheiratet hast. Ich weiß, dass er manchmal etwas schwierig ist.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Er ist wunderbar.“

      „Und ich bin wirklich froh, dass du ein Teil unserer Familie bist. Es tut mir leid, was ich zuvor gesagt habe..."

      „Es ist okay“, sagte sie rasch. „Es ist in der Vergangenheit, Sean.“

      „Also... Es ist alles gut zwischen uns?“

      „Du bist jetzt wie ein Bruder für mich. Natürlich ist alles gut.“ Sie legte ihre Hand auf meine Schulter. „Du hast das Leben meines Mannes gerettet. Ich werde dir für immer dankbar sein.“

      „Wie wäre es, wenn wir einfach quitt sind?“

      „Das ist noch besser.“ Sie schenkte mir ein Lächeln und tanzte weiter mit mir.

      „Ich bin dran.“ Mein Vater kam zu uns und schob mich zur Seite.

      „Hey, Papa“, sagte Cassandra.

      „Meine wunderschöne Tochter.“ Er nahm sie, drehte sie einmal um ihre eigene Achse und fing an, mit ihr zu tanzen.

      Mike kam zu mir zurück, mit Scarlet im Schlepptau. „Wo ist meine Frau?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Sie fing an zu weinen und ist dann weggerannt. Sie hat gesagt, dass sie den größten Fehler ihres Lebens begangen hat…“

      Seine Augen weiteten sich mehr, als ich sie das je hatte tun sehen. „Was zum...“

      „Das war ein Witz“, sagte ich, bevor er explodierte.

      Er atmete erleichtert auf. „Wo ist sie?“

      „Sie tanzt mit Papa.“

      Er knurrte. „Ich werde sie nie wieder zurückbekommen.“

      „Wahrscheinlich nicht“, sagte ich ehrlich.

      „Also, wie fühlt es sich an, ein verheirateter Mann zu sein?“, fragte Scarlet.

      „So weit, so gut“, sagte er. „Aber ich freue mich auf heute Nacht...“ Er zwinkerte uns zu. „Dann werde ich wirklich ein Mann sein.“

      „Erspar uns die Details, Alter“, sagte ich.

      Er stemmte seine Hände in die Hüften und blickte sich in der Menschenmenge. „Wo zum Teufel ist meine Frau?“

      „Ich glaube nicht, dass sie nach dir sucht“, sagte ich. „Vergiss sie einfach.“

      „Du hast Glück, dass ich dich jetzt nicht verprügeln kann“, drohte Mike.

      Scarlet verdrehte ihre Augen. „Ich hole mir einen Drink, während ihr beide beschäftigt seid, euch wie Kinder zu benehmen.“ Sie marschierte davon.

      „Siehst du?“, sagte ich. „Du verscheuchst alle um dich herum.“

      „Ich glaube, sie ist wegen dir abgehauen. Ich habe gesehen, wie du ihr Hühnchen geschnitten hast, als ob sie zu doof wäre, es selber zu tun.“

      „Wie wäre es, wenn du auf den Teller deiner Frau starrst und nicht auf meinen?“, blaffte ich.

      Mike blickte durch die Menge und sah Ryan mit Cassandra tanzen. „Warum versuchen alle, mir mein Mädchen wegzunehmen?“

      „Weil sie leicht zu haben ist.“

      Mike marschierte davon, zog Cassandra von Ryan weg und legte seine Arme um sie, als würde er sie nie wieder loslassen wollen.

      Ich lächelte, während ich sie beobachtete und dann nach meiner Frau suchte. Sie stand an der Bar und sprach mit Kirk. Mein Blut fing an zu kochen, als ich den Mistkerl sah. Ich sah, wie er ihr Dekolleté ansah und ich war kurz davor zu explodieren. Ich marschierte hinüber, mit der Absicht ihn zu töten.

      Scarlet trank Wasser und Kirk lachte über etwas, was sie gesagt hatte.

      Ich bewegte mich zu ihrer Seite und legte meinen Arm um ihre Taille. „Lass meine Frau in Ruhe.“ Ich starrte ihn finster an.

      Er hielt seine Hände hoch. „Alter, beruhige dich.“ Ich konnte erkennen, dass er schon betrunken war.

      „Verpiss dich.“

      Scarlet verdrehte ihre Augen. „Beruhige dich.“

      „Nicht jetzt“, blaffte ich.

      Kirk lachte. „Ich weiß nicht einmal, was sie in dir sieht. Sie ist so viel heißer als du. Ich meine, schau dir diese Titten...“

      Er lag auf dem Boden, bevor er den Satz zu Ende bringen konnte.

      „Sean.“ Scarlet packte meinen Arm und zog mich zurück. „Hör auf damit. Sofort.“

      Ihre Worte hielten mich auf, bevor ich ihn noch einmal schlagen konnte.

      Kirk stöhnte auf dem Boden und kam dann mit einer blutigen Lippe wieder auf die Beine.

      „Ich gewähre dir Gnade“, zischte ich. „Und jetzt verpiss dich.“

      Er fluchte, dann marschierte er los und schwankte dabei leicht.

      Scarlet war sofort bei mir. „Du kannst nicht jeden Kerl schlagen, der einen Kommentar über meine Brüste abgibt.“

      „Doch, das kann ich“, blaffte ich.

      „Du hast ihn provoziert. Er hat nichts getan, bevor du dazugekommen bist.“

      „Auf der Junggesellenparty hat er gesagt, du wärst heiß. Ja, ich hatte jedes Recht, das zu tun, was ich getan habe.“

      Sie seufzte, dann ergriff sie meine Hand und betrachtete sie. „Alles in Ordnung?“

      „Es geht mir gut. Sag mir Bescheid, wenn er dich wieder belästigt.“

      „Ich bezweifle, dass er in der Lage sein wird, etwas zu tun, weil du meine Seite nicht verlassen wirst.“

      „In dem Moment, in dem ich es tue, fallen die Wölfe über dich her.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich ziehe wohl Wölfe an.“

      „Mann, eine heiße Frau zu haben, ist scheiße.“

      „Er hat mich nicht angemacht.“

      „Jedes Mal, wenn ein Typ mit einem heißen Mädchen redet, macht er sie an.“

      „Du hast gerade mit Cassandra getanzt“, protestierte sie.

      „Das ist was völlig anderes. Sie ist jetzt quasi meine Schwester. Es ist ekelhaft, auch nur daran zu denken.“

      „Sean, es wird für den Rest unseres Lebens passieren. Ich schlage vor, du beruhigst dich und lässt es einfach gut sein.“

      „Ich würde dann definitiv länger leben.“

      Sie lachte über meinen Kommentar. „Du hast Glück, dass ich dich so sehr liebe.“

      „Da ich deine Ehre verteidigt habe, wie wäre es, wenn ich eine Belohnung bekomme?“ Ich zwinkerte ihr zu.

      „Das wirst du, wenn wir nach Hause kommen.“

      „Wie wäre es mit jetzt?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Wir sind auf der Hochzeit deines Bruders.“

      „Und? Lass uns ins Badezimmer gehen. Ich möchte, dass du auf die Knie gehst und das tust, was mir gefällt.“ Ich sah sie mit einem lüsternen Blick an.

      „Ich werde dir jetzt keinen blasen.“

      Ich knurrte. „Wie wäre es, wenn ich es dir mit meinem Mund besorge?“

      „Du bist unersättlich“, sagte sie kopfschüttelnd.

      „Komm schon. Schleichen wir uns weg.“ Ich küsste ihr Haar. „Baby, bitte. Ich will dich.“

      „Du willst mich immer.“

      „Und? Ist das ein Verbrechen?“

      „Definitiv nicht.“

      „Dann tu, was deinen Mann glücklich macht.“ Ich drückte ihr einen sanften Kuss auf den Hals. „Komm schon.“

      Sie knurrte. „Gut. Aber es muss schnell gehen.“

      "Okay. Lass uns gehen.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            18

          

        

      

    

    
      Cortland

      Ich konnte dieses Gefühl nicht bekämpfen. Mein Herz war warm und flatterte, und jedes Mal, wenn ich in der Nähe von Monnique war, wollte ich zusammenbrechen und vor Freude weinen. Ich wusste nicht, wie unglücklich ich gewesen war, bis ich ihr schließlich alles verziehen und sie zurückgenommen hatte. Mein Leben war wieder in Ordnung.

      Jedes Mal, wenn ich sie ansah, wollte ich sie in meine Arme schließen und nie wieder loslassen. Vielleicht lag es an der Hochzeitsatmosphäre oder vielleicht war es der Alkohol. Alles, was ich wusste, war, dass ich bis über beide Ohren verliebt war und dass ich mich wieder in das gleiche Mädchen verliebt hatte. Eine Berührung ihrer Hand ließ mich zittern. Wenn sie mich auf besondere Weise anlächelte, verspürte ich ein Gefühl der Wärme in mir. Ich konnte nicht genug von ihr bekommen.

      Ich hatte Monnique ein Glas Wein geholt, aber sie lehnte es ab. Sie blickte das Glas an und sah dann weg. „Das ist eine tolle Party, was?“

      „Baby, du kannst trinken, wenn ich dabei bin. Ich will, dass du heute Abend Spaß hast.“

      Sie nahm das Glas und stellte es auf einen Tisch. „Ich wäre lieber betrunken von dir.“ Sie legte ihre Arme um meinen Hals und hielt mich fest. „Tanz mit mir.“

      „Alles, was du willst.“

      Sie zog mich zur Tanzfläche und legte dann ihre Arme um mich. Es war ein schnelles Lied und sie wurde wild. Sie drehte sich um und drückte ihren Arsch an meinen Schritt, sodass mein Schwanz zum Leben erwachte, und rieb ihn dann an mir.

      Gott, sie machte mich verrückt.

      Ihre Arme legten sich um meinen Hals und sie bewegte ihre Hüften, um mit dem Takt der Musik Schritt zu halten. Sie war eine sehr gute Tänzerin. Oder vielleicht war sie einfach nur heiß. Ich war mir nicht sicher. Aber die Art und Weise, wie sie sich um mich herum bewegte, war beeindruckend.

      Monnique fuhr mit ihren Fingern am Hinterkopf durch mein Haar, während ich meinen Schwanz gegen ihren Hintern drückte. Es gab keine Möglichkeit, dass sie es nicht fühlen konnte.

      „Du weißt, dass es hier auch ältere Menschen gibt, oder?“, sagte ich ihr ins Ohr.

      „Denkst du, das interessiert mich?“ Sie wackelte leicht mit ihrem Arsch und machte mich wild.

      „Baby, ich bin so scharf auf dich.“

      „Ich habe es bemerkt.“ Sie drehte sich um und rieb dann ihre Hüfte an meiner, dann legten sich ihre Arme wieder um meinen Hals.

      Ich war nie sonderlich am Tanzen interessiert gewesen und hatte es nie gelernt. Ich tat einfach so, als hätte ich Sex und das funktionierte ziemlich gut. Niemand hatte sich jemals über mich lustig gemacht oder dachte, dass meine Bewegungen seltsam wären. Und ich dachte definitiv darüber nach, Sex mit Monnique zu haben.

      Sie lehnte sich zu mir und lutschte an meiner Unterlippe, während sie ihre Tanzbewegungen beibehielt. „Du bist so verdammt heiß, Cortland.“

      „Bist du sicher, dass du nicht betrunken bist?“, fragte ich mit einer hochgezogenen Augenbraue.

      „Ja.“

      Meine Hand bewegte sich nach unten, ich packte ihren Arsch und verlor ein wenig die Kontrolle.

      Sie ergriff meine Hand und zog mich dann von der Tanzfläche weg zum Strand. „Lass uns den Wellen lauschen.“

      Die Musik wurde leiser, als wir von der Party weggingen. Ich hielt ihre Hand in meiner und wir gingen Seite an Seite. Die Wellen kamen immer höher auf den Strand, die Flut stieg.

      „Es ist wunderschön hier“, sagte ich.

      „Das ist es.“ Sie zog mich hinter einem Baum, außer Sichtweite von allen anderen.

      „Was tust du?“

      Sie lehnte sich an den Baum und zog dann ihr Kleid hoch.

      Als ich nach unten sah, wurde mir klar, dass sie kein Höschen trug. Mein Schwanz fing an zu pulsieren. „Nein. Jemand könnte uns sehen.“

      „Und was ist, wenn sie es tun? Es ist Privatbesitz. Wir tun nichts Falsches.“ Ihre Keckheit törnte mich an.

      „Wir können warten, bis wir nach Hause kommen.“

      „Ich will nicht warten.“ Ihre Hände griffen nach unten und öffneten den Reißverschluss an meiner Hose. „Ich will dich jetzt. Alles von dir.“

      Es war unmöglich, ihr zu widerstehen. Sie sah in ihrem grünen Kleid so wunderschön aus. Die Farbe passte perfekt zu ihrer Haut. Sie trug goldene Ohrringe und ihre Augen leuchteten hell. Sie war definitiv die schönste Frau im Raum heute Abend. Und ich war derjenige, der sie mit nach Hause nehmen konnte.

      „Ich liebe dich“, flüsterte ich.

      Ihre Augen blickten sanfter. „Ich liebe dich auch.“

      Ich drückte ihren Körper an den Baum und küsste sie langsam und genoss den Geschmack des Apfelsaftes auf ihren Lippen. Es war ruhig am Strand, mit Ausnahme der Musik, die vom Haus herüberschallte. Es war dunkel und man konnte nicht weit sehen. Wir würden wahrscheinlich von niemandem gesehen werden. Und ich wollte unbedingt in ihr sein. Ich wollte immer in ihr sein.

      Alles an diesem Tag ließ mich nur an eines denken—Ich wollte mein Glück bis ans Ende meiner Tage mit Monnique. Wir hatten Monate mit unseren Problemen verschwendet und alle heirateten, ein Paar nach dem anderen. Ich wollte nicht geduldig warten, bis ich an der Reihe war. Ich hatte bereits das Mädchen gefunden, das ich liebte. Ich wollte den Rest meines Lebens mit ihr verbringen, und ich wollte, dass dieses Leben jetzt sofort anfing.

      Monnique ergriff meine Hand und streichelte mich, während sie mich küsste und in meinen Mund atmete. Sie stand in Flammen und verbrannte mich mit ihren Berührungen. Sie war das heißeste Mädchen der Welt. Sie berührte mich auf die richtige Weise und brachte mich dazu, unbedingt in ihr sein zu wollen.

      Ich packte ihre Hüften, hob sie etwas hoch und drückte sie gegen den Baum, ihre Beine legten sich um meine Taille. Ich drang mühelos in sie ein. Ich stöhnte leise, während ich ihre Nässe spürte. Sie war warm und eng wie immer.

      Ihre Finger gruben sich in mein Haar, während sie mich küsste und zwischen den Küssen stöhnte. Ich stieß langsam in sie hinein und wollte, dass das die ganze Nacht so weiterging. Ich hatte es nie eilig, wenn ich mit Monnique Sex hatte. Jede Sekunde der Reise war besser als das Ziel. Unsere Körper und Geist wurden vereint und erreichten ein Hochgefühl, das wir beide genossen. Es war so gut, dass es mir scheißegal war, ob uns jemand sah.

      Monnique biss sich auf die Lippe, während sie versuchte, nicht zu schreien. Als ich spürte, wie sie sich um mich zusammenzog, wusste ich, dass sie ihren Höhepunkt erreicht hatte und für mich kam, so wie sie es immer tat. Ich liebte es, die Befriedigung in ihrem Gesicht zu sehen. Ich mochte es, der Mann zu sein, der ihren Körper zum Erzittern brachte. Mein Baby war glücklich und zufrieden. Aber ich war es nicht. Ich machte weiter und genoss es, solange mein Körper es zuließ. Die Liebe zu einer umwerfenden, wunderschönen Frau hatte ihre Nachteile wie alles andere. Es war schwer, nicht zu kommen, wenn ich in ihr war, und sie auf eine Weise spürte, die nur ich erleben durfte.

      Ihre Finger gruben sich in meine Schultern. „Komm in mir.“

      Verdammt. Heißere Worte hatte ich noch nie gehört. Ich drückte meine Lippen auf ihre und kam dann in ihr, ich füllte sie mit jedem letzten, verzweifelten Stoß. Es fühlte sich jedes Mal so gut an. Ich wollte das jede Nacht, jeden Morgen und jeden Tag tun. Sie war die tollste Frau der Welt. Ich wollte, dass sie für immer mir gehörte.

      Ich hielt sie gegen den Baum gedrückt und holte Luft. Wir starrten uns in die Augen und ich spürte die Hitze zwischen uns. Ich konnte immer wieder mit ihr Sex haben, aber ich war nie zufrieden. Ich hatte nie genug von ihr.

      Ich blieb in ihr, denn ich wollte mich nicht aus ihr herausziehen. Ich war öfter in ihr als draußen. Dort wollte ich sein. Monnique gab mir alles, was ich wollte, und nach all den Problemen, die wir gehabt hatten, waren wir jetzt stärker. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass sie die einzige Frau war, die ich je haben würde. Es gab niemanden, der besser war.

      Ich schluckte den Kloß in meinem Hals, während ich sie weiter ansah. Die Welt um mich herum wurde still. Ich konnte ihre Atmung hören, als würde sie durch eine Stereoanlage verstärkt. Für einen Moment gab es nur sie und mich an diesem Strand. Der Rest der Welt existierte nicht mehr. Die Flammen brannten in ihren Augen und ich wusste, dass ich das Feuer beobachten wollte, bis ich alt und grau war. Sie war die Richtige. Ich wusste das schon lange, aber ich erkannte es immer wieder aufs Neue. Ich würde sie für immer lieben. „Heirate mich.“

      Ihre Augen blickten in meine und langsam sammelte sich Feuchtigkeit in ihnen an, staute sich, bis sie kurz davor stand, aus ihnen zu fließen. Sie atmete tief durch, ihre Hände lagen immer noch auf meinen Schultern. Ich wartete darauf, dass sie mir antwortete. Ich wartete darauf, dass sie etwas tat. „Ja.“

      Mein Herz schwoll an und explodierte vor Freude. So hatte ich mir das nicht vorgestellt gehabt. Ich hatte eine Idee im Kopf gehabt. Aber dieser Moment war besser. Es war spontan und wahr. Die Magie lag in der Luft. Wir spürten sie beide. Und ich wollte keine Zeit mehr damit verschwenden, neu anzufangen und es langsam anzugehen. Sie war meine zukünftige Frau. Warum sollte man da warten? „Ich habe den Ring nicht bei mir, aber—“

      „Ja.“ Sie küsste mich und drückte ihre Lippen fest auf meine. „Ich werde dich heiraten.“ Tränen flossen aus ihren Augen und über ihre Wangen. „Das war perfekt. Besser als alles, was ich mir je erhofft hatte.“

      Ich fühlte, wie meine eigenen Tränen anfingen zu fließen. „Ich will keine Zeit mehr verschwenden...“

      „Ich auch nicht.“

      „Lass uns einfach zum Rathaus gehen und es tun. Ich will nicht warten.“

      „Okay.“

      „Wenn es das ist, was du willst.“

      „Ich will dich einfach nur heiraten.“ Sie legte ihre Arme um meinen Hals und drückte ihr Gesicht gegen meines. „Ich will für immer mit dir zusammen sein.“

      Ich hielt sie fest und spürte, wie mir die Meeresbrise durch die Haare wehte. „Du hast mich zum glücklichsten Mann der Welt gemacht.“

      „Und du mich zur glücklichsten Frau.“

      Ich rieb meine Nase an ihrer. „Lass uns das für uns behalten, bis Mikes Flitterwochen vorbei sind.“

      „Das ist eine gute Idee“, sagte sie. „Ich will ihnen bei ihrer Hochzeit nicht dazwischenfunken.“

      Ich brachte ihre Hand an meine Lippen. „Aber wir wissen es—nur wir beide.“

      „Und das macht es noch besser.“ Sie ergriff mein Gesicht und küsste mich wieder. Mein Schwanz wurde sofort wieder hart. Ich war emotional, glücklich und heiß auf sie. Jetzt war sie meine Verlobte und ich wollte jetzt in ihr sein.

      Mein Schwanz wurde wieder steif, während ich in ihr war, da ich ihn nie herausgezogen hatte. Immer noch am Baum, machte ich wieder Liebe mit ihr, diesmal weinte ich mit ihr, während wir unsere Verlobung unter den Sternen feierten. Es war eine Nacht, die ich nie vergessen würde, eine Erinnerung, die sie und ich für immer teilen würden.
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      Flynn

      Hazel saß auf meinem Schoß und sah in ihrem Brautjungfernkleid verdammt schön aus. Ich starrte sie immer wieder an, meine Augen verweilten auf ihren straffen und langen Beinen. Diese Dinger machten mich verrückt. Ich mochte die Art und Weise, wie sie sich anfühlten, wenn sie um meine Taille gelegt waren, und mich an sie drückten, während ich sie zu einem unvergesslichen Höhepunkt brachte. Ich mochte es, sie kommen zu lassen. Es machte mir Spaß. Und ich war so gut darin, dass ich jedes Recht hatte, eingebildet zu sein.

      Meine Hand bewegte sich über ihr Kleid und wollte den Stringtanga spüren, den ich gesehen hatte, als sie sich heute Morgen angezogen hatte.

      Sie schlug meine Hand weg. „Nein.“

      „Nein?“

      „Sie haben mich gehört, Mister.“

      „Mister?“

      Sie schlug ihre Beine übereinander und glättete ihr Kleid. „Im Moment gibt es kein Rumfummeln.“

      „Wer hat diese Regel aufgestellt?“

      „Ich.“

      „Niemand würde es bemerken, wenn wir uns wegschleichen.“

      „Doch, das würden sie“, sagte sie fest.

      Ich sah mich um. „Ich habe Sean, Scarlet, Monnique und Cortland eine Weile nicht gesehen. Ich wette, sie tun genau das, was ich tun will.“

      „Nein, sie haben mehr Klasse als du.“

      Ich lachte. „Du kennst deine Freunde nicht sehr gut.“

      Sie schüttelte den Kopf und ignorierte mich.

      „Du solltest nicht auf meinem Schoß sitzen, wenn du keinen Sex mit mir haben willst.“

      „Warum kann ich nicht einfach auf deinem Schoß sitzen, ohne dass du an Sex denkst?“

      „Hast du dich schon mal im Spiegel gesehen?“, fragte ich ungläubig. „Es ist verdammt schwer, keinen Ständer zu bekommen, wenn dein schöner Arsch auf meinem Schwanz sitzt.“

      Sie ergriff ihr Weinglas und trank einen großen Schluck.

      „Komm schon“, flüsterte ich ihr ins Ohr. „Ich werde es dir gut und hart besorgen.“

      „Nein.“

      Meine Hand bewegte sich über ihren Oberschenkel. „Baby, ich weiß, wie man dich zum Stöhnen bringt. Lass mich dich zum Stöhnen bringen.“

      Sie schob meine Hand weg. „Das können wir jetzt nicht machen.“

      „Ich bekomme immer, was ich will.“ Ich drückte ihren Oberschenkel.

      „Deine Überheblichkeit ist schon fast krankhaft.“

      „Ich bin nur in deiner Gegenwart so eingebildet. Du gibst mir dieses Selbstvertrauen.“

      „Ich? Wie das?“

      „Weil ich weiß, dass du verrückt nach mir bist. Jetzt lass mich dich ficken. Du weißt, dass du mich in dir haben willst.“

      „Arroganz törnt mich nicht an.“

      Meine Hand schlüpfte so schnell in ihr Kleid, sodass sie nicht reagieren konnte. Meine Finger fanden ihren Eingang als würden sie magnetisch von ihm angezogen. „Du bist nass, wirklich nass.“

      Sie stöhnte leise, während sie fühlte, wie meine Finger ihre Klitoris streichelten. Es waren Leute in der Nähe, die es sehen könnten, wenn sie zu uns sahen, aber das war mir scheißegal. „Flynn, hör auf.“ Ihre Stimme war schwach, sie klang nicht sehr überzeugend.

      „Das war erbärmlich“, sagte ich lachend.

      Sie drückte meinen Unterarm und zog dann meine Finger aus ihr heraus. Die Feuchtigkeit war auf meinen Fingerspitzen. Ich brachte sie an meine Lippen und lutschte sie dann ab.

      „Lecker.“ Ich sah sie mit düsteren Augen an.

      Ihre Augen strahlten vor Verlangen. „Du bist ein Schwein.“

      „Das bin ich gerne.“ Ich küsste ihren Hals und zog sie dann näher an meine Brust. „Lass mich zwischen deine Beine. Ich bin so heiß auf dich.“

      „Du bist immer scharf auf mich.“

      „Und du bist immer heiß auf mich.“ Ich knabberte an ihrem Ohrläppchen. „Jetzt komm schon. Ich sollte mich nicht so sehr anstrengen müssen, dich dazu zu überreden."

      Sie verdrehte ihre Augen und seufzte. „Gut.“

      „Tu nicht so, als würdest du mich nicht wollen“, flüsterte ich ihr ins Ohr. „Sag mir, dass du mich willst.“

      „Das tue ich.“ Sie sagte es so leise, dass ich sie kaum hören konnte.

      „Ich kann dich nicht hören.“

      „Du bist so eingebildet“, zischte sie.

      „Entschuldigung? Ich kann dich nicht hören.“ Ich zeigte ihr mein typisches, überhebliches Grinsen.

      „Ich will dich.“ Sie drückte ihre Lippen an mein Ohr, damit ich es laut und deutlich hören konnte.

      „Nun, warum hast du das nicht gleich gesagt?“ Ich stand auf und stellte ihre Füße auf den Boden. „Lass uns auf die Toilette gehen.“

      „Wie romantisch“, sagte sie sarkastisch.

      Ich nahm ihre Hand und führte sie ins Haus. Ein paar Caterer waren in der Küche und kümmerten sich um das Essen. Sie achteten nicht auf uns, als wir zum Badezimmer am Ende des Flurs gingen. Als ich nach der Türklinke griff, hörte ich einen Kerl stöhnen.

      „Du bist du so verdammt heiß, Baby.“

      Sean. Ich erkannte seine Stimme. „Ähm... Sieht so aus, als wäre das Badezimmer besetzt.“

      Hazel bedeckte ihr Gesicht und versuchte, nicht zu lachen.

      Ich ergriff ihre Hand und zog sie weg. „Lass uns nach oben gehen.“

      „Ins Schlafzimmer?“, fragte sie ungläubig.

      „Nein, das andere Badezimmer. Was denkst du denn?“

      Wir gingen nach oben und ich versuchte, die Tür zum Badezimmer zu öffnen.

      „Du willst, dass ich dir deinen Hintern versohle?“, schrie ein Mann.

      „Ryan, ich will immer, dass du mich schlägst.“

      Ryan und Janice.

      Ich wandte mich an sie. „Okay... Wie stehen die Chancen dafür?“

      Hazel war rot im Gesicht geworden. „Was sind das für Leute? Tiere?“

      Ich hob eine Augenbraue. „Wirklich?“

      Sie grinste. „Ich schätze, wir sind auch Tiere.“

      „Lass uns zum Strand gehen. Niemand wird dort sein.“

      „Ooooh... Sex am Strand?“ Ihre Augen funkelten begeistert.

      „Du wirst es lieben. Die Wellen werden deine Schreie übertönen.“

      „Was lässt dich denken, dass ich schreien werde?“, fragte sie neckisch.

      Ich legte meine Hand auf ihren Arsch. „Ich bringe dich immer zum Schreien.“

      Als wir am Strand ankamen, war gedämpftes Stöhnen zu hören.

      „Was ist das?“, fragte Hazel.

      Ich blickte zu den Bäumen und sah zwei dunkle Gestalten. Ich konnte nichts erkennen.

      „Cortland...“

      Ich verdrehte die Augen. „Wirklich? Das ist einfach lächerlich.“

      Hazel lachte. „Wow. Wir haben alle die gleichen Ideen.“

      „Sie haben alle guten Plätze genommen“, beschwerte ich mich.

      „Vielleicht sollten wir einfach zurück zur Party gehen.“

      „Nein, wir werden es tun.“ Ich zog sie zurück zum Haus. Ich hatte einen Ständer und der würde nicht verschwinden, bis ich in ihr kam.

      Als wir an der Tanzfläche vorbeigingen, tanzte Mike mit Cassandra, sein Kopf war an ihren gedrückt. Als er uns sah, winkte er uns zu. „Hast du die anderen gesehen?“

      Ich versuchte, nicht zu lachen. „Nein.“

      „Sie kümmern sich wahrscheinlich um die Caterer“, log Hazel.

      Cassandra legte ihre Arme Mikes Hals und zog seine Lippen zu ihren und brachte ihn auf andere Gedanken.

      „Lass uns von hier verschwinden, bevor er uns nochmal fragt.“ Ich führte sie zur Seite des Hauses.

      „Wo gehen wir hin?“, zischte sie.

      „Hinter das Haus.“

      „Du wirst mich an der Hauswand ficken?“, fragte sie ungläubig.

      „Tu nicht so unschuldig. Ich weiß, dass du es gerne schmutzig magst.“

      Sie widersprach mir nicht.

      Als wir um die Ecke gingen, blieben wir abrupt stehen.

      Seans Vater hatte seine Mutter an die Wand gedrückt, ihre Beine waren um seine Taille gewickelt. Ihre Finger gruben sich in sein Haar, während sie in der Dunkelheit fickten. Sie waren zu sehr in einander vertieft, um uns zu bemerken.

      Ich seufzte und zog dann Hazel mit mir weg. „Ich gebe auf.“
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      Mike

      Wer hätte gedacht, dass Hochzeiten so viel Spaß machen könnten? Jedes Mal, wenn ich zu einer gegangen war, war ich gelangweilt gewesen, es sei denn, ich war der Partner einer der Brautjungfern oder es gab Alkohol. Aber mein Hochzeitstag mit Cassandra war absolut fantastisch.

      Sie sah in ihrem Kleid atemberaubend aus, es ließ sie noch schöner aussehen, als sie es sowieso schon war. Und obwohl ich das Kleid liebte, wollte ich es ihr sofort vom Leib reißen und sie als meine Frau nehmen. Das ließ mir einen kalten Schauer über den Rücken laufen. Sie gehörte jetzt mir und das für immer.

      Als ein langsames Lied begann, hielt ich Cassandra in meinen Armen und tanzte mit ihr, mein Gesicht war nah an ihrem. Ich könnte sie die ganze Nacht ansehen. Sie hatte ihre Schuhe ausgezogen, weil ihre Füße wehtaten, also fühlte ich mich im Vergleich zu ihr wie ein Riese. Ihre Taille fühlte sich so klein in meiner Hand an. Ihr runder Bauch berührte meinen Bauch und das erregte mich irgendwie.

      „Danke, dass du mich geheiratet hast“, flüsterte ich. „Ich werde mein Bestes tun, um dich glücklich zu machen."

      Sie lächelte. „Ich bin sicher, dein Bestes wird mehr als genug sein.“

      „Du bedeutest mir mehr als alles auf der Welt.“ Es gab keine anderen Worte, um zu beschreiben, wie ich mich fühlte. „Ihr beide.“

      „Ich weiß.“

      Ich küsste ihre Nase, dann ihre Lippen. Ihr Mund war warm und weich.

      Als ich mich von ihr löste, sah ich in ihre Augen. „Ich weiß, ich habe gesagt, dass wir nirgendwo hingehen würden, um unsere Flitterwochen zu verbringen, aber es gibt einen Ort, an dem ich dich heute Abend mitnehmen möchte.“

      Ihre Augen strahlten vor Aufregung. „Wohin?“

      „Du wirst sehen.“ Ich wusste, dass die Cateringleute nach dem Ende der Party lange aufräumen würden. Ich wollte mit meiner Frau allein sein und keine Leute im Haus haben, die putzten und aufräumten. Das war nicht gerade romantisch.

      „Jetzt bin ich neugierig.“

      „Scarlet hat deine Sachen gepackt und ins Auto getan. Wir sind bereit zu gehen, wann immer du willst."

      „Bist du nervös?“ Sie sah mich neckisch an.

      „Ein wenig.“ Ich grinste sie an. „Dich in diesem Kleid zu sehen, hat mich den ganzen Abend lang wirklich angetörnt, und zu wissen, dass du meine Frau bist, noch umso mehr.“

      „Alles törnt dich an.“

      „Das stimmt, wenn es um dich geht.“ Ich hielt meine Frau nahe bei mir und sah in ihre leuchtenden Augen, die das Licht der über uns hängenden Laternen reflektierten. Sie sah glücklich und zufrieden aus. Ich war froh, dass ich die Ursache dafür war. Ich wollte mich für immer an diese Nacht erinnern.

      Ich war ein ganz anderer Mann als früher. Ich erkannte mich selbst kaum wieder. Mein Leben hatte sich so schnell und so plötzlich verändert, aber das beunruhigte mich nicht. Ich hatte keine Angst davor, Vater oder Ehemann zu sein. Es gab nichts, wovor man Angst haben musste. Im Gegenteil, ich freute mich darauf. Es war ein Traum, von dem ich nie gedacht hätte, dass ich ihn haben könnte.

      „Was denkst du?“, flüsterte sie.

      „Es gibt keine Worte, die das beschreiben können.“

      „Ich habe das Gefühl, dass ich dasselbe denke.“

      Wie war mein Leben so perfekt geworden? Ohne sie wäre ich innerlich leer und einsam, genau wie früher. Aber jetzt hatte ich alles, was ich mir nur wünschen konnte. Ich würde mein Leben hier verbringen, mit meiner Frau und meinen Kindern. Es gibt nichts anderes, was ich mir je wünschen könnte.

      Ich legte meine Hand auf ihren Bauch. „Geht es dir gut?“

      „Ich fühle mich großartig.“

      „Okay.“ Im Hinterkopf machte ich mir immer Sorgen wegen ihrer Schwangerschaft. Ich wollte nicht, dass sie sich zu sehr anstrengte.

      Ich zog sie von der Tanzfläche weg und holte ihr ein Glas Eiswasser. Sie hielt es an ihre Lippen, trank es und sah mich an. Ich hatte keinen Alkohol getrunken, weil sie es nicht konnte. Betrunken zu sein, während sie völlig nüchtern war, war nicht gerade sexy.

      „Bist du bereit zu gehen?“, fragte ich.

      „Ich denke, wir haben uns genug um die Gäste gekümmert.“ Sie packte mich am Revers. „Und ich will diese Überraschung sehen.“

      „Die Überraschung ist nicht so sehr der Ort, sondern das, was ich mit dir tun werde.“

      „Noch besser.“

      Ich suchte nach meinem Trauzeugen, der alles vorbereiten musste. Aber als ich auf die Tanzfläche schaute, sah ich keinen von meinen Trauzeugen. Wo waren sie?

      Cortland ging an mir vorbei und Monnique folgte ihm. Sie hatten beide ein dummes Grinsen im Gesicht. Sie waren entweder betrunken oder wirklich glücklich.

      „Wo sind die anderen?“, fragte ich.

      Cortland sprang vor Schreck praktisch aus seinen Schuhen. „Ähm... Ich habe sie nicht gesehen.“

      „Du hast sie nicht gesehen? Das Grundstück ist nur einen Hektar groß.“

      Cortland zuckte mit den Schultern. „Ich schätze, ich bin betrunken.“ Sein Gesicht war leicht getönt.

      Sean kam mit Scarlet zu uns, seine Lippen waren an ihr Ohr gedrückt und er flüsterte ihr etwas zu. Sie verdrehte die Augen und ignorierte seinen Kommentar.

      „Hey, wo warst du?“, fragte ich.

      Sean erstarrte. „Ähm, Cortland und ich haben den Caterern geholfen.“

      Cortland verzog sein Gesicht.

      Ich sah sie beide an. „Was ist los?“

      „Nichts“, sagte Sean rasch. „Brauchst du etwas?“

      Dann dämmerte es mir. „Das ist keine Sexparty. Es ist meine Hochzeit.“

      „Wir hatten keinen Sex“, sagte Sean sofort.

      Ich konnte die Lüge in seinen Augen sehen. „Was auch immer. Mach einfach das Auto fertig. Meine Braut und ich gehen.“

      Sean salutierte. „Jawohl, Sir."

      Als Janice und Ryan zu uns kamen, rieb sie sich den Hintern. „Du hast mich ordentlich verprügelt“, sagte sie.

      Ryan grinste. „Du hast bekommen, was ein böses Mädchen verdient hat.“

      Diese beiden hatten keinerlei Scham. Ich sah Cortland an. „Wenigstens versucht Ryan nicht, es zu vertuschen.“

      „Was vertuschen?“, fragte Ryan.

      "Vergiss es", sagte ich dunkel.

      Flynn und Hazel schlossen sich der Gruppe an. Flynn starrte alle finster an. „Ich hoffe, alle amüsieren sich gut.“ Er klang verärgert.

      „Was ist dein Problem?“, fragte Ryan.

      „Während ihr alle Sex hattet, waren Hazel und ich gezwungen, uns zu unterhalten“, sagte Flynn.

      „Woher willst du das wissen?“, fragte Cortland.

      „Weil ich euch gesehen habe“, blaffte Flynn. „Alle. Sogar Andrew und Diane.“

      Ekelhaft. Meine Eltern hatten es auf meiner Hochzeit miteinander getrieben? „Okay, meine Ehefrau und ich verschwinden von hier.“ Ich nannte sie gerne meine Ehefrau. Es kam mir so leicht über die Lippen.

      Sean kam zurück. „Alles ist gepackt und startklar.“

      „Bist du bereit, Baby?“, fragte ich meine Frau.

      „Ja.“

      „Wohin geht ihr?“, fragte Ryan.

      „Einen Mann aus mir machen.“ Ich zwinkerte ihm zu und ging dann mit Cassandra davon.

      Alle folgten uns zur Einfahrt und sahen zu, wie ich Cassandra auf den Beifahrersitz half. Sie standen da und warteten darauf, dass ich vom Haus wegfuhr. Ich kam zu ihnen zurück, bevor ich in das Auto stieg.

      „Danke für alles“, sagte ich.

      Cortland lächelte. „Kein Problem. Ich wünsche dir viel Spaß.“

      „Versohl ihr den Hintern“, sagte Ryan. „Mädchen mögen das.“

      „Ich werde das im Hinterkopf behalten“, sagte ich mit einem Lächeln.

      Scarlet lehnte sich an Sean. „Ich habe ein paar Überraschungen in ihren Koffer gelegt.“ Sie zwinkerte mir zu.

      „Die beste Trauzeugin aller Zeiten“, sagte ich.

      „Und ich bin der allerbeste Trauzeuge aller Zeiten, oder?“, fragte Sean.

      Ich verdrehte meine Augen. „Du bist völlig nutzlos.“

      „Was?“, fragte er empört.

      Ich umarmte ihn. „Du weißt, dass ich nur Spaß mache.“

      Er klopfte mir auf die Schulter. „Du liebst mich, tief in deinem Inneren.“

      „Tief im Inneren“, sagte ich lachend. Ich löste mich von ihm und verwuschelte dann sein Haar. „Wir sehen uns, wenn ich zurückkomme.“

      „Tschüss“, sagten alle.

      Ich ging zur Fahrertür und öffnete sie dann. „Und ruft mich ein paar Tage lang nicht an. Ich will nicht gestört werden.“

      Alle Jungs zogen ihre Schwerter heraus und hoben sie in die Luft. „Ja, Sir“, riefen alle.

      Scarlet verdrehte ihre Augen. „Warum musstest du die Schwerter kaufen?“

      Ich grinste und sah sie alle noch einmal an. Es war die Familie, die ich nie zu haben erwartet hätte. Von allen Leuten, mit denen ich meine Hochzeit verbringen wollte, bedeuteten sie mir am meisten.

      

      Wir fuhren zum Hotel und der Hoteldiener kam sofort und hielt uns die Tür auf.

      „Das Hamptons?“, fragte sie überrascht.

      „Ja.“

      Sie sah das Hotel an und dann mich. „Dieser Ort muss unglaublich teuer sein.“

      Ich zuckte mit den Achseln und stieg dann aus dem Auto.

      Nachdem unser Gepäck ausgeladen worden war und der Page unsere Taschen in das Zimmer getragen hatte, gingen wir in die Strandsuite. Sie lag direkt am Strand mit Blick aufs Meer. Der Wind wehte schwach durch mein Haar. Ich öffnete die Hintertür und ließ die Meeresbrise herein.

      „Aber wir wohnen bereits am Strand“, sagte sie.

      „Ich will nicht darüber reden“, sagte ich bestimmt. Ich sah sie mit einem Blick an, von dem ich wusste, dass sie ihn kannte. Ich ging zu ihr, meine Hände legten sich an ihre Hüften. „Du gehörst mir.“

      „Ich habe dir schon immer gehört.“

      Ich bewegte mein Gesicht nahe an ihres und blickte ihr in die Augen. Meine Hand glitt zur Rückseite ihres Kleides und öffnete die Knöpfe, was eine Ewigkeit dauerte. Ich wünschte, es gäbe nicht so viele der verdammten Dinge, aber warten zu müssen, törnte mich nur noch mehr an. Ich war bereit, meine Ehe zu vollziehen und zum ersten Mal Sex mit meiner Frau zu haben. Als ich den letzten Knopf erreichte, nahm ihre Atmung zu, ihr Verlangen und die Erregung waren unübersehbar.

      Langsam zog ich ihr Kleid aus und sie stand in einem makellosen weißen Stringtanga vor mir. Ihre Brustwarzen waren hart und ihre Brüste fest. Ich sah ihren runden Bauch, den ich so sehr liebte. Darunter sah ich ihre langen Beine und ich wollte spüren, wie sie sich um mich legten.

      Ich kniete nieder, küsste dann ihren Bauch und liebkoste ihren Körper—meinen Körper, weil er jetzt mir gehörte.

      Sie ließ ihre Hand in mein Haar gleiten und sah mich an.

      Ich küsste ihre Hüften und zog ihr dann ihr Höschen aus. Meine Lippen küssten ihren empfindlichen Bereich und erregten sie. Als ich die Feuchtigkeit spürte, wusste ich, dass sie bereits bereit für mich war.

      Ich stand wieder auf und ließ sie mich ausziehen. Sie nahm sich Zeit, so wie ich es getan hatte, und genoss es, jede Schicht Kleidung auszuziehen, bis ich nur noch meinen Slip trug. Sie wollte sich vor mir niederknien, aber ich hielt sie auf.

      „Du kniest vor niemandem nieder.“ Ich nahm ihr Gesicht in meine Hände, küsste sie und führte sie zu dem großen Bett, das dem Meer zugewandt war. Als ich sie aufs Bett legte, ergriff sie meinen Slip und zog ihn herunter und enthüllte meinen harten Schwanz, der begeistert war, sie zu sehen.

      Wir waren beide nackt, aber ich hatte es trotzdem nicht eilig. Ich küsste sie, während ich mich über sie schob und die wunderschönen Beine spürte, die um meine Taille gewickelt waren. Mein Schwanz fand ihren Eingang und ich fing an, ihn an ihm zu reiben und spürte, wie feucht und glitschig sie war.

      Cassandra stöhnte zwischen den Küssen, ihre Fingernägel gruben sich in meinen Rücken. Sie wollte mich in sich spüren.

      Ich unterbrach unseren Kuss und sah ihr in die Augen. Ich wollte ihr Gesicht sehen, als ich mich in ihr bewegte. Es fühlte sich jedes Mal toll an, aber ich wusste, dass es jetzt besonders toll sein würde. Mein Schwanz glitt in ihren Eingang und ich dehnte sie, als ich mich tiefer in sie bewegte.

      Sie keuchte, dann packte sie meinen Bizeps und spürte, wie ich den ganzen Weg in sie hineinglitt.

      Ich hielt einen Moment inne und beobachtete ihr Gesicht. „Ich liebe dich.“

      „Ich liebe dich auch.“

      Ich stieß langsam in sie hinein und wollte so lange wie möglich mit ihr Liebe machen. Wir würden die ganze Woche in diesem Raum eingesperrt sein und unsere Körper in frisch verheirateter Glückseligkeit vereinen, aber ich wollte trotzdem nicht, dass es zu früh endete.

      Cassandra geriet bereits außer Kontrolle. „Mike...“

      „Ehemann“, sagte ich zu ihr.

      „Ehemann“, wiederholte sie.

      Ich mochte es, das Wort zu hören. Ich drückte ihre Beine zurück, damit ich den Winkel vertiefen und die Stelle treffen konnte, von der ich wusste, dass sie es liebte, dort getroffen zu werden.

      Ihre Fingernägel gruben sich in meine Haut und sie warf ihren Kopf zurück. „Ehemann...“

      „Ich kann dich nicht hören.“

      „Mein Ehemann!“

      Ich drückte mein Gesicht an ihres und fühlte, wie sie sich um mich herum zusammenzog. Durch die Enge fühlte es sich noch besser an. „Du bist wunderschön.“

      Sie genoss ihren Höhepunkt, stöhnte und legte ihre Beine enger um meine Hüften. „Ich bin so froh, dass ich dich geheiratet habe.“

      Ich schob meine Hand unter ihren Rücken, hob sie leicht an und bewegte mich den ganzen Weg in sie hinein und aus ihr heraus. Ich spürte, wie ich sie noch mehr ausdehnte, aber sie nahm mich trotzdem wie ein Profi. Meine Hand lag auf ihrem Arsch und mein Schwanz pulsierte. Sie befriedigte mich wie keine andere Frau. Ich wusste nicht, wie ich es geschafft hatte ein Supermodel als meine Ehefrau zu bekommen, aber ich würde mich nicht darüber beschweren. Ich atmete tief durch, als ich fühlte, wie sich mein Körper auf den Orgasmus vorbereitete, der tief in meinem Inneren begann und sich in mir ausbreitete.

      Sie bedeckte mein Gesicht mit ihren Händen und sah mir in die Augen. „Du gehörst mir für immer und ewig.“

      Ich kam tief in ihr und spürte, wie sich mein Herz vor Freude verkrampfte. „Und ich gehöre dir.“ Ich drückte mein Gesicht an ihres, während ich kam, und fühlte die Wonne auch noch nach dem Höhepunkt.

      Ich legte mich neben sie und zog sie nah an mich heran. Ich war nicht müde und ich war sicherlich nicht bereit, schon schlafen zu gehen, aber ich wollte mich zu ihr legen und sie in meinen Armen spüren. Sie ergriff meine linke Hand und küsste meinen Ring. Ich beobachtete sie, fasziniert von dem Anblick.

      Ich war für die Nacht noch nicht fertig. Es gab so viel mehr, was ich mit ihr tun wollte. Aber ich brauchte eine Pause. Sie anzusehen, war eine perfekte Ablenkung. Meine Augen waren auf ihr Gesicht gerichtet und sahen ihre Lippen und Augen an. Sie war die schönste Frau, die ich je in meinem Leben gesehen hatte.

      Sie kuschelte sich an mich und sah mich an. Ich wusste, dass sie das Gleiche dachte. Es musste nichts gesagt werden. Unser Leben würde auf diese Weise verlaufen, zufrieden damit, einfach zusammen zu sein. Selbst wenn unser Baby auf die Welt kam, würden wir genau, wie wir es jetzt waren, zufrieden sein. Sie war meine Lebensgefährtin, mein Ein und Alles. Und ich würde alles in meiner Macht Stehende tun, um sie glücklich zu machen. Weil sie es verdient hatte.
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      Sean

      Die nächsten drei Monate vergingen ohne Zwischenfälle. Mike und Cassandra hatten wunderschöne Flitterwochen und kehrten in ihre Villa am Strand zurück. Wenn sie nicht schon schwanger wäre, dann hätte er sie in den Flitterwochen vermutlich geschwängert.

      Während dies für meinen Bruder eine tolle Zeit war, war sie für mich nicht so toll. Nachdem ich bereits ein Baby verloren hatte, war ich entschlossen, das nicht noch einmal durchmachen zu müssen. Scarlet blieb zu Hause, wie ich es wollte, und ich immer für sie da, aber ich hatte dennoch ständig Angst, dass etwas Schreckliches passieren würde. Der Arzt hatte gesagt, dass Fehlgeburten normalerweise im ersten Trimester passieren, danach eher nicht. Ich wollte, dass die Zeit bis dahin schnell verging. Jeder Tag, der verging, brachte uns ein wenig näher an unser Ziel.

      Scarlet lag im Bett, als ich von der Arbeit nach Hause kam. Ich wusste, dass sie es hasste, den ganzen Tag im Bett zu liegen. Obwohl sie Kissen im Rücken hatte und sie sich gegen das Kopfteil lehnte, war sie immer noch rastlos. Ich nahm es ihr nicht übel. Ich würde es hassen, den ganzen Tag nichts zu tun. Scarlet liebte es, sich zu bewegen und auf den Beinen zu sein. Im Bett sitzen zu müssen gefiel ihr überhaupt nicht. Aber sie beschwerte sich nicht, da sie wusste, dass es notwendig war.

      Ich setzte mich auf die Bettkante und gab ihr einen sanften Kuss. Ich drückte meine Lippen länger als sonst auf ihre Lippen und genoss die Wärme und Weichheit ihres Mundes. „Wie war dein Tag?“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Er war okay.“

      Ich sah zu ihrem Laptop und ihrem Notizbuch. Ich wusste, dass sie im Bett viel arbeitete, während Olga sich um das Haus kümmerte. „Kann ich dir etwas bringen? Ich habe auf dem Weg nach Hause UNO besorgt.“ Ich öffnete meine Tasche und gab ihr die Karten.

      Ihre Augen leuchteten auf. „Oh, toll!“

      Wir spielten viele Spiele, seit sie schwanger war. Das machte Spaß und sie musste sich nicht anstrengen. Nachdem ich den ganzen Tag bei der Arbeit gewesen war, wollte ich einfach nach Hause kommen und mich aufs Sofa legen, mit ihr an mich gekuschelt, aber ich wusste, dass sie gelangweilt und rastlos war. Ich musste Zeit mit ihr verbringen und sie ablenken, nicht, dass mir das etwas ausmachte.

      „Gibt es noch andere Spiele, die du spielen möchtest? Ich habe den Spielzeugladen mittlerweile fast leergekauft.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Mir fällt nichts ein. Zumindest werden unsere Kinder jede Menge Spiele haben, die sie mit ihren Freunde spielen können.“

      „Ja. Und sie werden Profis sein.“

      Sie legte die Schachtel mit den Karten auf das Bett. „Wie war dein Tag?“

      „So wie jeder Tag."

      Sie sah in mein Gesicht, schaute mir in die Augen und blickte zu meinen Lippen. „War die Arbeit stressig?“

      „Nein.“ Die Arbeit hatte nichts damit zu tun.

      „Was bedrückt dich dann?“

      „Wenn ich bei der Arbeit bin, bin ich nicht hier.“

      Sie sah mich mit einem verständnisvollen Blick an. „Sean, es geht mir gut. Olga kümmert sich um mich.“

      Das war es auch nicht. „Ich habe Angst.“ Ich hasste es zuzugeben, dass ich schwach war, aber sie war die einzige Person, zu der ich ehrlich sein konnte.

      Sie wusste, was ich meinte. „Ich auch.“

      Ich atmete tief durch. „Aber es sind schon mehr als drei Monate. Ich bin sicher, dass alles in Ordnung ist.“ Ich musste mutig für sie sein, um ihr Hoffnung zu geben. Sie war fast im zweiten Trimester gewesen, als wir das Baby verloren hatten. Ich wollte nicht, dass sich das noch einmal wiederholte.

      „Wir waren sehr vorsichtig, Sean. Ich liege jeden Tag im Bett. Ich bin entspannt. Ich bin nicht gestresst. Alles läuft wirklich gut.“

      „Ja.“ Es gab nichts mehr, was ich noch tun konnte. „Ich habe einen Arzttermin vereinbart. Wir werden dich untersuchen lassen.“

      „Okay.“

      Ich zog die Decke weg und hob dann ihr T-Shirt an. Ich küsste ihren Bauch und liebte die Rundung. Ihre Arme und Beine waren noch schlank und fest. Ihr Hals und ihre Rippen waren immer noch zierlich. Nur ihr Bauch hatte sich ausgedehnt. Und es war ein sexy Anblick. Und ihre Brüste waren viel größer als früher—das gefielt mir ganz besonders.

      Ihre Finger fuhren durch mein Haar. „Sie freut sich darauf, dich kennenzulernen.“

      Ich bewegte meine Lippen zu ihren und küsste sie. „Sie?“

      „Es ist ein Mädchen.“ Sie sagte es ohne zu zögern.

      „Warum denkst du das?“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich weiß es einfach.“

      Meine Hand strich über ihren Bauch. „Ich würde ein kleines Mädchen lieben. Es hätte braune Haare wie du und würde Dreck vom Boden essen.“

      Sie lächelte. „Nur, weil ich keine Manieren habe, heißt das nicht, dass unser kleines Mädchen auch keine haben wird.“

      „Wem machst du was vor?“, neckte ich.

      „Wir werden sie zu einer anständigen Frau erziehen.“

      „Sie wird nie Sex haben.“

      Sie hob eine Augenbraue. „Das meinst du nicht ernst, oder?“

      „Natürlich meine ich das ernst. Wenn sie im Alter von dreißig Jahren heiratet, dann kann sie mit ihrem Mann Sex haben.“

      „Glaubst du, unsere Tochter wird in den Zwanzigern keinen...?“

      „Nein...“

      „Das kann nicht dein Ernst sein.“

      „Meine Tochter wird keine Schlampe sein“, sagte ich bestimmt. „Wir werden sie so erziehen, dass sie bis zur Hochzeit wartet.“

      „Ähm... Du warst keine Jungfrau mehr, als du geheiratet hast.“

      „Das ist etwas anderes.“

      „Warum ist das anders?“, fragte sie empört.

      „Weil ich ein Mann bin.“

      Sie sah mich mit einem finsteren Blick an. „Du solltest besser mit dieser sexistischen Scheiße aufhören.“

      „Es ist nicht sexistisch. Es ist einfach eine Tatsache. Kerle schlafen herum und es ruiniert nicht ihren Ruf. Wenn ein Mädchen das tut, ist sie eine Schlampe. Ich sage nicht, dass es richtig ist, aber es ist so, wie es ist. Und meine Tochter wird keinen Sex mit einem Mann haben, bis er sie für den Rest seines Lebens als seine Frau haben möchte.“

      „Ich hatte Sex vor der Ehe. Bedeutet das, dass ich eine Schlampe bin?“

      „Nun... Für mich bist du eine.“

      Sie schlug mir gegen meinen Arm. „Ich meine es ernst, Sean. Du wirst dich nicht so verhalten, wenn sie eine Frau wird.“

      „Vergiss es“, sagte ich. „Wenn jemand in ihre Nähe kommt, halte ich ihm meine Schrotflinte vor die Nase.“

      Sie verdrehte ihre Augen. „Wenn unsere Tochter erwachsen ist, kann sie tun, was sie will. Sie wird klug sein und wissen, wie man intelligente Entscheidungen trifft und sich um ihre Sicherheit kümmern. Das ist alles, was wir von ihr verlangen können. Ihr Privatleben geht uns nichts an.“

      „Wir werden sehen...“

      „Wenn sie aufs College geht, wirst du sie nicht die ganze Zeit beobachten können.“

      „Ich heure einen Privatdetektiv als Leibwächter an. Er wird die Kerle von ihr fernhalten.“

      Scarlet seufzte und wurde immer gereizter. „Wenn du dich so benimmst, werde ich dich vor ihren Augen schlagen.“

      „Ich versuche nur, sie zu beschützen.“

      Scarlet schüttelte den Kopf und verschränkte ihre Arme vor ihrer Brust.

      „Ich war mein ganzes Leben lang ein Mistkerl. Ich habe Frauen benutzt und sie belogen. Ich habe viele Menschen verletzt. Als ich Mädchen gefickt habe, haben sie mir überhaupt nichts bedeutet. Ich habe so viele Mädchen entjungfert und sie dann nie wieder angerufen. Ich habe den Mädchen gesagt, dass ich sie liebe, nur damit ich meinen Schwanz nass machen konnte. Ich werde nicht zulassen, dass das meinem kleinen Mädchen passiert.“

      „Falls du es nicht bemerkt hast, alle Mädchen, mit denen du zusammen warst, waren Schlampen. Ich habe nur mit Kerlen geschlafen, mit denen ich in einer Beziehung war—abgesehen von dir. Und ich bin sicher, dass unsere Tochter es genauso machen wird.“

      „Ich werde ihr einen Keuschheitsgürtel anlegen.“

      „Ich verstehe, dass du deine Tochter beschützen willst. Das tue ich wirklich. Aber wenn sie alt genug ist, musst du sie ihre eigenen Entscheidungen treffen und ihre eigenen Fehler machen lassen. So werden Menschen erwachsen. Mit dir zu schlafen, hat mir das Herz gebrochen und mich verletzt, aber dieser Fehler war am Ende das Beste, was mir je in meinem Leben passiert ist.“

      Mein Blick wurde etwas sanfter, meine Atmung normalisierte sich wieder. „Ich liebe sie einfach so sehr.“ Ich legte meine Hand auf ihren Bauch. „Sie ist noch nicht einmal auf der Welt, ich weiß nicht, wie sie aussieht, und ich habe ihre Stimme noch nie gehört. Aber ich weiß bereits, dass sie mir mehr als alles auf der Welt bedeutet. Ich muss sie beschützen. Es ist ein Instinkt, den ich nicht loswerden kann.“

      „Und das wirst du auch.“ Sie drückte meine Hand, brachte sie dann zu ihren Lippen und küsste sie.

      „Ich will nicht, dass irgendein Arschloch mein kleines Mädchen zum Weinen bringt...“

      „Es ist unvermeidlich, Sean.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich würde es nicht überleben.“

      „Aber sie wird dadurch stärker werden. Und jetzt lass uns aufhören, darüber zu reden, was in achtzehn Jahren sein wird, sondern lass uns über all die Jahre bis dahin nachdenken. Wir haben noch nicht einmal Babykleidung.“

      „Du hast recht.“ Ich zog meine Schuhe aus und stützte mich mit meinen Ellbogen auf dem Bett ab, während ich mich zurücklehnte. Nachdem ich mein ganzes Leben lang Frauen ausgebeutet hatte, war ich entschlossen, das nicht mit meiner eigenen Tochter geschehen zu lassen. Aber nach all den Sünden, die ich begangen hatte, hätte ich es verdient. Aber ich wollte nicht, dass mein kleines Mädchen leiden würde. Ich liebte sie so sehr, obwohl sie noch nicht hier war. Ich wusste nicht einmal, ob es ein Mädchen war. Scarlet war eindeutig irritiert von meiner Einstellung zur Vaterschaft, aber ich konnte meine Gefühle nicht ändern. Es würde mir wahrscheinlich das Leben leichter machen, wenn es ein Junge würde.

      Scarlet zog die Decken zurück und bewegte sich dann zum Ende des Bettes. „Was willst du heute Abend machen?“

      „Du wählst“, sagte ich.

      „Ich wähle immer.“

      „Du bist immer schwanger.“

      „Können wir ausgehen und essen gehen?“

      „Natürlich, Baby. Ich würde dich gerne zum Essen ausführen.“ Musste sie das überhaupt fragen?

      „Ich habe es einfach satt, die ganze Zeit zu Hause zu sein.“

      Verständlich. „Lass mich duschen und dann gehen wir in ein schönes Restaurant.“

      „Okay“, sagte sie fröhlich.

      Ich gab ihr noch einen Kuss, bevor ich unter die Dusche ging.

      

      Wir fuhren zu einem italienischen Bistro in der Stadt. Scarlet liebte alles Essbare, aber sie mochte besonders italienisches Essen. Es war das Restaurant, in das wir gegangen waren, als wir nur Freunde gewesen waren.

      „Ich bin überrascht, dass du dich für dieses Restaurant entschieden hast“, sagte sie mit einem Lächeln.

      „Eine Reise in die Vergangenheit.“

      Sie zog ihren Mantel enger um sich und ging dann zur Tür. Ich hielt sie ihr auf, wie immer.

      „Wir sind immer noch Freunde, oder?“

      „Meistens“, sagte sie neckisch.

      Ich zog den Stuhl für sie zurecht und half ihr, sich zu setzen, bevor ich mich ihr gegenüber setzte. Sie trug einen locker sitzenden Pullover und Leggings. Ihre Kleidung verbarg ihren Babybauch, aber sie sah trotzdem wunderschön aus. Ich hatte das Gefühl, dass diese Schwangerschaft von Dauer sein würde, aber ich wollte nicht zu optimistisch werden, nur für den Fall, dass ich mich irrte. „Was möchtest du?“

      Sie studierte die Speisekarte. „Ich weiß nicht... Ich will Pizza, aber ich will auch das Hühnchen Marsala. Verdammt, es gibt zu viel Auswahl.“

      Ich grinste. Manchmal fragte ich mich, ob sie Italienerin sei, weil sie das Essen so sehr liebte. Ich wollte einen Salat und eine Suppe. Ich war heute nicht ins Fitnessstudio gegangen, also musste ich irgendwo Kalorien sparen.

      Der Kellner näherte sich unserem Tisch und war bereit, unsere Bestellung entgegenzunehmen.

      Ich bestellte automatisch für uns beide, genau wie mein Vater es tat, wenn er mit meiner Mutter ausging. „Ich nehme die Suppe und den Salat und sie das Hühnchen Marsala. Außerdem möchten wir eine extra große Combo-Pizza zum Mitnehmen.“

      „Jawohl, Sir.“ Er nahm die Speisekarten und ging weg.

      „Du hast beides bestellt?“, fragte Scarlet ungläubig.

      „Du wolltest beides, oder?“ Ich zeigte ihr ein freches Grinsen.

      „Du wirst mich fett machen.“

      „Unmöglich“, sagte ich.

      „Wenn unser Baby übergewichtig ist, gebe ich dir die Schuld.“

      „Gut. Ich hoffe, unser Baby ist süß und fett.“ Ich nippte an meinem Wasser, während ich meine Frau auf der anderen Seite des Tisches ansah.

      Auch wenn sie sich keine Mühe gab, ihr Aussehen mit Make-up zu verschönern, war sie atemberaubend. Ich liebte es, wie ihr lose Haarsträhnen manchmal ins Gesicht fielen. Sie strich sie dann weg, mit ihren kleinen Händen und den perfekten Fingernägeln. Ihre Augen strahlten hell, obwohl es im Raum dunkel war. Sie war wunderschön.

      „Was?“ Sie erwischte mich dabei, wie ich sie anstarrte.

      „Ich sehe dich einfach gerne an.“

      „Du hast nicht auf meine Brüste gestarrt—ich bin überrascht.“

      Ich grinste. „Dein Gesicht stiehlt ihnen die Show.“

      Sie wandte ihren Blick ab und nippte an ihrem Wasser.

      „Sean?“

      Ich drehte mich um, als ich meinen Namen hörte. Es war eine dünne Brünette mit zu viel Make-up. Sie war etwas kleiner als ich, ihr Haar war zurückgebunden und sie trug goldene Ohrringe. Sie war nichts Besonderes, aber noch wichtiger, ich erkannte sie nicht—überhaupt nicht. „Hi...“

      Sie kam mir näher, als wären wir Freunde. „Ich habe dich schon seit einer Weile nicht mehr gesehen.“

      „Ja, viel Arbeit und so.“ Wer zum Teufel war dieses Mädchen?

      Sie ergriff meine Krawatte und spielte mit ihr. „Du siehst in dem Anzug gut aus.“

      Meine Hand schob automatisch ihre Hand von mir weg. „Fass mich nicht an.“ Ich sagte es aggressiver, als ich es wollte. Hatte sie nicht gesehen, dass meine Frau direkt gegenüber von mir saß? Meine schwangere Frau?

      Ihre Augen weiteten sich. „Verdammt, was ist dein Problem?“

      Ich wollte Scarlet vorstellen, aber da ich nicht einmal den Namen dieses Mädchens kannte, war das unmöglich. „Ich mag es einfach nicht, wenn Frauen mich vor meiner Ehefrau berühren.“

      „Deine Ehefrau?“, fragte sie überrascht.

      „Ja“, blaffte ich. „Sie sitzt direkt neben mir.“

      „Oh.“ Sie sah Scarlet an. „Ähm, Hi.“

      „Hi“, sagte Scarlet freundlich.

      „Wenn du uns jetzt entschuldigst, wir wollten gerade zu Abend essen." Das war der netteste Weg, wie ich sie loswerden konnte, ohne ein komplettes Arschloch zu sein. Das Letzte, was ich brauchte, war, dass Scarlet dachte, dass ich eine Affäre hatte oder im Büro flirtete, wenn sie nicht da war. Das tat ich nicht, aber wenn Frauen mich so ansprachen, als ob sie mich kannten und dann überrascht wirkten, wenn ich sagte, dass ich verheiratet wäre, könnte ich es Scarlet nicht vorwerfen, wenn sie misstrauisch werden würde.

      „Was auch immer.“ Sie verdrehte ihre Augen und ging weg.

      Als sie weg war, bereitete ich mich auf den bevorstehenden Streit vor. Das Letzte, was ich wollte, war, dass Scarlet dachte, ich wäre ein Frauenheld. „Ich habe nicht mit ihr geschlafen“, flüsterte ich. „Ich weiß nicht mal, wer sie ist. Ich schwöre es.“ Die Worte kamen so schnell aus meinem Mund, dass sie nicht einmal Sinn machten.

      „Was?“, fragte Scarlet.

      „Ich habe keine Affäre. Ich weiß nicht mal, wer diese Frau ist.“

      Sie lächelte. „Ich weiß, Sean.“

      „Was... Woher weißt du das?“

      „Das war Samantha. Du bist vor Jahren mal mit ihr ausgegangen.“

      Der Name sagte mir immer noch nichts.

      „Sie war das Mädchen, mit dem du im Park Sex gehabt und dann einen Strafzettel bekommen hast.“

      Jetzt machte es klick. „Oh. Okay, jetzt erinnere ich mich.“

      Scarlet grinste, dann schüttelte sie leicht den Kopf.

      „Ich schlafe jetzt nicht mit ihr“, sagte ich. „Nur damit das klar ist.“

      Scarlet lachte. „Sean, ich weiß.“

      „Warum lachst du?“ Ich fand das nicht komisch.

      „Weil du jedes Mal, wenn irgendein Mädchen auftaucht, ausflippst und praktisch einen Herzinfarkt bekommst.“

      „Ich will nicht, dass du denkst, dass ich dich betrüge.“

      „Ich weiß, dass du das nicht tust.“ Sie sah mich mit einem liebevollen Blick an. „Ich vertraue dir, Sean. Du musst nicht jedes Mal ausflippen.“

      „Es stört dich nicht, wenn Frauen mich anmachen?“ Denn jedes Mal, wenn Männer sie auch nur ansahen, war ich sauer.

      „Nicht wirklich.“

      „Was?“, blaffte ich. „Nicht mal ein bisschen?“

      „Ich vertraue dir, Sean. Es gibt keinen Grund, eifersüchtig zu sein. Und du bist ein gutaussehender, gebildeter, respektabler Milliardär. Frauen werden zu dir kommen, egal was ich sage oder tue. Und glaub mir, es wird ihnen egal sein, dass du verheiratet bist.“

      Ich verstand, warum Männer die ganze Zeit Scarlet anstarrten, aber das ließ mich nicht besser fühlen. Und die Idee, dass ein Typ eine Affäre mit meiner Frau haben wollte, ließ mich nur wütend werden. Ich hatte sie aus einem bestimmten Grund geheiratet—damit sie mir gehörte. Ganz allein mir.

      „Warum bist du sauer?“

      "Weil du eifersüchtig sein solltest. Es tut weh, dass du es nicht bist."

      „Wirklich?“, fragte sie. „Ist die Tatsache, dass ich mich in meiner Beziehung zu dir so sicher fühle, dass ich mir um nichts Sorgen mache, nicht von Bedeutung?“

      „Ich weiß, dass du mich nie betrügen würdest und ich mag es trotzdem nicht, wenn Kerle dich anmachen“, blaffte ich.

      „Das ist etwas anderes, Sean.“

      „Inwiefern?“

      „Es ist ein männlicher Instinkt. Ich bin klein und muss beschützt werden. Ich bin immer im Nachteil, weil die meisten Männer größer sind als ich. Du fühlst natürlich das Bedürfnis, mich zu beschützen. Ehrlich gesagt, hat das nichts mit Eifersucht zu tun. Es geht nur darum, dein Territorium zu markieren. Du hingegen kannst nicht von Frauen überwältigt und vergewaltigt werden. Es ist anders.“

      Ich war noch ein wenig sauer, dass sie nicht eifersüchtig war—überhaupt nicht. Ich nippte wieder an meinem Wasser und wartete auf das Essen.

      Sie seufzte. „Immer noch sauer?“

      „Nein.“

      „Es wirkt aber so.“

      Ich trank wieder mein Wasser und hatte nichts zu sagen.

      Das Essen kam und ich konzentrierte mich auf meinen Teller. Der Kellner stellte die Pizza an das andere Ende des Tisches, damit wir sie mit nach Hause nehmen konnten. Ich sah meine Frau nicht an, weil ich nicht leugnen konnte, wie verletzt ich war. Als ich spürte, wie sie mich ansah, blickte ich auf. „Wie geht es Cortland?“

      „Ich habe nicht viel mit ihm gesprochen. Er scheint die ganze Zeit mit Monnique beschäftigt zu sein.“

      „Das ist gut.“ Mir fiel nichts anderes ein, worüber ich reden konnte.

      „Sean, ich liebe dich so sehr. Bitte denk nicht, dass mein Mangel an Eifersucht etwas mit meiner Liebe zu dir zu tun hat.“

      Ich konzentrierte mich wieder auf mein Essen und reagierte nicht.

      Als die Rechnung kam, schob ich das Geld in die Mappe, damit ich nicht auf eine Quittung warten musste. Jetzt wollte ich nur noch nach Hause. Ich schnappte mir die Pizza und zog Scarlet mit mir aus dem Bistro. Als wir zum Auto kamen, half ich ihr hinein und legte die Pizzaschachtel auf ihren Schoß. Ich hatte das Gefühl, dass der Streit weitergehen würde, sobald ich mich ins Auto setzen würde.

      Ich stieg ein, setzte mich hin und schaltete dann die Musik ein. Sie war nicht zu laut, um ein Gespräch zu verhindern, aber laut genug, um klar zu machen, dass ich keine Lust zum Reden hatte. Scarlet respektierte mein Bedürfnis nach Stille und sagte nichts. Wir fuhren schweigend nach Hause.

      Als wir zu Hause waren, ging ich direkt in unser Zimmer. Ich wollte nur allein sein und ein Glas Whiskey trinken. Ich war mir nicht sicher, warum mich das so sehr störte. Penelope war nie eifersüchtig auf andere Frauen gewesen und am Ende hatte sie mich betrogen und mir das Herz gebrochen. Es war ihr offensichtlich egal gewesen. Natürlich war Scarlet das nicht egal. Sie hatte mich geheiratet. Aber ich war deswegen immer noch sauer.

      Ich saß auf dem Stuhl neben der Kommode, trank meinen Whiskey und starrte die Wand an. Die Lichter waren aus und es war dunkel. Ich schloss meine Augen und lehnte meinen Kopf an die Wand.

      Scarlet kam einen Moment später ins Zimmer. Ich hörte, wie sich die Tür öffnete, aber ich hielt meine Augen geschlossen. Ich konnte ihre Schritte auf dem Parkettboden hören, als sie sich mir näherte. Ich hörte, wie sie sich vor mir hinkniete. Dann glitten ihre Hände langsam meine Oberschenkel hoch und erreichten den Reißverschluss an meiner Hose. Sie öffnete meinen Gürtel und zog dann den Reißverschluss herunter.

      Ich öffnete die Augen und sah sie an. „Nicht jetzt, Scar. Ich bin nicht in der Stimmung.“

      Sie zog meine Hose aus und zog dann meine Boxershorts runter, bis mein Schwanz freigelegt war. Er war schlaff, aber sie änderte das schnell, als sie den oberen Teil ihres Kleides herunterzog und ihre Brüste freilegte.

      Verdammt.

      Mein Schwanz verriet mich und wurde sofort hart.

      Sie steckte meinen Schwanz in ihren Mund, machte mich nass und steckte ihn dann zwischen ihre Titten. Sie sah mich mit Verlangen in ihren Augen an, während sie ihre Titten zusammendrückte und sich auf und ab bewegte.

      Ich hätte fast das Glas in meiner Hand zerbrochen, weil ich es so fest umklammert hielt. Ich liebte ihre Titten. Es waren die besten Titten der Welt. Sie bewegte sich langsam auf und ab und neckte mich.

      Ein lautes Stöhnen entkam meinen Lippen.

      Sie machte langsam weiter.

      Ich atmete schwer, während ich sie beobachtete. Ich lehnte mich zurück und beobachtete, wie sie die ganze Arbeit machte und meinen Schwanz mit ihren Titten fickte. Als sie sich nach unten bewegte, öffnete sie ihren Mund und ließ ihre Zunge über die Spitze gleiten.

      Meine Frau war nie eine Nutte gewesen, aber verdammt, sie wusste, wie man sich wie eine benahm.

      Sie machte weiter, langsam und genüsslich. Ich vergaß meinen Whiskey und sah zu, wie sie mich verwöhnte, und ich versuchte, nicht zu kommen, weil es sich so unglaublich gut anfühlte. Ich wollte, dass es für immer weiterging.

      Als ich mich nicht mehr zurückhalten konnte, spürte ich die Hitze in meiner Leistengegend. Sie brannte weißglühend heiß und ließ meine Beine voller Vorfreude zittern. Scarlet bewegte ihre Lippen zu meinem Schaft und nahm mich dann tief in sich auf, bis in ihren Hals, ihre Hand bewegte sich dabei auf und ab. Ich sah sie an, während ich kam und den Hals meiner Frau füllte. Ich stöhnte, während ich das Gefühl der Wonne genoss und wollte, dass es so lange wie möglich dauerte.

      Sie schluckte alles, leckte dann die Spitze ab und stellte sicher, dass sie jeden letzten Tropfen bekam.

      Meine Frau war stilvoll und elegant, aber sie konnte eine verdammte Hure sein, wenn sie es wollte. Sie hatte den Charme einer erfahrenen Kurtisane, aber ich war in so vielerlei Hinsicht ihr erster Mann, dass ich mich als jemand Besonderer fühlte.

      Sie küsste meinen Kopf und schenkte mir dann ein verspieltes Grinsen. „Fühlst du dich besser?“

      Ich stellte meinen Whiskey weg und lehnte mich dann auf dem Sofa zurück. „Ich glaube schon.“

      Sie ließ ihre Hände über meine Oberschenkel gleiten und massierte dann die Muskeln, sodass ich mich entspannter fühlte. Wie könnte ich wütend sein, wenn sie mich so gut fühlen ließ? Sie näherte sich mir, fuhr dann mit den Fingern durch mein Haar und massierte meine Kopfhaut.

      „Mein Mann ist müde?“

      „Mmm-hmm.“

      Sie grinste und stand dann auf. „Wie wäre es, wenn du ins Bett gehst und ich dir den Rücken massiere, bis du einschläfst?“

      „Ich sollte dir den Rücken massieren“, sagte ich schläfrig.

      „Mein Mann verdient es, ab und zu verwöhnt zu werden.“

      Ich zog mich aus und ging dann ins Bett. Scarlet schaltete die Lichter aus und stellte den Wecker. Dann kam sie neben mich, massierte mir sanft den Rücken, damit ich einschlafen konnte. Ich war immer noch verletzt, dass Scarlet sich überhaupt nicht eifersüchtig fühlte. Es war toll, dass sie mir vertraute, aber sie war überhaupt nicht eifersüchtig? Ich wusste, dass Janice einen Zickenkrieg mit jeder Frau führen würde, die Ryan auch nur ansah. Vermutlich wünschte ich mir einfach, dass Scarlet auch so wäre. Meine Gedanken verschwanden langsam, bis ich nicht mehr denken konnte.
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      Mike

      Cassandra war jetzt richtig rund geworden. Sie war im siebten Monat und sie sah verdammt heiß aus. Ihr Bauch war groß und konnte durch nichts, was sie trug, verborgen werden. Der Rest von ihr war zierlich, was ihren Bauch noch größer aussehen ließ. Wenn sie durch das Haus watschelte, erwachte mein Schwanz zum Leben. Ich hatte keine Ahnung, warum es mich so sehr antörnte. Ich hatte noch nie zuvor schwangere Frauen attraktiv gefunden.

      Jetzt, da wir verheiratet waren, war ich begierig darauf, zu Hause bei meiner Frau zu sein, sobald ich das Büro verlassen konnte. Mit ihr zusammen zu sein, war das Beste auf der Welt. Ich liebte es, den Ring an ihrem Finger zu sehen und meinen eigenen zu tragen. Ich mochte es, wenn die Leute fragten, wie es meiner Frau geht. Ich liebte es einfach, verheiratet zu sein.

      Cassandras Verhalten begann sich zu ändern, je länger sie schwanger war. Sie war viel gereizter und leicht verärgert. Ihr war ständig heiß und sie schwitzte, wenn sie sich bewegte.

      Als ich nach Hause kam, saß sie auf dem Sofa und trug nur mein T-Shirt, ohne etwas darunter. Sie trank ein Glas Eiswasser und hatte ein Buch auf dem Schoß liegen.

      „Hey, Baby.“ Ich stellte meine Tasche ab und setzte mich dann neben sie auf das Sofa. „Wie fühlst du dich?“ Ich ließ meine Finger durch ihr Haar gleiten und massierte dann ihren Nacken.

      „Elend“, sagte sie seufzend.

      „Was kann ich tun?“

      „Nichts.“

      Ich küsste ihre Stirn und fuhr mit meiner Hand über ihren Bauch. „Hungrig?“

      „Ich bin am Verhungern“, antwortete sie sofort.

      „Wann hast du das letzte Mal gegessen?“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Um die Frühstückszeit herum.“

      Das machte mir Sorgen. „Warum isst du nicht?“

      „Es ist einfach... zu viel Arbeit.“ Sie lehnte sich auf dem Sofa zurück. „Mein Rücken tut weh, ich bin müde, mir ist ständig heiß, ich bin nur... was auch immer.“

      Ich küsste ihre Wange. „Ich bleibe von nun an zu Hause.“

      „Nein“, sagte sie rasch. „Das ist nicht, was ich meinte. Mir geht es gut. Es gibt Tage, an denen ich einfach nur zu erschöpft bin, um etwas zu tun.“

      „Ich will zu Hause bleiben.“

      „Mike, du bist der Geschäftsführer. Du kannst nicht einfach nicht arbeiten.“

      „Ich kann von zu Hause aus viel tun. Sean hat nichts dagegen.“

      „Ich kann dich nicht bitten, das zu tun.“

      Ich drehte ihr Gesicht zu mir. „Doch, das kannst du. Ich würde ein Dienstmädchen oder einen Butler einstellen, aber ich will nicht, dass du den ganzen Tag mit einem Fremden zusammen bist. Außerdem würde ich gerne den ganzen Tag bei meiner Frau zu Hause bleiben. Dies ist eine magische Zeit.“

      „Vielleicht für dich“, maulte sie.

      Da es ihr unangenehm war, ließ ich ihr all ihre Bemerkungen und unhöflichen Kommentare durchgehen. Sie trug mein Baby in sich, also durfte sie schlecht gelaunt sein, so viel sie wollte. „Ich mache das Abendessen, dann können wir fernsehen.“

      „Was wirst du machen?“

      „Was immer du willst.“

      Sie lehnte ihren Kopf an meine Schulter. „Hamburger.“

      „Das kann ich machen.“

      „Okay.“

      Ich küsste ihre Stirn und erhob mich dann vom Sofa. Nachdem ich meine Jacke ausgezogen hatte, rollte ich die Ärmel hoch und machte mich an die Arbeit. Cassandra blieb auf dem Sofa sitzen und litt leise vor sich hin. Ich ging zum Temperaturregler und drehte ihn herunter, sodass es so kalt wie möglich wurde.

      Nachdem ich das Abendessen vorbereitet hatte, brachte ich ihr den Teller und half ihr, es sich bequem zu machen.

      „Wir können am Tisch essen“, sagte sie.

      „Mach dir darüber keine Sorgen. Iss einfach.“ Ich legte ein Kissen neben sie, damit sie ihren Teller abstellen konnte. Ihr Bauch war so groß, dass er alles vor ihr blockierte.

      Sie aß einen Bissen und stöhnte. „Verdammt, das ist gut.“

      Ich wusste, dass ich kein toller Koch bin, also war sie nur hungrig. Als ich mein Essen aß, fand ich es nicht so toll.

      Sie aß den ganzen Burger auf und verschlang dann ihre Pommes. Es wirkte so, als hätte sie seit Jahren nichts mehr gegessen. „Das war gut.“

      Ich nahm die Teller und spülte dann ab. Wenigstens hatte ich sie für den Abend glücklich gemacht.

      „Haben wir Eis?“, fragte sie.

      Ich war keine Naschkatze, also hatte ich nie welches gekauft. Aber ich schaute trotzdem ins Gefrierfach. „Nein.“

      „Oh.“ Sie sah traurig aus. Cassandra aß nie Süßigkeiten, mit Ausnahme von Snickers.

      „Willst du welches?“

      „Aber wir haben keines, oder?“

      „Ich kann in den Laden gehen.“

      „Nein, es ist okay.“

      Meine Frau würde bekommen, was sie wollte. Ich griff mir meine Jacke und die Schlüssel. „Was für Eis willst du?“

      „Du musst nicht gehen, Mike. Ich weiß, dass du den ganzen Tag gearbeitet hast.“

      Ich öffnete die Tür. „Entweder du sagt mir, was du willst oder ich wähle etwas für dich aus.“

      Sie grinste. „Schokolade.“

      „Okay.“ Ich schaltete die Alarmanlage ein und ging dann zur Tür hinaus.

      Als ich in mein Auto stieg und zum Laden fuhr, wurde mir klar, dass es mir nichts ausmachte, etwas für sie zu tun. Nachdem ich den ganzen Tag gearbeitet hatte, war das Letzte, was ich tun wollte, Lebensmittel im Supermarkt einzukaufen, aber ich würde alles für meine Frau tun. Selbst wenn sie nicht schwanger wäre, wäre ich trotzdem gegangen. Weil ich sie liebte.

      Ich wollte ihr diese Schwangerschaft so einfach wie möglich machen. Ich konnte mir nicht vorstellen, mit einem so runden Bauch herumzulaufen. Die Krämpfe und Schmerzen, die sie fühlte, mussten unerträglich sein und sie hörten nie auf. Sie war so zierlich, dass es für sie schwierig sein musste, sich an eine so schnelle Gewichtszunahme zu gewöhnen.

      Ich kaufte das Eis und ging dann nach Hause, in der Hoffnung, dass meine Handlungen ihr ein Lächeln ins Gesicht zaubern würden. Mein einziger Lebensinhalt war es, meine Frau glücklich zu machen.

      Als ich wieder ins Haus kam, war sie noch genau dort, wo ich sie zurückgelassen hatte.

      „Hast du das Eis bekommen?“, fragte sie aufgeregt.

      „Ja.“ Ich nahm es mit in die Küche und füllte es für sie in eine Schüssel. Als ich es ihr brachte, verschlang sie es, als hätte sie noch nie zuvor Eis gegessen.

      „Ich habe vergessen, wie gut dieses Zeug ist.“

      Ich grinste, während ich sie beobachtete.

      „Danke, dass du es für mich geholt hast.“

      „Ich würde alles für dich tun.“

      Sie aß alles auf und stellte die leere Schale auf den Couchtisch. „Ich habe Glück, dass ich so einen wunderbaren Ehemann habe.“

      „Ich bin nur wunderbar, weil du so heiß bist.“ Ich schenkte ihr ein böses Lächeln.

      „Ich habe das Gefühl, dass es mehr als das ist.“

      Ich legte mich auf das Sofa, zog sie dann neben mich und umarmte sie von hinten. Ich massierte ihren Rücken und ihren Nacken und versuchte, es ihr bequem zu machen. Sie stöhnte leise, während ich ihre angespannten Muskeln massierte. Der Fernseher war an, aber ich konzentrierte mich auf sie und stellte sicher, dass sich ihre Muskeln entspannten. Ich trug immer noch meinen Anzug, aber ich wollte nicht eine Minute lang von ihr weggehen.

      Als es spät wurde, schaltete ich den Fernseher aus, überprüfte alle Schlösser und machte mich bereit fürs Bett.

      Cassandra ging im Schneckentempo die Treppe hinauf und hielt sich am Geländer fest. Ich beobachtete sie, während ich hinter ihr her ging, um sicherzustellen, dass sie nicht hinfallen würde. Als sie ins Schlafzimmer kam, zog sie ihr T-Shirt aus und ging dann ins Bett.

      Ich zog endlich meinen Anzug und meine Krawatte aus und ging unter die Dusche. Als ich spürte, wie das warme Wasser über meinen Körper strömte, entspannte ich mich endlich nach dem langen Tag. Ich liebte es, mich um meine Frau zu kümmern, aber die Arbeit und sich um sie zu kümmern, waren wie zwei Vollzeitjobs. Ich ließ meine Gedanken schweifen und leerte meinen Kopf, bevor ich aus der Dusche trat und ins Bett ging.

      Sie lag auf der Seite und schaute zum Fenster. Ich kuschelte mich an sie und freute mich, dass jetzt mein Lieblingsteil des Tages gekommen war. Mit ihr zu schlafen, während sie schwanger war, war verdammt sexy. Ich liebte jede Sekunde davon.

      Ich küsste ihren Hals, dann legte ich meine Hand auf ihre Brust und massierte sie. Ihre Titten waren mit jedem Monat größer geworden und sie waren verdammt schön.

      Sie atmete und schlug mich dann weg. „Ich bin nicht in der Stimmung.“

      Was? Das war noch nie zuvor passiert. „Wie bitte?“

      „Ich bin müde.“ Sie wollte mich immer noch nicht ansehen.

      Was hatte ich getan? Cassandra hatte mich noch nie zuvor abgelehnt. „Hast du Schmerzen?“

      „Nein... Ich bin nur müde.“ Sie hielt ein Kissen an ihre Brust gedrückt und schloss die Augen.

      „Cassandra, was hast du auf dem Herzen?“

      „Nichts“, zischte sie. Sie war offensichtlich verärgert.

      Okay, irgendetwas war los. Sie hatte heute nichts im Haus getan. Wie konnte sie zu müde sein, um Liebe zu machen? Ich kaufte ihr das nicht ab. „Rede mit mir“, sagte ich sanft.

      „Ich will einfach keinen Sex haben. Das ist alles.“

      „Aber warum nicht?“

      Sie antwortete nicht.

      „Sag mir einfach warum und ich lasse dich in Ruhe.“

      Sie seufzte. „Ich bin so dick geworden...“

      „Und?“

      „Ich bin fett und rund... und hässlich.“

      Meine Augen weiteten sich vor Wut. „Das ist besser ein verdammter Witz.“

      „Ich kann nicht mal meine Vagina sehen, weil mein Bauch im Weg ist! Ich habe mich ewig nicht rasiert, weil ich es nicht kann. Ich fühle mich im Moment einfach nicht sexy.“

      „Ich werde dafür sorgen, dass du dich sexy fühlst.“ Ich packte ihren Arm und drehte sie um, sodass sie auf dem Rücken lag.

      „Nein.“

      Ich bewegte mich über sie. Nun, da ihr Bauch so groß war, konnte ich mich nicht mehr ganz nach unten lehnen, aber ich drückte meinen harten Schwanz gegen ihren Eingang. „Wäre mein Schwanz hart, wenn du hässlich wärst?“

      „Er ist immer hart.“

      „Wegen dir. Ich will dich diesen Mist nie wieder sagen hören. Du bist verdammt sexy, wenn du schwanger bist. Ich fühle mich noch mehr zu dir hingezogen als früher. Ich verstehe, dass du dich unwohl fühlst und dich vielleicht nicht schön fühlst, aber so sehe ich dich nicht. Ich arbeite den ganzen Tag, dann komme ich nach Hause und kümmere mich um dich. Alles, was ich im Gegenzug will, ist, jeden Abend mit dir zu schlafen. Das ist ein fairer Deal.“

      „Aber ich bin ekelhaft.“

      Meine Augen weiteten sich wieder. „Nein, bist du nicht. Ich habe es satt, darüber zu streiten.“ Ich legte meine Schwanzspitze an ihren Eingang und schob mich dann in sie. Ich lehnte mich zurück und stieß in sie hinein, fühlte die Enge, nach der ich mich den ganzen Tag gesehnt hatte.

      Sie lehnte sich zurück und griff dann nach meinen Knien, ihre Brüste zitterten bei jedem Stoß, den ich machte. Sie stöhnte leise in der Hitze des Gefechts. Sie fühlte sich nicht mehr hässlich.

      Ich bewegte meine Hand zu ihrer Klitoris und rieb sie und wollte ihr einen Orgasmus geben, den sie nicht vergessen würde, damit sie sich morgen und jeden Tag danach erneut auf einen weiteren freuen würde. Ihre Finger gruben sich in meine Oberschenkel, während sie lauter stöhnte und ihren Höhepunkt erreichte, zu dem ich sie getrieben hatte.

      Als sie fertig war, kam ich in ihr. Ich hatte mich den ganzen Tag darauf gefreut, in meiner Frau zu kommen. Als ich es tat, biss ich mir auf die Lippe, weil es sich so unglaublich anfühlte. Der Sex mit meiner Frau war so viel besser als früher, als sie nur meine Verlobte gewesen war. Ich atmete tief durch, während ich mich von meinem Orgasmus erholte. Dann zog ich mich aus ihr heraus und legte mich neben sie. „Zieh diese Scheißnummer nicht nochmal mit mir ab.“ Ich stellte meinen Wecker und kuschelte mich dann an sie. „Weil ich denke, dass du die schönste Frau der Welt bist. Denke niemals etwas anders.“

      Sie sagte nichts und holte immer noch Luft.

      „Hast du mich verstanden?“

      „Ja.“

      „Gut.“ Ich küsste ihre Stirn, kuschelte mich dann an sie und schlief sofort ein.

      

      Als ich am nächsten Tag zur Arbeit kam, war Sean schlecht gelaunt.

      „Was ist los?“, fragte ich. Ich stand vor seinem Schreibtisch und spielte mit meinem Ehering. Ich hatte mich immer noch nicht an den Ring an meinem Finger gewöhnt. Ich mochte ihn dort, aber ich hatte mich einfach noch nicht an ihn gewöhnt.

      „Nichts.“ Er sah mich nicht an, seine Augen blickten grüblerisch ins Leere.

      „Du erwartest, dass ich das glaube?“

      Er seufzte. „Scarlet hat mich verärgert.“

      „Was hat sie denn angestellt?“

      „Sie hat gesagt, sie wird nicht eifersüchtig, wenn Frauen mich anmachen.“ Er rieb sich das Kinn, dann legte er seine Finger an seine Lippen, seine Augen waren in Gedanken verloren.

      „Und...?“ Ich konnte ihm nicht folgen.

      „Sollte sie nicht eifersüchtig sein—zumindest ein wenig? Ich hasse es, wenn Kerle ihre Titten anstarren.“

      „Die sind auch schwer zu übersehen.“

      Er warf mir einen finsteren Blick zu. „Jetzt ist nicht der Zeitpunkt für doofe Witze, Mike.“

      Ich wurde ernst. „Ist es nicht schön, eine Frau zu haben, die dir vertraut?“

      „Ja“, sagte er sofort. „Ich sage nicht, dass ich das nicht liebe. Das tue ich. Aber ich wünschte, sie wäre besitzergreifender. Sie blinzelt nicht einmal, wenn mich eine Frau anmacht.“

      „Wahrscheinlich, weil es nie passiert“, scherzte ich.

      Er sah mich wieder mit einem finsteren Blick an.

      „Okay, tut mir leid.“ Ich steckte meine Hände in meine Taschen. „Lass dich davon nicht stören, Mann. Das bedeutet nicht, dass sie nicht glücklich verheiratet und verrückt nach dir ist. Sie war noch nie eine eifersüchtige und gehässige Person. So ist sie nun mal. Es ist nichts Persönliches.“

      „Ich weiß... Aber es stört mich trotzdem.“

      „Lass es einfach gut sein. Wir wissen beide, dass dich deine Frau wie verrückt liebt."

      „Du hast recht.“ Er seufzte und spielte dann mit seinem Ehering. „Wir beide könnten nicht unterschiedlicher sein, weißt du? Es macht mich verrückt, wenn Männer sie ansehen. Ich weiß, dass sie sie nicht nur ficken wollen. Sobald sie mit ihr reden, sind sie von ihr begeistert. Sie gehört mir und ich will sie mit niemandem teilen.“

      „Ich denke genauso über Cassandra.“

      „Wird sie eifersüchtig auf dich?“

      „Nun, sie war nicht allzu glücklich darüber, dass ich mit Laura geschlafen habe. Aber das ist etwas anderes.“

      „Ja.“

      „Lass es einfach gut sein. Wenn du weiter darüber nachdenkst, wird es dich bei lebendigem Leibe auffressen.“

      „Vermutlich.“

      „Also... Es sind jetzt schon mehr als drei Monate.“ Alle sprachen über die Schwangerschaft. Aber keiner von uns sprach das an, was beim letzten Mal passiert war. „Ist es sicher zu sagen, dass alles gut ist?“ Ich hoffte, dass seine Antwort Ja sein würde.

      „Wir gehen heute zum Arzt“, sagte er. „Und ich hoffe, dass alles gut ist.“ Ich sah die Angst in seinen Augen.

      „Ich bin mir sicher, dass es das sein wird, Mann. Es wird alles gutgehen.“

      „Ich hoffe es. Sie denkt, es ist ein Mädchen. Ich will wirklich eines, aber dann habe ich angefangen darüber nachzudenken, wie es sein wird, wenn sie erwachsen wird. Du weißt schon, wenn Kerle ihr nachstellen und sie auf Dates geht und so…“ Er schüttelte den Kopf. „Meine Tochter wird keine Dates haben und sie wird nicht mit einem Mann zusammen sein, bis er sie heiratet. Scarlet hält mich deswegen für verrückt.“

      „Ich will keine Mädchen“, sagte ich sofort. „Ich will damit nicht umgehen müssen. Andernfalls verlassen sie das Haus nicht, ohne einen Schneeanzug zu tragen, selbst im Sommer, und jeden Jungen, der sich ihnen nähert, werde ich erschießen.“

      Sean rieb seine Schläfe. „Jetzt hoffe ich auf einen Jungen. Es würde mein Leben einfacher machen.“

      „Dann sind wir schon zu zweit."“

      „Also, warum bist du hier reingekommen? Brauchst du etwas?“

      „Ich wollte nur mit dir plaudern.“

      Er hob eine Augenbraue. „Lass die Witze.“

      Ich lachte. „Ich wollte dich um einen Gefallen bitten.“

      „Natürlich willst du irgendwas von mir.“

      „Cassandra ist in den letzten zwei Monaten. Sie ist jetzt wirklich rund und hat es schwer im Haus. Ich möchte ein paar Monate bei ihr zu Hause bleiben. Ich kann von meinem Computer aus arbeiten.“

      „Bittest du um meine Erlaubnis?“

      „Wir sind ein Team.“

      „Ich schlage dir einen Deal vor“, sagte er. „Ich lasse dich von zu Hause aus arbeiten und Schwangerschaftsurlaub nehmen, wenn ich dasselbe tun darf, wenn Scarlet so weit ist.“

      „Das klingt fair.“

      „Dann haben wir einen Deal.“

      „Gut. Heute wird mein letzter Tag sein.“

      „Okay. Aber du musst vielleicht hin und wieder für ein paar Dinge in die Firma kommen.“

      „Das ist in Ordnung“, sagte ich. „Ich will nur die meiste Zeit zu Hause sein. Ihr Bauch ist so groß geworden, dass sie nicht mehr aufstehen will. Und sie hat diese lächerliche Vorstellung in ihrem Kopf, dass sie fett und hässlich wäre.“

      Sean grinste. „Scarlet zieht die gleiche Nummer mit mir ab. Sie merkt nicht, wie viel heißer sie ist, wenn sie schwanger ist. Ich verstehe es nicht.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Frauen...“

      „Ja.“

      „Ich musste sie gestern Abend im Grunde genommen zwingen, Sex mit mir zu haben.“

      Er hob eine Augenbraue. „Deinen Ehepartner zu vergewaltigen, ist auch strafbar...“

      Ich starrte ihn an. „Das ist nicht lustig.“

      „Ich habe nicht versucht, es zu sein.“

      „So war das nicht. Sie hat immer wieder gesagt, sie wäre hässlich. Ich musste ihr das Gegenteil beweisen, indem ich sie ordentlich durchgefickt habe.“

      „Gut zu wissen“, sagte er sarkastisch.

      Ich grinste. „Ich werde hier meine Sachen packen und dann früher nach Hause gehen.“

      „Du bist so ein Faulpelz.“

      „Das musst ausgerechnet du sagen.“ Ich ging hinaus und schloss die Tür hinter mir.
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      Sean

      Ich holte Scarlet zu Hause ab und wir fuhren dann zurück in die Stadt, um ihren Arzt zu besuchen. Sie sah mich von ihrem Sitz aus an und studierte mein Gesicht.

      „Du bist immer noch sauer.“

      „Nein.“ Ich blickte geradeaus und behielt die Straße im Auge.

      „Es stört dich wirklich so sehr?“, fragte sie ungläubig.

      „Nein.“

      Sie seufzte und verdrehte ihre Augen. „Sean, es ist wirklich keine große Sache. Du benimmst dich wirklich kindisch.“

      Ich war kurz davor, sie anzubrüllen. „Ich liebe es, dass du mir vertraust, aber Vertrauen hat nichts mit Eifersucht zu tun. Es stört dich wirklich nicht, wenn Frauen mit mir schlafen wollen? Auch wenn es ihnen egal ist, dass ich verheiratet bin?“

      „Es stört mich, aber ich werde mich nicht darüber aufregen. Wütend zu sein, wird nichts ändern.“

      Ich griff das Lenkrad fester und schwieg.

      „Du machst dich lächerlich.“

      „Vergiss es einfach, okay?“

      „Ich schätze, das muss ich. Mit dir kann man nicht streiten.“

      Ich schaltete das Radio ein, damit das Gespräch beendet werden konnte. Der Groll auf meine Frau half mir nicht gerade meinen Stress zu lindern. Ich wollte unbedingt, dass der Arzt uns sagen würde, dass alles in Ordnung wäre und unser Baby lebendig und gesund auf die Welt kommen würde. Ich musste zugeben, dass ich nicht sehr gut mit dieser Situation umging.

      Als wir bei der Praxis ankamen, hielt ich Scarlets Hand im Wartezimmer. Ich konnte nicht leugnen, wie nervös ich mich fühlte. Mike und Cassandra hatten keine Probleme mit ihrer Schwangerschaft. Alles schien gut zu laufen. Ich hoffte, dass wir genauso viel Glück haben würden. Scarlet schwieg, während wir warteten. Ich vergaß meinen Zorn für einen Moment und versuchte, ruhig und stark für sie zu sein.

      Der Arzt rief uns schließlich in den Untersuchungsraum und Scarlet legte sich auf die Liege. Sie trug ein T-Shirt und Laufshorts, um sich bequem zu fühlen. Eine Frau in einem Kittel kam herein und nahm dann Blut ab, um die Laborarbeit zu erledigen. Ich beobachtete sie wie einen Falken und stellte sicher, dass sie ihren Job richtig machte. Als wir allein waren, machte ich mir wieder Sorgen.

      Scarlet starrte an die Decke und legte ihre Hände auf ihre Brust. Ich ging langsam durch den Raum, unfähig, die Angst zu ertragen. Alles, was ich wollte, war mit meiner Frau ein gesundes Baby zu bekommen. Ich wollte meine Familie. Warum konnte ich das nicht einfach haben?

      Der Arzt kam schließlich mit den Testergebnissen. „Alles sieht gut aus.“ Er nickte, während er durch die Unterlagen blätterte. „Sie haben sich richtig ernährt, den Ergebnissen nach zu urteilen.“

      „Ich habe wahrscheinlich zu viel gegessen“, sagte Scarlet lachend.

      „Aber Essen ist gut. Also, wie geht es Ihnen? Irgendwelche Schmerzen oder Beschwerden?“

      „Nein“, sagte Scarlet. „Ich bin nur ein wenig müde.“

      „Das ist normal“, sagte er. „Schwindelgefühle oder Benommenheit?“

      „Nein“, antwortete Scarlet.

      „Blut im Urin?“

      „Nein“, sagte sie noch einmal.

      „Großartig“, sagte er. „Alles sieht gut aus.“

      Bitte lass es so bleiben.

      Er schaltete das Ultraschallgerät ein und hob dann ihr T-Shirt an. „Ich werde einen Blick in Ihren Bauch werfen und sehen, wie es Baby Preston geht.“

      „Okay.“ Scarlet lehnte sich zurück und beobachtete, wie er das Gel auf die Sonde auftrug.

      Ich stand neben ihr und hielt ihre Hand in meiner. Es war schwer, für sie stark zu sein, wenn ich so viel Angst hatte. Ich versuchte, ein tapferes Gesicht zu machen, aber es war schwierig.

      Der Arzt blickte auf den Bildschirm, während er die Sonde bewegte. „Gefunden. Baby Preston hat einen starken Herzschlag.“

      Scarlet blickte auf den Bildschirm und atmete tief durch.

      Der Arzt drückte ein paar Tasten an der Maschine, und ein paar Zahlen tauchten auf dem Bildschirm auf. „Herzlichen Glückwunsch. Sie sind ein paar Wochen im zweiten Trimester.“

      Ich starrte einen Moment lang auf den Bildschirm und sah den schwachen Herzschlag. Mein Sohn oder meine Tochter war dort und wuchs, bis wir ihn endlich auf der Welt begrüßen würden können. Ich räusperte mich. „Also... Sollten wir uns Sorgen machen, das Baby wieder zu verlieren?“ Ich hasste es, die Frage zu stellen. Mein Herz schmerzte als ich die Worte aussprechen musste.

      Der Arzt legte seine Hand auf Scarlets Schulter. „Nichts ist absolut sicher, aber ich bin sicher, dass Sie das nicht noch einmal durchmachen werden.“

      „Wie sicher?“, fragte ich.

      „Es ist selten, dass Frauen Fehlgeburten nach dem ersten Trimester haben, und Mrs. Preston ist ein paar Wochen über der Frist. Ich bin sicher, dass alles gut verlaufen wird.“

      Das war Musik in meinen Ohren. Ich fühlte die Feuchtigkeit in meinen Augen, aber ich hielt die Tränen zurück. „Sollte sie weiter Bettruhe halten?“

      „Das wird nicht nötig sein“, sagte der Arzt. „Leben Sie einfach ganz normal—aber tun Sie nichts zu Extremes.“

      „Okay.“ Ich fühlte mich taub vor Freude.

      Der Arzt schüttelte mir die Hand. „Bis zum nächsten Mal.“

      „Ja.“ Ich schüttelte glücklich seine Hand.

      Er ging hinaus und gab uns etwas Privatsphäre.

      Meine Frau ergriff meine Hand und drückte sie. „Alles wird gut werden.“

      „Ja...“ Ich gab ihr einen Kuss auf den Bauch. „Baby Preston ist auf dem Weg.“

      „Ich bin so aufgeregt.“ Sie hatte Tränen in den Augen.

      „Ich auch.“ Ich fühlte, wie meine eigenen Tränen aus meinen Augen entkamen und über meine Wangen flossen.

      Sie legte ihre Arme um meinen Hals und hielt mich fest. „Es passiert wirklich.“

      „Das tut es.“ Ich fuhr mit meinen Fingern durch ihr Haar und versuchte, mich zu beruhigen. Seit ich geheiratet hatte, war ich viel emotionaler geworden. Vor Scarlet hatte ich zweimal in meinem Leben geweint. Es war wirklich selten, dass ich mir etwas zu Herzen nahm, aber wenn es um Scarlet und unser Baby ging, war mein Herz im Dauereinsatz.

      Sie löste sich von mir und gab mir dann einen Kuss. „Wir sollten nicht weinen. Wir sollten glücklich sein.“

      „Baby, ich bin glücklich.“ Ich legte mein Kinn auf ihren Kopf und nahm mir einen Moment Zeit, um alles zu verarbeiten. Scarlet und ich waren bereits Eltern, wir hatten nur noch kein Baby. Aber jetzt wussten wir, dass es kommen würde. In nur wenigen Monaten würde es in unseren Armen liegen, eine perfekte Mischung aus uns beiden. Ich war noch nie in meinem Leben so dankbar gewesen. Ich wollte endlich eine Familie gründen.

      

      Jetzt hatte ich keine Angst mehr und ging beschwingten Schrittes. Auf der Arbeit war ich gut gelaunt. Mein Baby war kräftig und gesund und würde in ein paar Monaten hier sein. Das Glück und die Freude im Gesicht meiner Frau zu sehen, machte alles besser. Mein Groll wegen ihres Mangels an Eifersucht war vergessen. Ich war zu froh, um weiter darüber nachzudenken.

      Mike nicht um mich zu haben, war ein wenig stressig. Jetzt hatte ich mehr Arbeit zu erledigen und ich erkannte schnell, wie nützlich er war. Ich hatte ihn immer ignoriert, weil er mein idiotischer Bruder war, aber er war tatsächlich ein wichtiger Bestandteil der Firma. Ich schickte ihm so viel Arbeit wie möglich per E-Mail, aber nicht alles konnte so kommuniziert werden. Ich musste jetzt viel mehr alleine erledigen. Der einzige Grund, warum ich nicht darüber meckerte, war, weil ich wusste, dass ich frei haben würde, wenn Scarlet im Endstadium ihrer Schwangerschaft sein würde. Es war ein fairer Deal.

      „Mr. Preston, ihr Besuch von Concave Engineering ist hier, um Sie zu sehen“, sagte mein Assistent über die Sprechanlage.

      Das hatte ich völlig vergessen. Ich hatte ein Meeting, um ein neues Betriebssystem für unser neues Produkt zu erwerben. Während unsere Ingenieure die beste Technologie der Branche produzierten, machte dieses ausländische Unternehmen etwas ganz Besonderes. Wir waren eine rein amerikanische Firma, aber ich konnte den Fortschritt, den wir mit diesem Betriebssystem machen würden, nicht leugnen. Cortland war auch der Meinung, dass es sich lohnen würde, darin zu investieren. „Schick ihn rein.“

      „Es ist eine Sie, Sir.“

      Oh. „Entschuldigung.“ Ich schaute in den Unterlagen schnell nach dem Namen. Aris Augustine. Ich hatte keine Ahnung gehabt, dass es eine Frau war. In meiner Branche waren die Führungspositionen meist von Männern bekleidet, nicht dass ich sexistisch wäre.

      Die Tür zu meinem Büro öffnete sich und mein Assistent geleitete sie hinein. Ich stand auf und kam um den Schreibtisch herum, bereit, ihre Hand zu schütteln.

      Sie war nicht das, was ich erwartet hatte. Sie hatte schulterlange blonde Haare, die sich an den Enden leicht nach innen kräuselten. Es war mehrschichtig und weich, umrahmte ihr Gesicht und ihren schlanken Hals. Ihre Haut war so hell wie Porzellan und ihre Lippen so rot wie eine Erdbeere—sie hatte die typischen Merkmale einer europäischen Frau. Ihre strahlenden Augen erinnerten mich an blaue Wasserfälle und sie war nur wenige Zentimeter kleiner als ich. Ihre hohen Absätze ließen sie größer wirken, aber dennoch war sie groß und schlank. Ich fragte mich, ob sie eine Mischung aus Französin und Schwedin war.

      „Hallo“, sagte sie mit französischem Akzent. Sie streckte mir die Hand entgegen.

      „Hi.“ Ich ergriff ihre Hand und schüttelte sie. „Danke, dass Sie gekommen sind.“

      „Aber gerne. Ich habe mich auf unser heutiges Treffen gefreut.“ Einige ihrer Worte waren wegen ihres Akzents undeutlich, aber ich konnte sie verstehen, nachdem ich sie für ein oder zwei Sekunden verarbeitet hatte.

      „Gleichfalls“, sagte ich. „Bitte nehmen Sie Platz.“

      Sie setzte sich und schlug dann ihre Beine übereinander, ihre Haltung war perfekt und voller Anmut. Ich konnte ihre offensichtliche Schönheit nicht leugnen. Sie war jemand, an dem ich interessiert gewesen wäre, wenn ich Single gewesen wäre. Aber ich war kein Single. Ich war glücklich mit einem Supermodel verheiratet. Diese Frau war nichts im Vergleich mit Scarlet. Aber ich war trotzdem überrascht.

      „Ich fühle mich geschmeichelt, dass Sie den ganzen Weg aus Frankreich zu unserem Treffen hierhergekommen sind.“

      Sie lächelte. „Ich liebe New York. Es ist eine tolle Stadt.“

      „Mir gefällt es auch“, sagte ich mit einem Lächeln. „Ich entschuldige mich dafür, dass ich angenommen hatte, dass Sie ein Mann wären. Sie wissen, dass man in dieser Branche nicht viele Frauen trifft.“

      Sie lächelte. „Das ist schon in Ordnung. Jedes Mal, wenn ich in einen Raum gehe, sind die Leute immer wieder überrascht, mich zu sehen. Ich nehme Ihnen Ihre Unwissenheit nicht übel. Aber ich sollte etwas erklären. Der Geschäftsführer und Gründer des Unternehmens ist mein Vater. Ich arbeite seit vielen Jahren mit ihm zusammen.“

      „Ich verstehe. Das ist toll. Mein Vater hat diese Firma gegründet, als er in meinem Alter war, und jetzt leite ich sie zusammen mit meinem Bruder.“

      Sie nickte. „Wird er sich uns anschließen?“

      „Mein Bruder? Nein. Er ist im Schwangerschaftsurlaub.“

      „Oh.“ Sie lächelte. „Seine Frau bekommt ein Baby?“

      „Ja“, sagte ich mit einem Lächeln. „Ich werde Onkel.“

      „Herzlichen Glückwunsch.“ Sie schien aufrichtig zu sein.

      „Danke. Ich freue mich sehr."

      Sie blickte zu meinem Ehering. „Sie sind verheiratet?“

      „Ja“, sagte ich rasch. „Ich bin ein frisch verheirateter Ehemann.“

      „Oh.“ Sie schien ein wenig enttäuscht zu sein. Ihre Augen blickten zu den Bildern auf meinem Schreibtisch, auf jedem war Scarlet zu sehen. „Ihre Frau ist wunderschön.“

      „Danke. Sie und ich werden auch bald ein Kind bekommen.“ Es war schön, es laut auszusprechen, ohne mir irgendwelche Sorgen machen zu müssen.

      „Das ist wunderbar“, sagte sie. „Wie weit ist sie?“

      „Sie ist in ihrem zweiten Trimester.“

      „Herzlichen Glückwunsch.“

      „Danke“, sagte ich mit einem Nicken. „Also, sollen wir jetzt über das Geschäftliche reden?“

      „Gerne.“

      Wir sprachen über die Rechte für das Betriebssystem, aber als ich sagte, dass meine Firma Exklusivrechte haben wollte, war sie nicht entgegenkommend. Da sie so süß und sanft zu sein schien, hatte ich diese aggressive Seite an ihr nicht erwartet. Sie war eine kluge Geschäftsfrau, die nicht weniger akzeptierte als das, was ihr Produkt wert war. Das traf mich unvorbereitet.

      Sie und ich stritten über den Vertrag, aber jeder Kompromiss, den ich vorschlug, war für sie nicht akzeptabel. Ich wollte dieses Betriebssystem unbedingt haben. Während unsere Produkte von hoher Qualität waren und einen guten Ruf hatten, würde uns diese neue Technologie einen klaren Vorsprung vor der Konkurrenz verschaffen. Doch Aris gab nicht nach.

      Sie seufzte. „Das sind meine Bedingungen. Denken Sie darüber nach und ich komme morgen wieder, damit wir darüber reden können.“

      Ich war irritiert, dass die Dinge nicht so gelaufen waren, wie ich es wollte. Mein Vater hätte irgendwie alles nach seinen Wünschen ausgehandelt, aber ich war nicht mein Vater. Die Erfahrung, die er in seinem Leben gesammelt hatte, war etwas, was mir fehlte. „Das werde ich. Danke, dass Sie gekommen sind.“

      Sie stand auf und schüttelte meine Hand. „Es ist schön, jemanden zu treffen, der auf der gleichen Wellenlänge ist.“ Sie sah mir in die Augen, während sie es sagte, ihr Blick war voller Selbstvertrauen.

      Ich war mir nicht sicher, was das bedeutete.

      „Wir sehen uns morgen.“

      Ich ließ meine Hand fallen „Auf Wiedersehen.“

      Sie hing sich ihre Handtasche über die Schulter und ging dann hinaus.

      

      Ich rief meinen Bruder am nächsten Tag an.

      „Was?“, sagte er am Telefon.

      „Auch dir ein freundliches Hallo.“

      „Es ist erst ein Tag vergangen und schon brauchst du meine Hilfe?“

      „Es geht um das Betriebssystem, das wir versuchen zu bekommen.“

      „Ja?“

      „Ich habe mich gestern mit der Vizepräsidentin getroffen und sie war eine wirklich harte Nuss.“

      „Es ist eine Frau?“

      „Ja, ich war auch überrascht.“ Wirklich überrascht.

      „Sie hat Nein gesagt, schätze ich?“

      „Sie hat gesagt, sie würde es an uns verkaufen, aber es würden keine exklusiven Rechte gewährt werden. Ich habe ihr bereits viel Geld angeboten. Soll ich mehr für die Exklusivität anbieten?“

      „Hm...“ Mike dachte über die Frage nach. „Diese Technologie exklusiv zu haben, würde uns wirklich einen Vorteil verschaffen, bis andere Unternehmen es schaffen, mit uns gleichzuziehen. Wir würden das Geld im Handumdrehen zurückverdienen.“

      „Also denkst du, ich sollte es tun?“

      „Ich schätze schon. Es ist eine gute Investition.“

      „In Ordnung. Ich werde es ihr sagen, wenn ich sie heute sehe.“

      „Cool.“

      „Tschüss.“

      „Warte“, sagte er. „Wie ist es beim Arzt gelaufen?“

      „Gut“, sagte ich. „Der Arzt hat gesagt, dass jetzt alles problemlos verlaufen sollte.“

      „Das ist toll.“ Er schien wirklich froh zu sein.

      „Ja.“

      „Sei gewarnt, wenn Scarlet rund und dick wird, wird sie zickig werden.“

      „Meine Frau ist schon zickig.“

      Er lachte. „Es wird noch schlimmer.“ Er legte auf.

      Ich saß an meinem Schreibtisch und wartete darauf, dass es Mittag werden würde. Dann würde Aris zurückkehren. Ich war nicht sexistisch, aber mit einer Frau harte Geschäftsverhandlungen zu führen, war für mich seltsam. In dem Jahr, in dem ich jetzt hier gearbeitet hatte, hatte ich noch nie mit Frauen in Meetings oder Verhandlungen umgehen müssen. Es war eine rein männlich dominierte Welt. Ich war natürlich freundlich und höflich zu Frauen, denn so war ich erzogen worden. Es war schwer, aggressiv mit ihnen umzugehen.

      Sie kam genau um zwölf Uhr in mein Büro. „Hallo, Mr. Preston.“ Sie trug ein schwarzes Kleid mit einer grauen Strickjacke. Ihr Haar war nach hinten gebunden, wodurch ihr schlankes Gesicht sichtbar wurde. Eine goldene Halskette hing vor ihrer Brust und gab ihrem Outfit etwas Farbe.

      „Es ist schön, Sie wiederzusehen, Ms. Augustine.“ Ich schüttelte ihre Hand.

      „Nenn mich Aris.“

      „Okay. Nenn mich Sean.“ Ich drehte mich wieder zu meinem Schreibtisch um. „Bitte setz dich.“

      „Ehrlich gesagt, habe ich kein Mittagessen gegessen, weil ich den ganzen Morgen beschäftigt war. Könnten wir das in einem Restaurant besprechen?“

      Äh... Was sollte ich sagen? Es war eine Sache, in meinem Büro zu sprechen, wenn jeder uns durch die Fenster sehen konnte, aber zusammen essen zu gehen... das fühlte sich komisch an. Ich wusste, dass es eine unschuldige Einladung war, aber ich war verheiratet. Was wäre, wenn mich jemand sah und annahm, dass ich eine Affäre hatte? Die Panik breitete sich in mir aus. Aber dann wurde mir klar, dass es Scarlet egal war. Selbst wenn diese Frau mit mir schlafen wollte, würde es ihr scheißegal sein. Sie vertraute mir und wenn wir zusammen essen würden, würde Scarlet nicht einmal blinzeln. „Gerne.“

      „Gut. Ich bin am Verhungern.“ Sie sprach immer noch mit einem schweren Akzent.

      Wir gingen hinaus und gingen dann in die Lobby. Ich behielt meine Hände in meinen Taschen und sah sie nicht an. „Worauf hast du Lust?“

      „Griechisches Essen?“

      „Da kann man nichts falsch machen.“

      Als wir beim Restaurant ankamen, hielt ich ihr die Tür auf. Sie schenkte mir ein leichtes Lächeln und ging dann hinein.

      „Mr. Preston, es ist schön, Sie zu sehen“, sagte der Oberkellner, als ich hereinkam.

      „Ebenso, Samuel.“

      „Wie geht es Ihrer Frau?“

      „Sehr gut. Danke für die Nachfrage.“

      Er nickte und sah dann Aris an. Nach einem Blick auf ihre schönen Gesichtszüge, konnte ich den Verdacht in seinen Augen aufkommen sehen.

      „Ich habe ein Geschäftsessen mit meinem Kunden. Nur geschäftlich.“ Ich musste mich nicht erklären, aber ich fühlte mich unter Druck gesetzt. New York war eine Großstadt, aber Gerüchte verbreiteten sich dennoch schnell.

      „Natürlich, Sir. Die Kellnerin wird Sie zu Ihrem Tisch bringen.“

      Ich wusste nicht, ob er mir glaubte. Warum konnte Aris nicht hässlich sein? Oder warum konnte sie nicht einfach ein Mann sein?

      Wir kamen an unserem Tisch an. Ich zog ihren Stuhl nicht für sie zurecht, weil ich dachte, das wäre zu intim. Wenn sie das für unhöflich hielt, musste sie damit klarkommen. Wir bestellten unsere Getränke und studierten dann die Speisekarte.

      „Du bist in deiner Stadt bekannt“, sagte sie, während sie sich die Speisekarte ansah.

      „Ich habe ein paar Restaurants, die ich häufig besuche.“

      „Ich verstehe.“ Sie legte die Speisekarte nieder und schenkte mir ihre volle Aufmerksamkeit. „Deine Frau isst oft mit dir?“

      Was für eine Frage war das denn? Mit wem sollte ich sonst ausgehen? „Ja. Sie kommt die ganze Zeit zum Mittagessen zu mir.“

      „Arbeitet sie?“

      Was sollten all die persönlichen Fragen? „Sie ist eine Redakteurin. Sie arbeitet von zu Hause aus.“

      „Das ist schön.“

      Ich wusste nicht, ob sie das ernst meinte.

      Ich zog meine Krawatte zurecht. „Also bin ich bereit, deinen Wunsch zu erfüllen, um die Exklusivrechte zu erhalten.“

      Sie tat so, als hätte sie mich nicht gehört. „Ich habe viele Männer getroffen, mit denen ich Verhandlungen geführt habe. Das erste, was sie tun, ist, einen Blick auf mich zu werfen und mich dann nie ernst zu nehmen. Zweitens können sie die Augen nicht auf respektable Orte richten. Aus Verhandlungen werden Dates und sie versuchen mich anzumachen, bis ich schließlich keine Geschäfte mit ihren Unternehmen mehr machen will.“

      Okay... „Ich will dich nicht anmachen. Ich bin verheiratet.“ Was zum Teufel hatte ich getan? Ich hatte sie nicht angegafft und ich hatte sie nicht ein einziges Mal in irgendeiner Form respektlos behandelt.

      Sie lächelte. „Ich weiß. Deshalb mag ich dich.“

      Oh. Puh, ich war froh, dass ich alles richtig gemacht hatte. „Ich entschuldige mich im Namen meiner Geschlechtsgenossen. Aber ich gebe zu, dass wir in einer sexistischen Welt leben und es wird so bleiben, für lange Zeit, vielleicht für immer.“

      „Leider.“ Sie spielte mit ihrem Glas und klopfte mit ihren Fingernägeln dagegen. „Also, was machst du in deiner Freizeit?“

      Ich verstand nicht, warum sie das fragte. Warum wollte sie nicht über das Geschäft sprechen? „Können wir auf den Grund zurückkommen, warum wir uns heute treffen?“ Ich sagte es so höflich wie möglich.

      „Sicher. Aber warum uns nicht erst einmal unterhalten?“ Sie zuckte mit den Schultern. „Ich dachte, es wäre schön, ein angenehmes Gespräch zu führen, bevor wir uns wieder wie Haie verhalten.“ Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück, ihre Haltung war perfekt.

      War ich ein Arsch? Oder hatte sie mich zu einem Arsch gemacht? „Okay.“

      „Was machst du in deiner Freizeit?“, wiederholte sie.

      „Nicht viel“, sagte ich ehrlich. „Wenn ich nicht bei der Arbeit bin, bin ich normalerweise bei meiner Frau. Und wenn ich nicht bei ihr bin, bin ich normalerweise bei meinen Freunden. Wir trinken Bier, spielen Basketball, gehen zusammen ins Fitnessstudio, ganz normale und langweilige Dinge.“

      „Wie hast du deine Frau kennengelernt?“

      „Auf dem College.“

      „Wow.“ Ihre Augen weiteten sich. „Also kennst du sie schon lange?“

      „Etwa zehn Jahre.“

      „Beeindruckend. Das ist eine lange Zeit, um mit derselben Person zusammen zu sein.“ Sie hielt ihre Augen auf meine gerichtet.

      „Wir waren zehn Jahre lang Freunde. Sie und ich sind erst seit etwa anderthalb Jahren ein Paar.“

      „Ich verstehe. Warum habt ihr so lange gebraucht?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich war ein Arsch, um ehrlich zu sein.“

      Sie schenkte mir ein Lächeln. „Ich kann mir nicht vorstellen, dass du etwas anderes als nur süß bist.“

      Das ließ mich ein wenig unwohl fühlen. „Bist du verheiratet?“

      „Nein.“

      „Freund?“

      „Nein. Ich habe ein paar Liebhaber, aber nichts Ernstes.“

      Das waren zu viele Informationen. Sie hätte es einfach bei Nein belassen können. Ich hatte keine Antwort, weil ich zu unbeholfen war. Nur im Kreis meiner Familie konnte ich über sowas reden.

      Der Kellner brach das Schweigen und nahm unsere Bestellung entgegen. Gott sei Dank. Er nahm die Speisekarten und ging weg.

      „Einige meiner Liebhaber sind verheiratete Männer.“ Sie sagte es so beiläufig, als wäre es etwas, was sie hundert Mal gesagt hätte.

      Okay...

      Sie lehnte sich über den Tisch, stützte ihr Kinn auf ihre Hand und sah mich neckisch an. „Und ich habe ihre Geheimnisse bewahrt. Ihre Frauen haben keine Ahnung—also sind alle glücklich.“

      Ich hatte in meiner Jugend mit vielen Mädchen geschlafen, aber nie mit einer verheirateten Frau. Eigentlich hatte ich, abgesehen von der Freundin meines Bruders, nicht einmal mit einem Mädchen geschlafen, das einen Freund hatte. Das war nicht mein Stil. Ich dachte, es wäre unmoralisch und falsch. Ich hatte vielleicht nie heiraten wollen, aber das bedeutete nicht, dass ich die Institution der Ehe nicht respektierte. Die Tatsache, dass sie diesen Lebensstil guthieß, machte sie mir unsympathisch. Aber ich war nicht hier, um sie und ihren Lebensstil zu beurteilen. Sie hatte etwas, das ich für meine Firma wollte, und wenn ich sie beleidigte, würde ich nichts erreichen.

      Als ich nichts sagte, lehnte sie sich nach vorne. „Ich weiß, wir haben uns gerade erst kennengelernt, aber ich kann bereits sagen, dass ich dich mag...“ Sie streckte ihre Hand aus und legte sie auf meine. Plötzlich machten ihre Worte für mich Sinn. Sie wollte eine Affäre haben. Ich zog meine Hand schnell weg. Das erste, was ich tun wollte, war, sie eine Hure zu nennen und dann aufstehen und gehen, aber ich musste mich beherrschen. Sie war eine sehr wichtige Kundin. „Ich bin verheiratet—glücklich verheiratet.“Sie grinste. „Die Ehe ist eine verabscheuungswürdige Praxis. Ich kann dir garantieren, dass Menschen sich nie für den Rest ihres Lebens an eine andere Person binden würden, wenn es in unserer Gesellschaft nicht erwartet würde. Die Scheidungsrate war noch nie so hoch. Ehe ist eine Zeitverschwendung.“

      „Du hast das Recht auf deine eigene Meinung, aber ich bin anderer Meinung. Ich war noch nie in meinem Leben glücklicher. Ich will nie wieder eine andere Frau, solange ich lebe. Wenn es Seelenverwandte gibt, so habe ich meinen gefunden.“

      Sie schenkte mir ein mitleidiges Lächeln. „Es ist offensichtlich, dass du frisch verheiratetet bist.“

      Es wurde immer schwieriger, nicht wütend zu werden. Sie hatte gesagt, dass sie es zu schätzen wusste, dass ich sie nicht belästigt hatte, aber dennoch tat sie genau das Gleiche mit mir. „Ich interessiere mich nicht für andere Frauen. Können wir zum Geschäft kommen?“

      Sie seufzte. „Okay.“

      „Ich werde deinen Preis für die Exklusivrechte bezahlen. Ich denke, dein Preis ist zu hoch, aber ich werde Kompromisse eingehen und ihn akzeptieren.“

      „Wenn du ihn für zu hoch halten würdest, würdest du überhaupt nicht zustimmen.“ Sie schenkte mir ein herablassendes Lächeln. „Aber ich habe meine Meinung darüber geändert. Eigentlich war es mein Vater.“

      Das war Schwachsinn.

      „Der gleiche Preis, aber wir wollen eine dreißigprozentige Lizenzgebühr auf alle deine Verkäufe.“

      Dreißig Prozent? Du willst mich wohl verarschen. „Mit Betriebskosten, Lohnkosten und Steuern, würde ich dann zwei Prozent bekommen—das ist kein fairer Preis.“

      Sie lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück und zuckte mit den Achseln. „Entweder du willst das Betriebssystem oder nicht.“ Dem Blick in ihren Augen nach zu urteilen, bluffte sie nicht.

      Der Kellner stellte das Essen vor uns und ging dann weg. Ich hatte überhaupt keinen Hunger. Diese Frau hatte mir angeboten, eine Affäre mit mir zu haben, und dann die Bedingungen unseres Geschäfts geändert. Eine unethischere Frau hatte ich noch nie getroffen. Sie mochte schön sein, aber tief im Inneren war sie abscheulich.

      Sie griff nach ihrem Essen und aß leise.

      Ich hatte nichts zu sagen, also konzentrierte ich mich auf mein Essen.

      „Ich habe dir fünf Minuten gegeben, um darüber nachzudenken. Was sagst du dazu?“

      „Nein.“ Ich brauchte keine fünf Minuten, um darüber nachzudenken. „Es macht keinen Sinn für mich, etwas ohne Gewinn zu verkaufen. Ich kann mit dem arbeiten, was ich habe, und hoffen, dass ich mit der Konkurrenz mithalten kann.“

      „Aber das wirst du nicht.“

      „Wie dem auch sei.“ Ich öffnete meine Brieftasche und warf genug Geld auf den Tisch, um die Rechnung zu bezahlen. „Es war schön, dich kennenzulernen.“ Nicht wirklich. „Alles Gute.“ Ich stand auf und schob meinen Stuhl unter den Tisch.

      „Warte.“ Sie setzte sich auf und geriet in Panik.

      „Was?“ Meine Geduld schwand. „Ich verhandle nicht mit jemandem, der so unethisch ist. Sobald wir uns auf einen neuen Preis einigen, wirst du deine Meinung ändern. Das ist nicht die Art von Geschäftspartner, mit dem ich gerne Geschäfte machen würde.“

      „Die neuen Bedingungen kamen von meinem Vater, nicht von mir.“

      „Es ist mir wirklich egal, woher es kommt.“

      „Setz dich“, befahl sie.

      Nur eine Frau konnte mich herumkommandieren und damit durchkommen. Ich blieb stehen.

      „Ich werde dir stattdessen etwas anderes anbieten.“

      Ich setzte mich hin und war daran interessiert, ihr Angebot zu hören.

      „Ich kann meinen Vater überzeugen, seine Meinung zu ändern. Aber du musst etwas für mich tun...“

      Mir gefiel nicht wie das klang.

      „Ich will, dass du mit mir schläfst, dass du mit mir Liebe machst, wie mit deiner Frau. Dann werde ich ihn überreden.“

      „Du erpresst mich?“

      „Nein, ich biete dir einen Deal an. Wir bekommen beide, was wir wollen.“

      „Bist du immer so unethisch?“, blaffte ich.

      „Lass den Scheiß, Sean. Tu nicht so, als ob du nicht mit mir schlafen willst. Nur ein schwuler Mann würde das nicht wollen.“

      Ich lachte. „Wow. Du bist sowas von eingebildet.“

      Ihre Augen sahen mich beleidigt an.

      „Selbst wenn meine Firma ohne diesen Deal pleitegehen würde, würde ich dein Angebot trotzdem nicht annehmen. Meine Frau bedeutet mir alles. Ich könnte alles verlieren; meinen Job, mein Haus, meine Familie und ich wäre immer noch glücklich, solange ich sie hätte. Ich will dich nicht und werde es nie wollen.“ Ich stand auf und rückte meine Krawatte zurecht. „Das Treffen ist vorbei. Ich bin an nichts interessiert, was Sie mir verkaufen wollen, Ms. Augustine.“ Ich stürmte hinaus und blickte nicht zurück zu der Hure, die meine Aufmerksamkeit nicht erregen könnte, selbst wenn sie es wollte.

      

      Ich blieb etwas länger bei der Arbeit als sonst. Ich war sauer darüber, wie mein Tag verlaufen war. Ich brauchte dieses Betriebssystem wirklich, aber es war es nicht wert, mich dafür mit dieser Schlampe herumzuärgern. Mein Vater hatte gesagt, dass die neue Technologie dem Unternehmen helfen würde, und Cortland stimmte zu, aber ich konnte meine Ehe nicht opfern, um sie zu bekommen. Sie würden es beide verstehen. Und selbst wenn sie mich nicht gebeten hätte, mich selbst zu prostituieren, war der Deal lächerlich. Wir würden es anders machen.

      Ich bekam eine Nachricht von Scarlet. Bist du noch im Büro?

      Ich starrte einen Moment lang auf das Display, bevor ich antwortete. Ja.

      Kommst du bald nach Hause?

      Ja. Mach mich in 5 Minuten auf den Weg.

      Gut. Ich vermisse dich.

      Mein Herz schmerzte vor Sehnsucht, als ich ihre Worte las. Ich vermisse dich auch.

      Fahr vorsichtig.

      Immer.

      Ich legte mein Handy hin und seufzte. Sollte ich ihr sagen, was passiert war? Sie wusste, dass das Unternehmen versuchte, neue Software zu erwerben, aber sie kannte die Details nicht. Ich sprach nicht über die Arbeit, wenn ich zu Hause war. Ich konzentrierte mich dann nur auf sie.

      Aber dann erinnerte ich mich daran, was sie gesagt hatte. Es war ihr egal, ob Frauen mich anmachten, und es machte sie nicht eifersüchtig. Sie vertraute mir, sodass es keinen Grund gab, misstrauisch zu sein oder eifersüchtig zu werden. Also warum sollte ich mir überhaupt die Mühe machen? War es überhaupt erwähnenswert? Nein, vermutlich nicht.

      Als ich nach Hause kam, begrüßte sie mich an der Tür und küsste mich. „Ich habe dich vermisst.“

      „Ich habe dich auch vermisst.“ Meine Hand bewegte sich in ihr Haar, während ich sie an mich gedrückt hielt. Ihre Brüste wurden gegen meine Brust gedrückt und ich spürte, wie das Baby sich in ihr bewegte. Ich wurde scharf auf sie, als ich das fühlte. Es ekelte mich an, dass Aris keinen Respekt vor der Ehe hatte. Vielleicht hatten andere Menschen aus dem falschen Grund geheiratet, und vielleicht waren sie mit ihren Partnern unzufrieden, aber das war bei mir nicht der Fall. Ich hatte die tollste Frau der Welt. Ich liebte sie von ganzem Herzen und wollte nie wieder jemanden anderen, solange ich lebte. Diese dünne französische Schlampe war nichts im Vergleich zu meiner Frau. „Ich will mit dir Liebe machen.“

      Scarlet sah mich neckisch an. „Das sagst du immer.“

      „Diesmal muss ich es wirklich tun.“
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      Cortland

      Monnique gab ihre Wohnung auf und brachte ihre Sachen in meine. Als wir wieder zusammenlebten, trieben wir es wie Tiere. Es war, als hätte noch nie einer von uns Sex gehabt.

      Sie lag auf mir, meine Handgelenke waren mit ihrem Slip an den Bettpfosten gefesselt, und sie ritt mich hart und schnell. „Mmm... ich könnte das den ganzen Tag tun.“

      Ich stieß von unten in sie hinein und liebte das Gefühl ihrer warmen, nassen Muschi. Es war das beste Gefühl der Welt.

      Sie grub ihre Fingernägel in meine Haut und stöhnte dann laut, sie schrie praktisch. Ihre Brüste zitterten, während sie mich tief in sich aufnahm. „Oh ja...“ Sie lehnte ihren Kopf zurück und sah aus wie eine Göttin. Ich mochte es zu wissen, dass mein Körper ihr so viel Freude bereitete. Der Slip fesselte zwar meine Handgelenke, aber seien wir ehrlich, ich hatte mich nicht wirklich gewehrt. Ich mochte es, wenn sie mich so fickte.

      Sie wurde einen Moment langsamer und holte Luft, als sie von ihrem Höhepunkt herunterkam. „Gott, das fühlt sich so gut an."

      Ich stöhnte als Antwort und wollte in ihre Muschi kommen.

      Sie beugte sich über mich, dann küsste sie mich und bewegte dabei ihre Lippen langsam. Ich wand mich unter ihr, irgendwie noch mehr angetörnt von dem Gefühl ihres Mundes an meinem. Ich bewegte meine Hüften und versuchte, in sie zu stoßen, aber sie ließ mich nicht. Sie küsste mich weiter und quälte mich, indem sie ihre Muschi von mir fernhielt.

      Sie beendete schließlich unseren Kuss und bewegte sich dann von den Knien auf ihre Füße.

      Ich wusste, dass ich mich auf eine Überraschung gefasst machen musste.

      Sie hockte über mir und nahm mich langsam in sich auf.

      Ich presste meine Zähne zusammen und atmete, weil es sich so gut anfühlte. Ich war so kurz davor, meinen Höhepunkt zu erreichen.

      Monnique machte es noch einmal und wurde dann schneller.

      Das war alles, was ich brauchte. Ich kam hart und lange und füllte sie. Ich liebte es, in ihr zu kommen. Es war die reinste Wonne. Ich lehnte mich zurück, als ich fertig war, und holte Luft. Sie beugte sich über mich und gab mir einen sanften Kuss, bevor sie meine Fesseln entfernte.

      Meine freie Hand bewegte sich durch ihr Haar, dann zog ich sie neben mir aufs Bett und wollte die ganze Nacht mit ihr kuscheln. Scheiß auf das Abendessen. Mit ihr im Bett zu liegen, war besser.

      „Cortland?“

      „Hm?“

      „Denkst du nicht, dass wir lange genug gewartet haben?“

      Ich wusste, worauf sie sich bezog. „Willst du es ihnen sagen?“

      „Willst du es ihnen sagen?“ Sie sah mich mit ungläubigem Blick an. „Ich muss es ihnen unbedingt sagen.“

      „Ich will meine Verlobte nicht warten lassen.“

      Sie streckte ihre Hand aus. „Mach es offiziell.“

      Ich öffnete meine Nachttischschublade und betrachtete dann die kleine Schachtel. Sie war seit fast einem Jahr in der Schublade. Ich hatte den Ring behalten, weil ich insgeheim gehofft hatte, ihn ihr geben zu können. Trotz all der Probleme, die wir gehabt hatten, hatte ich ihn dennoch behalten, in der Hoffnung, dass sie ihn eines Tages tragen würde. Dieser Ring repräsentierte viel mehr als nur Liebe. Er stand für die harte Arbeit, die wir beide in diese Beziehung gesteckt hatten, um sie zu retten, auch wenn es keinen Grund dazu gegeben hatte. Ich nahm die Schachtel aus der Schublade, drehte mich zu ihr um und machte den Deckel auf.

      Sie starrte auf den einfachen, mit Diamanten besetzten Ring. Der Stein in der Mitte war ein wenig groß und würde jedem, der ihn sah, ins Auge fallen, aber ich hatte Monniques Gesicht vor meinem geistigen Auge gesehen, als ich ihn gesehen hatte. Ich wusste, dass er perfekt zu ihr passen würde. Ich hatte ein Vermögen dafür ausgegeben, weil ich ihr nicht später einen schöneren oder mehr Diamanten kaufen wollte. Das war der Ring, den sie für den Rest unseres Lebens tragen würde. Es war der Ring, mit dem sie begraben werden würde.

      Ihre Augen tränten. „Er ist wunderschön, Cortland.“

      Ich holte ihn heraus und schob ihn ihr auf den Finger. „Genau wie du.“

      Sie starrte lange Zeit auf ihre Hand und beobachtete, wie die Diamanten das gedämpfte Licht im Schlafzimmer reflektierten. Ihre Augen zeigten mir, wie sehr sie den Ring mochte. „Ich liebe ihn.“

      „Das kann ich sehen.“

      Sie ergriff mein Gesicht und küsste mich. „Ich werde ihn nie abnehmen.“

      „Gut. Das hatte ich gehofft.“

      „Lass uns heiraten“, sagte sie ungeduldig. „Ich bin es leid zu warten.“

      Ich lächelte. „Bist du sicher, dass du keine große Hochzeit willst? Wir können tun, was immer du willst.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Hochzeiten sind überbewertet, teuer und klischeehaft. Cortland, ich will nur, dass du mein Ehemann bist. Ich möchte, dass unsere engsten Freunde und Familie dabei sind, aber das war's. Dann will ich unser gemeinsames Leben beginnen.“

      „Das ist genau das, was ich will.“

      Sie sprang auf und ab. „Lass uns alle zum Essen einladen und ihnen die Neuigkeiten erzählen.“

      „Wie? Jetzt gleich?“

      „Ja, jetzt gleich.“ Sie sah mich mit festem Blick an. „Ich will allen den Ring zeigen.“

      Ich grinste. „Es lässt Scarlet und Cassandras Ringe winzig aussehen.“

      „Es ist nicht die Größe, die ich liebe“, sagte sie. „Es ist die Tatsache, dass du ihn für mich ausgesucht hast.“

      Das ließ mir warm ums Herz werden. „Ich wusste, dass er der Richtige war, als ich ihn das erste Mal sah.“

      Sie stand auf und schaute dann in ihren Schrank. „Gott, was soll ich denn anziehen?“

      „Wie wäre es, wenn wir zuerst alle einladen?“, sagte ich lachend.

      Sie warf mir ein Hemd zu. „Dann ruf sie an.“

      „Okay, mache ich.“ Ich schrieb allen eine SMS und sagte ihnen, sie sollten uns in der Stadt zum Abendessen treffen. Zum Glück konnte es jeder schaffen. Aber das war nicht so überraschend. Wenn wir nicht zusammen rumhingen, dann taten sie alle offensichtlich nichts. Nur sehr wenige von uns hatten Freunde außerhalb der Gruppe. „Sie können alle kommen.“

      „Juhu.“ Sie trat vom Schrank weg und zog ein schwarzes Kleid und hautfarbene High Heels an. Sie band ihr Haar zurück und ich sah, dass ihr Kleid rückenfrei war. Sie sah verdammt sexy aus. „Mach dich bereit“, zischte sie mich an.

      „Nein.“ Ich zog sie zurück ins Bett und hob dann ihr Kleid an. „Ich will noch eine Runde, bevor wir gehen.“

      „Cortland, wir...“

      Ich stieß in sie hinein und das brachte sie zum Schweigen.

      

      Obwohl es unsere Party war, kamen wir zu spät. Alle saßen bereits an einem Tisch und lachten, während sie ihre Drinks tranken. Es war schön, mit meinen Freunden zusammen zu sein und nicht der einzige Single in der Gruppe zu sein. Es war eine schöne Abwechslung.

      „Alter, du bist eine Stunde zu spät.“ Ryans Arm lag auf der Rückenlehne von Janices Stuhl.

      „Ich hatte noch etwas zu erledigen“, log ich.

      Als mein bester Freund konnte er mich besser lesen als jeder andere. „Du hast Monnique gefickt, nicht wahr? Nächstes Mal lad uns ein, wenn ihr fertig seid, nicht mitten beim Ficken.“ Er kippte seinen Whiskey hinunter und stellte das leere Glas auf den Tisch.

      „Kümmere dich nicht um ihn“, sagte Janice. „Er ist schon betrunken.“

      „Betrunken von dir.“ Er lehnte sich zu ihr, seine Lippen näherten sich ihren.

      Sie wedelte seinen Atem weg. „Er riecht nach Scotch und Brandy.“

      „Monnique und ich werden uns zurückhalten.“ Ich zog den Stuhl für sie zurecht und half ihr, sich hinzusetzen. Sobald sie ihre Hände auf den Tisch legte, keuchten alle Mädchen und ihre Augen weiteten sich.

      Monnique lächelte und hielt dann ihre Hand hoch. „Wir sind verlobt.“

      „Oh mein Gott!“ Janice sprang zuerst von ihrem Stuhl und kam zu ihr.

      Ryan starrte mich an, als hätte ihn ein Blitz getroffen.

      Scarlet stand auf und kam dann zu Monniques Seite des Tisches, um sie zu umarmen.

      Cassandra versuchte aufzustehen, aber ihr Bauch machte es ihr schwierig. Sie seufzte genervt, dann half Mike ihr beim Aufstehen.

      Die Mädchen drängten sich um sie herum und betrachteten den Ring.

      „Er ist wunderschön“, sagte Scarlet.

      „Der Stein ist riesig“, sagte Janice. „Mann, ich habe mich für den Falschen entschieden.“

      „Ich kann dich hören“, blaffte Ryan von seinem Platz.

      Janice lächelte und ignorierte ihn dann.

      Ich ging zu den Jungs, die glücklich aussahen, aber ruhig waren.

      „Glückwunsch, Mann.“ Mike gab mir High Five.

      „Danke.“

      Flynn zwinkerte mir zu. „Ich schätze, da habe ich mich wohl geirrt.“

      Ich hatte niemandem etwas von seiner Vermutung gesagt. Das war zwischen uns. „Ich bin froh, dass du mir endlich glaubst.“

      „Nur ein Mann, der verzweifelt verliebt ist, kann diese Achterbahnfahrt überstehen“, sagte Flynn.

      „Das sagt der Richtige“, sagte Sean. „Ihr hattet euer eigenes Drama.“

      „Erinnere mich nicht daran“, sagte Flynn traurig. „Wenigstens habe ich viel Versöhnungssex und Pfannkuchen bekommen.“

      „Pfannkuchen?“ Mike hob eine Augenbraue.

      „Es ist eine lange Geschichte“, sagte Flynn mit einem Achselzucken.

      Ryan war der Einzige, der nicht gerade begeistert aussah.

      „Was ist dein Problem?“, fragte Sean.

      „Ich habe kein Problem“, blaffte Ryan.

      Wir alle sahen ihn skeptisch an und glaubten ihm nicht.

      Ryan sah schließlich zu mir. „Ich bin nur überrascht, dass du es mir nicht gesagt hast...“

      Ich hatte nicht gedacht, dass es ihn interessieren würde. „Nun, es war spontan. Ich wusste nicht einmal, dass ich sie fragen würde. Es ist einfach passiert.“

      „Wie?“, fragte Sean.

      „Auf Mikes Hochzeit.“

      „Was?“ Mike sah mich an, als wäre ich verrückt. „Du hast ihr an meinem Hochzeitstag einen Antrag gemacht?“

      „Ja. Wir waren am Strand... und haben… du weißt schon was getan... und es ist einfach passiert.“ Ich zuckte mit den Achseln, ich schämte mich nicht dafür. „Wir haben es niemandem gesagt, weil wir deine Hochzeit oder deine Flitterwochen nicht ruinieren wollten. Also machen wir es jetzt offiziell.“

      Ryan entspannte sich, als er das hörte. „Oh. Das ist dann cool.“

      „Du bist so ein Mädchen“, neckte Sean.

      „Ich?“, sagte Ryan lachend. „Du flennst doch dauernd.“

      „Ich weine nicht“, blaffte Sean.

      „Komm schon“, sagte Mike. „Du bist die Heulsuse der Gruppe.“

      „Bin ich nicht“, protestierte Sean.

      „Wie auch immer“, ich unterbrach sie, bevor der Streit eskalieren konnte. „Das ist die Geschichte.“

      „Hast du schon irgendwelche Details?“, fragte Flynn. „Wo und wann?“

      „Nein, wir gehen einfach aufs Rathaus“, sagte ich.

      „Was?“, sagten sie alle zur gleichen Zeit.

      „Bezahle ich dir nicht genug?“, fragte Sean.

      Ich lachte. „Wir wollen keine große Hochzeit. Wir wollen nur so schnell wie möglich heiraten. Wir haben viel Zeit verloren.“

      „Oh.“ Ryan nickte und zwinkerte dann. „Notfall-Hochzeit. Alles klar.“

      „Monnique ist schwanger?“, rief Mike überrascht.

      „Nein“, sagte ich sofort. „Nun, nicht, dass ich wüsste. Wir wollen nur unsere engsten Freunde und Familie dabei haben. Etwas Schlichtes. Aber wir werden tolle Flitterwochen haben.“

      „Nun, ich freue mich für euch“, sagte Flynn. „Euer Glück zu finden hat wirklich lange genug gedauert.“

      Hazel kam zu mir herüber und umarmte mich dann fest. „Ich freue mich so für dich.“

      „Danke.“

      Sie hielt sich an mir fest, ihr Gesicht lag an meiner Brust. Wenn Flynn eifersüchtig war, ließ er es sich nicht anmerken. „Also, als ihr beide es am Strand getrieben habt, hast du ihr einen Antrag gemacht?“

      „Ja“, sagte ich. „Es ist pervers und romantisch zugleich.“

      Sie lachte. „Es ist nur romantisch.“

      „Danke.“

      Mike hielt sein Glas hoch. „Auf Cortland und Monnique.“

      „Darauf werde ich trinken.“ Flynn stieß mit Mike an, dann kippte er die bernsteinfarbene Flüssigkeit hinunter.

      Hazel klatschte in ihre Hände. „Ich bin so froh, dass jeder seinen besonderen Menschen gefunden hat.“

      Ryan seufzte. „Sieht so aus, als wäre ich der Letzte, der heiratet, obwohl ich der zweite war, der einen Antrag gemacht hat.“

      „Siehst du, jetzt jammerst du wie ein Mädchen“, neckte Sean.

      Ryan warf ihm einen finsteren Blick zu. „Nein. Wir mussten uns mit der Hochzeit nicht beeilen, weil mein Mädchen nicht schwanger ist, wir uns nie getrennt und dann wieder versöhnt haben, also können wir uns Zeit nehmen und eine echte Hochzeit planen. Ihr seid alle nur ungeduldig.“

      „Eigentlich wirst du nicht der Letzte sein.“ Mike nickte Hazel zu. „Vergiss die beiden nicht.“

      „Das werden wir sehen...“ Flynn zwinkerte Ryan zu.

      Hazel errötete.

      „Ich wünschte, Janice und ich würden einfach im Rathaus heiraten.“ Er rieb sich das Kinn. „Vielleicht könnte ich sie schwängern...“

      „Alter, schwangere Mädchen sind heiß“, sagte Mike.

      „Jap“, sagte Sean zustimmend.

      Mike nickte Sean zu. „Wie ist der Deal mit dem Betriebssystem gelaufen?“

      Sean erblasste plötzlich. „Wir reden ein anderes Mal über Arbeit. Nicht jetzt."

      „Das klingt nicht gut“, sagte ich.

      „Ich will nicht darüber reden.“ Sean nahm einen Schluck von seinem Drink.

      „Nun, dann nehme ich an, dass wir es nicht bekommen haben“, sagte Mike mit einem Seufzer.

      Sean starrte ihn an. „Ich sagte, lass uns nicht darüber reden.“

      In diesem Gespräch ging es um mehr als nur das Betriebssystem, aber ich stellte keine Fragen. „Ich bezahle die nächste Runde.“

      „Nein“, sagte Mike. „Es ist deine Verlobungsfeier. Sean wird dafür bezahlen.“

      „Was?“, sagte Sean. „Wieso muss ich bezahlen?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich werde bald einen Sohn haben.“

      „Ihr kennt schon das Geschlecht des Babys?“, fragte Ryan.

      „Nein“, sagte Mike traurig. „Cassandra will es nicht wissen. Aber es ist ein Junge.“

      „Woher weißt du das?“, fragte ich.

      „Ich weiß es einfach“, sagte Mike.

      Ryan lachte. „Junge, du wirst dumm dastehen, wenn das nicht wahr ist.“

      „Um Cassandra und des Babys willen, hoffe ich, dass es kein Mädchen ist. Glaub mir, sie werden mich beide hassen“, sagte Mike.

      „Sie werden dich auch hassen, wenn es ein Junge ist.“ Er kippte ein weiteres Glas Whiskey hinunter und stellte es auf dann auf den Tisch.

      Wie viele hatte er schon getrunken? Ich hatte ihn seit Jahren nicht mehr so viel trinken sehen.

      Die Mädchengruppe brach schließlich auseinander, nachdem alle lange genug auf den Ring gestarrt hatten, den ich Monnique gekauft hatte und alle setzten sich hin. Speisen und Getränke wurden herumgereicht, während wir die Gesellschaft der anderen genossen. Ich konnte das Glück in Monniques Gesicht sehen. Ehrlich gesagt, war ich mir nicht sicher gewesen, ob dieser Tag jemals kommen würde. Es war zu viel zwischen uns passiert. Aber ich war froh, dass ich mich geirrt hatte.

      Ryan war still. Er schien sich für mich zu freuen, aber er kämpfte gleichzeitig mit seinen eigenen inneren Dämonen. Die Tatsache, dass Janice ihn in Ruhe ließ, ließ mich erkennen, dass etwas nicht stimmte.

      Ich lehnte mich näher zu ihm. „Alles in Ordnung, Mann?“ Ich hielt meine Stimme leise.

      „Mir geht es gut“, blaffte er.

      Ich sah all die leeren Gläser vor ihm an. „Das bezweifle ich. Ich habe dich nicht mehr so viel trinken sehen, seit du mit Janice zusammen bist.“

      Er seufzte. „Ich kann es dir nicht sagen, in Ordnung?“

      „Was? Ich bin dein bester Freund.“

      „Trotzdem kann ich es dir nicht sagen.“

      „Warum?“, fragte ich.

      Er blickte zu den anderen am Tisch, die in ihre Gespräche vertieft waren. „Weil es um meine Schwester geht und ich weiß, wie loyal du ihr gegenüber bist. Ich will nicht, dass sie es erfährt.“

      „Ich bin Scarlet treu ergeben, aber ich bin auch dir gegenüber loyal. Du kannst es mir sagen und ich werde kein Wort sagen. Wann habe ich jemals deine Geheimnisse verraten?“

      Er schüttelte den Kopf leicht. „Nicht jetzt.“

      Ich drängte ihn nicht weiter und trank dann mein Bier.

      Eine Stunde später sah Cassandra erschöpft aus. Sie lehnte ihren Kopf an Mikes Schulter und schloss ihre Augen.

      „Ich hasse es, die Party zu ruinieren, aber meine Frau muss nach Hause“, sagte Mike.

      „Du hast sie nicht ruiniert“, sagte ich.

      „Also bitte“, sagte er lachend. „Ohne mich gibt es keine Party.“ Er ließ seine Finger durch ihr Haar gleiten und half ihr dann beim Aufstehen.

      Ich verdrehte die Augen.

      Cassandra legte ihre Hand auf den Bauch. „Es tut mir leid, Leute.“

      „Es ist okay“, sagte ich. „Du siehst etwas müde aus.“

      Mike legte seine Jacke über ihre Schultern und führte sie dann nach draußen.

      Sean wandte sich an seine Frau. „Ich muss meine Frau auch nach Hause bringen. Ich will nicht, dass sie zu spät ins Bett geht.“

      „Rede nicht über mich, als wäre ich nicht direkt neben dir“, sagte Scarlet.

      Sean verdrehte seine Augen und legte dann seine Hand auf meine Schulter. „Herzlichen Glückwunsch. Wirklich.“

      „Danke“, sagte ich.

      Sean half Scarlet aufzustehen, nahm sie dann an der Hand und zog sie nach draußen.

      Flynn rieb Hazels Nacken. „Bist du bereit zu gehen, Baby?“

      „Ich schätze schon. Ich bin in der Stimmung für Pfannkuchen.“

      Er grinste und half ihr dann beim Aufstehen. „Wir sehen uns, Leute.“

      Sie gingen hinaus und ließen uns allein.

      Ich wandte mich an Ryan, denn ich wollte unbedingt wissen, was ihm auf dem Herzen lag. „Jetzt sag es mir.“

      Er sah Janice und Monnique an, die in ein Gespräch vertieft waren und uns nicht zuhörten. „Du weißt, dass ich meiner Familie nicht nahe stehe und meine Mutter nicht gerade meine Lieblingsperson ist. Es steckt mehr hinter der Geschichte, aber es gibt Details, über die ich lieber nicht reden möchte. Aber eines kann ich dir mit Sicherheit sagen, nämlich dass ich die Frau hasse.“

      Das war mir nicht neu. Ich wusste, dass Ryan und Scarlet nicht die beste Kindheit gehabt hatten. Ich war mir nicht ganz sicher, was passiert war, aber es schien ziemlich übel gewesen zu sein.

      „Nun, sie ist zu mir gekommen und hat Geld verlangt. Sie hat es schon einmal am Telefon versucht, aber diesmal ist sie in meinen Laden gekommen.“

      Jetzt machte alles Sinn. „Hast du es ihr gegeben?“

      „Verdammt, nein. Aber jetzt habe ich das Gefühl, dass sie hinter jeder Ecke aus dem Nichts hervor springen wird. Ich wünschte mir, sie würde jetzt schon sterben.“

      Das war kalt, und Ryan hatte noch nie solche gemeinen Dinge gesagt. Ich war mir sicher, dass sie es verdient hatte. „Vielleicht solltest du es Scarlet sagen. Sie könnte sie als Nächste kontaktieren. Schließlich ist sie reich.“

      Er schüttelte den Kopf. „Sean hat ihr bereits einen Haufen Geld gegeben. Sie weiß wahrscheinlich, dass es nichts bringen würde, sie nochmal um Geld zu bitten. Außerdem will ich sie jetzt nicht stressen, nicht, wenn sie schwanger ist. Bis es absolut notwendig ist, werde ich es ihr nicht sagen.“ Er sah mich mit einem eindringlichen Blick an. „Und du auch nicht.“

      „Du hast mein Wort.“

      „Gut." Er seufzte. „Ich will nur nicht, dass Janice darunter leiden muss.“

      „Janice könnte es mit einem Puma und einem Bären aufnehmen—mit einer Hand.“

      Er lachte. „Da hast du recht. Aber ich will sie trotzdem nicht mit hineinziehen. Es ist peinlich, weißt du.“

      „Ich würde mir darüber keine Sorgen machen. Janice liebt dich, egal was passiert.“

      „Nein. Ich glaube, sie liebt mich aus anderen Gründen.“ Er zwinkerte mir zu.

      „Wofür braucht deine Mutter das Geld überhaupt?“

      Er wurde ernst. „Sie behauptet, sie bräuchte es für Arztrechnungen.“

      „Glaubst du ihr?“

      „Nein. Ich glaube kein einziges Wort, das aus ihrem Mund kommt.“

      „Dann frage ich mich, was der wahre Grund ist“, sagte ich.

      Er zuckte mit den Schultern. „Zigaretten, Drogen—ich weiß es nicht.“

      Es war schwer zu glauben, dass Scarlet und Ryan eine so schreckliche Mutter hatten. Es war erstaunlich, dass sie zu so guten Menschen geworden waren. „Ich bin für dich da, wenn du darüber reden willst.“

      „Ich weiß.“ Er klopfte mir auf meine Schulter. „Danke, Mann. Aber ich habe Janice. Sie macht das ziemlich gut.“

      „Ich hatte immer den Eindruck, dass ihr nicht viel redet“, neckte ich.

      Er lachte. „Doch, das tun wir manchmal.“

      Janice und Monnique redeten immer noch aufgeregt miteinander.

      Ryan stieß mit seinem Glas gegen meins. „Herzlichen Glückwunsch, Mann. Ihr habt es trotz aller Widerstände geschafft.“

      „Es hat eine Weile gedauert, uns zusammenzuraufen, aber ich bin froh, dass wir es endlich geschafft haben.“

      Er zwinkerte mir zu. „Alle guten Dinge sind es wert, dass man für sie kämpft.“

      „Wann werden du und Janice euch streiten und ein großes Drama veranstalten?“

      Er lachte. „Niemals. Sie und ich sind praktisch verheiratet, seit wir uns kennengelernt haben. Wir streiten, aber nicht wie der Rest von euch. Sie gehört mir für immer und ewig. Daran habe ich keinen Zweifel.“

      „Da hast du wohl recht.“
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      Hazel

      Cade wohnte jetzt schon seit einer ganzen Weile bei uns, aber er hatte uns immer noch nicht gesagt, was der Grund dafür war, dass er nirgendwo sonst hinkonnte. Er und ich kamen immer noch nicht miteinander aus, aber wir stritten uns auch nicht. Das lag wahrscheinlich daran, dass wir nicht miteinander sprachen.

      „Wann wird uns dein Bruder sagen, was sein Problem ist?“, fragte ich, als wir im Bett lagen.

      „Ich weiß nicht.“ Flynn hatte seinen Laptop auf dem Schoß und er ging ein Drehbuch durch. „Ich habe es noch einmal angesprochen, aber er wollte mir nichts sagen.“

      „Ich schätze, er wird für immer bei uns wohnen“, sagte ich traurig.

      Er sah mich an. „Ich werde ihn rauswerfen, wenn du ihn loswerden willst.“

      „Nein“, sagte ich sofort. „Ich bin nur neugierig, was los ist.“

      „Dann sind wir schon zu zweit.“

      „Ich meine, es sind schon Monate. Was hätte ihm denn passieren können? Hat er seinen Job verloren?“

      „Ich weiß nicht“, antwortete er. „Aber er scheint entschlossen zu sein, es als sein Geheimnis zu bewahren.“

      Ich schütteln meine Kissen auf und legte mich dann hin. „Wenn ich ihm vielleicht beibringe, wie man sauber macht, kann er unsere Putzfrau sein.“

      Flynn lachte. „Er kennt den Unterschied zwischen einem Besen und einem Mopp nicht.“

      „Kennst du ihn?“, neckte ich.

      „Hey, meine Wohnung war ziemlich sauber, als du hier eingezogen bist.“

      „Sie roch nach Mann.“

      „Nun, ich bin ein Mann. Also ist das doch keine schlechte Sache?“

      „Stimmt.“ Ich lächelte ihn an, kuschelte mich dann an seine Seite, und legte mein Gesicht an seinen Hals.

      Flynns Stimme wurde ernst. „Baby, ich muss mit dir über etwas reden.“

      Ich setzte mich auf, als ich seinen ernsten Tonfall hörte. „Ja?“

      „Ich muss für ein paar Tage nach LA, um an der Show zu arbeiten.“

      Das war das Drehbuch für HBO. Er arbeitete immer noch mit dieser Schlampe Carly zusammen und es gefiel mir überhaupt nicht, aber ich behielt meine Bedenken für mich. Ich vertraute ihm und wollte es ihm beweisen. „Oh. Wie lange wirst du weg sein?“

      „Fast eine Woche.“

      Eine ganze Woche? Gott, das klang beschissen. „Okay.“

      Er spürte meine Traurigkeit. „Ich würde dich einladen, mitzukommen, aber ich weiß, dass du arbeiten musst. Da du nie gekündigt hast...“

      Ich fühlte mich schlecht dabei, den Job zu kündigen, den Sean mir gegeben hatte. Er war wirklich großzügig und ich wollte ihn nicht verärgern, nachdem er mir geholfen hatte. Flynn war nicht glücklich darüber, aber er hatte nach einer Weile aufgehört, mich damit zu nerven. Und Geld zu haben war schön. „Ich bin sicher, die Zeit wird schnell vergehen.“

      „Ich will dich nicht verlassen. Das meine ich ehrlich.“

      Ich sah die Aufrichtigkeit in seinen Augen. „Ich weiß, Flynn. Wo wirst du wohnen?“

      „In irgendeinem Hotel.“

      Und wo würde diese Schlampe wohnen? Ich hielt meine Zunge im Zaum und fragte nicht.

      „Carly hat ein Haus in Burbank. Sie wird dort wohnen.“ Es war, als ob er meine Gedanken lesen konnte. Kannte er mich so gut oder war ich so leicht zu durchschauen?

      „Okay.“

      Er küsste meine Stirn. „Es wird nur für eine Woche sein, Baby.“

      „Ich weiß. Wirst du oft nach LA müssen?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Vielleicht einmal im Monat.“

      Ich seufzte. Das klang unerträglich.

      „Kündige deinen Job und komm mit mir.“

      „Das kann ich Sean nicht antun“, sagte ich sofort. „Das Letzte, was ich tun will, ist, einen Preston zu verärgern.“

      „Es wird ihm egal sein“, sagte er.

      Ich würde immer noch undankbar wirken, wenn ich das tun würde. „Ich will nicht, dass du gehst...“

      „Ich auch nicht.“ Er fuhr mit den Fingern durch mein Haar. „Die Zeit wird schnell vergehen.“

      Ich kuschelte mich an und wollte ihn nie wieder loslassen. „Du willst mich mit diesem Monster allein lassen?“

      „Ich werde mit ihm reden. Ich weiß, er benimmt sich wie ein Arsch, aber er ist eigentlich ein guter Kerl. Ich weiß, dass es schwer zu glauben ist, aber es ist die Wahrheit. Ich habe es selbst erlebt. Und ich würde dich nicht mit ihm allein lassen, wenn ich ihm nicht vertrauen würde.“

      „Vielleicht sollte ich bei Cortland wohnen.“

      „Während er mit Monnique seine Verlobung feiert?“, fragte er ungläubig. „Das wäre ja überhaupt nicht unangenehm.“

      „Nun, ich bin mir sicher, dass es Ryan und Janice nichts ausmachen würde.“

      „Das ist deine Wohnung, Hazel. Du musst hier bleiben.“

      „Ich weiß“, sagte ich seufzend.

      „Ich kann Ian und Johnny vorbeikommen lassen, um nach dir zu sehen.“

      „Nein, das wird nicht nötig sein.“ Ehrlich gesagt, war ich irritiert, dass Flynn wegging. Ich wollte die ganze Zeit bei ihm sein, so verrückt und besessen das auch klang.

      Er klappte seinen Laptop zu und legte ihn auf seinen Nachttisch. Dann kuschelte er sich an mich und ich legte mein Bein um seines. „Du bist verrückt nach mir“, sagte er lächelnd.

      „Das hast du jetzt erst bemerkt?“

      „Nein, ich habe es schon immer gewusst, aber jetzt kann ich es deutlich sehen. Du bist völlig von mir besessen.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Hier kommt die Überheblichkeit.“

      Er lachte. „Der einzige Grund, warum ich eingebildet bin, ist, weil du mich dazu bringst, es zu sein.“

      „Das tue ich nicht“, argumentierte ich.

      „Willst du mich verarschen? Die Art und Weise, wie du auf meine Berührung reagierst, sagt mir, wie toll du mich findest. Du magst alles, was ich tue. Wenn ich dich berühre, synchronisiert sich dein Körper auf natürliche Weise mit meinem. Wenn ich mit dir rede, kann ich all deine Liebe und Hingabe in deine Augen sehen. Wenn dich das besser fühlen lässt—ich bin auch von dir besessen.“

      „Nun, das war jetzt nicht super eingebildet...“ Ich rieb seine Brust.

      Flynn rieb seine Nase an meiner. „Es wird schwer sein, allein zu schlafen.“

      „Ja...“ Darauf freute ich mich überhaupt nicht.

      „Du hast eine Webcam, oder?“

      Ich hob eine Augenbraue. „Wie bitte?“

      Ein schmutziges Grinsen erschien in seinem Gesicht. „Dein Laptop hat eine Kamera, oder?“

      „Du denkst besser nicht das, was ich vermute, dass du es denkst.“

      Er grinste mich weiter an. „Du erwartest, dass ich eine Woche lang von dir getrennt bin, ohne Action zu bekommen?“

      „Du hast deine Hand, oder?“

      „Und ich habe vor, sie zu benutzen. Aber ich brauche etwas Stimulation.“ Das Verlangen war in seinen Augen zu sehen.

      „Nein.“

      „Komm schon.“ Er küsste meinen Hals. „Es wird Spaß machen.“

      Ich war noch nie in meinem Leben abenteuerlustig gewesen und Cybersex war etwas, woran ich noch nie auch nur gedacht hatte. „Ich habe das noch nie zuvor gemacht...“

      „Ich zeige dir, wie es geht.“

      Seine Erfahrung verblüffte mich. „Es ist mir peinlich, dass du mir alles beibringen musst.“

      „Ich liebe es, es dir Dinge beizubringen“, sagte er ernsthaft. „Wenn ich weg bin, will ich dich jede Nacht durch die Webcam sehen. Ich brauche meinen täglichen Orgasmus.“

      „Schau dir einfach Pornos an.“

      „Porno? Mit einem Haufen Fake-Frauen, die so tun, als würden sie das genießen, was sie da tun? Nein. Ich bevorzuge dich.“

      „Tu nicht so, als ob du keine Pornos magst.“ Ich schlug ihm leicht auf seinen Arm.

      „Ich habe früher Pornos geliebt“, sagte er ehrlich. „Wenn ich zu faul war, um ein richtiges Mädchen aufzureißen, bin ich zu Hause geblieben und habe Pornos geschaut. Ich schäme mich nicht dafür. Aber jetzt habe ich eine wunderschöne Frau, die ich jede Nacht haben will. Glaub mir, das ist viel besser. Also hab Cybersex mit mir.“

      „Du bist sowas von pervers.“

      „Ich weiß, dass du nervös bist, das zu tun, aber nachdem du es einmal versucht hast, wirst du dich wohler fühlen. Es war genauso, als du das erste Mal oben warst.“

      „Aber... Ich weiß nicht mal, was ich tun soll.“

      „Ich werde es dir sagen.“

      Mir war das immer noch nicht geheuer.

      „Du berührst dich selbst, oder?“

      Nun, das war eine persönliche Frage. „Äh...“

      Er lächelte. „Ich verurteile dich nicht dafür.“

      „Manchmal.“

      „Gut. Dann werden wir Spaß haben.“

      Die Idee, Cybersex mit meinem Freund zu haben, fühlte sich schmutzig an. Ich fühlte mich irgendwie wie eine Schlampe.

      „Bis dahin werde ich dafür sorgen, dass ich genug echten Sex bekomme.“ Er bewegte sich auf mich und spreizte dann meine Beine. Ich war nass, weil ich daran dachte, wie er sich selbst berührte. Ich brauchte keine weitere Stimulation. Er glitt mühelos in mich hinein. Er stöhnte, während er in mich stieß, seine Augen strahlten dabei. „Ich kann nie genug davon bekommen.“

      

      Ich freute mich wirklich nicht darauf, dass Flynn mich verließ. Ich dachte immer wieder an Carly, die sich wahrscheinlich bei der ersten Gelegenheit an ihn ranschmeißen würde. Meine Unsicherheit und Eifersucht kamen an die Oberfläche, aber ich unterdrückte sie. Flynn hatte sich mein Vertrauen tausendfach verdient und ich musste ihm diese Anerkennung geben.

      Die Tage vergingen und seine Abreise rückte näher. Als Kyle zur Arbeit oder mit seiner Familie auf Reisen gegangen war, war ich traurig gewesen, dass er weg war, aber es war nichts im Vergleich zu dem, was ich jetzt empfand. Ich war wirklich traurig.

      Und als der Tag schließ kam, war ich deprimiert.

      Flynn sah seinem Bruder mit einem ernsten Blick an. „Wenn du Hazel Probleme oder Ärger machst, werden Johnny und Ian hier sein, um dich in deinen Arsch zu treten. Und wenn das nicht genug ist, werden meine anderen Jungs dein hübsches Gesicht kaputtschlagen.“

      Cade verdrehte seine Augen. „Was auch immer.“

      „Ich meine es ernst, Cade. Du erweist meiner Freundin besser den Respekt, den sie verdient.“

      „Ich habe sie seit Monaten nicht mehr belästigt“, protestierte er.

      „Weil du überhaupt nicht mit ihr redest“, blaffte er. „Hazel ist hier und wird auch hier bleiben—für immer. Ich würde es begrüßen, wenn du dich bemühen würdest, mit ihr auszukommen.“

      „Sie hat sich nicht um mich bemüht“, maulte Cade.

      „Ich habe es wirklich satt, dass du dich wie ein Fünfjähriger verhältst“, blaffte Flynn. „Reiß dich zusammen und werde erwachsen.“

      Cade verdrehte erneut seine Augen.

      Flynn sah mich an. „Ruf mich an, wenn er dich auch nur falsch ansieht.“

      „Okay“, sagte ich. Ehrlich gesagt, war mir Cade egal. Ich war einfach nur traurig, dass Flynn gehen würde.

      Flynn ging mit seiner Tasche über der Schulter aus der Tür. Ich kam hinter ihm her und schloss dann die Tür.

      Okay, ich sollte nicht weinen. Er würde nur für eine Woche weg sein. Es gab keinen Grund zum Weinen. Nicht weinen.

      Er legte seine Arme um mich und zog mich an seine Brust. „Ich bin zurück, bevor du es merkst.“

      „Ich weiß“, sagte ich leise.

      „Ich werde dich so sehr vermissen. Ein Abschied war noch nie so schwer für mich.“

      Meine Augen wurden feucht. Verdammt noch mal! Warum war ich deswegen so emotional? „Ja…“, schniefte ich.

      Er zog sich zurück und sah mir ins Gesicht. „Es wird alles gut, Hazel.“

      „Ich weiß.“

      Er küsste meine Tränen weg. „Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. Ich gehöre dir.“

      „Ich weiß, Flynn. Ich vertraue dir.“

      „Das bedeutet mir mehr als alles auf der Welt.“ Er küsste meine Lippen, sein Mund verweilte lange Zeit auf ihnen. Als er sich löste, stieß er einen tiefen Seufzer aus. „Ich werde jeden Tag anrufen. Und wir sehen uns jede Nacht.“ Ein unheimliches Grinsen erschien in seinem Gesicht.

      „Ich freue mich darauf.“

      Er küsste meine Stirn. „Ruf mich an, wenn du mich brauchst. Ich bin im Handumdrehen wieder da.“

      „Ich weiß.“

      „Ich liebe dich.“

      „Ich liebe dich auch.“

      Ohne sich zu verabschieden, ging er in den Aufzug. Er sah mich an, bis sich die Türen schlossen und ihn vor meinen Blicken verbargen. Als er schließlich weg war, fing ich an zu schluchzen. Er würde nur für kurze Zeit weg sein, aber ich war trotzdem deprimiert wegen seiner Abwesenheit. Es ergab keinen Sinn.

      Ich setzte mich auf den Boden, lehnte mich an die Tür und fing an zu weinen. Ich wollte nicht wieder reingehen und Cade sehen. Er würde einen gemeinen Kommentar über meine Tränen abgeben. Ich beschloss, im Flur zu bleiben, bis ich die Kontrolle über mich wiedererlangt hatte. Als ich wieder hineinging, saß er am Küchentisch. Seine Augen sahen mich sofort an. Ich konnte seinen Gesichtsausdruck nicht lesen. Ich konnte es nie.

      „Geht es dir gut...?", fragte er.

      War er aufrichtig? Oder machte er sich über mich lustig? „Es geht mir gut.“

      Er blickte zurück auf seinen Teller und aß weiter.

      Ich ging in mein Zimmer und schloss die Tür, zu deprimiert, um etwas anderes zu tun.

      

      Die nächsten zwei Tage tat ich nichts. Sobald ich frei hatte, ging ich nach Hause und blieb in meinem Zimmer. Die Laken rochen nach Flynn und ich lag unter der Decke und tat so, als ob sein Körper mich umgab. Ich aß nicht viel, weil ich keinen Hunger hatte. Flynn war beschäftigt und wenn er mich anrief, redeten wir immer nur ein paar Minuten lang.

      Was zum Teufel war los mit mir? Ich war nie die Art von Mädchen gewesen, das völlig verzweifelt war, wenn ihr Freund weg war. Aber trotzdem war ich es. Ich fühlte mich, als wäre ein Stück von mir weg. Es war genauso schlimm wie damals, als wir uns getrennt hatten.

      Ich sah im Schlafzimmer fern und blieb im Bett, schlief ein und wachte immer wieder auf. Ich hatte Cade seit zwei Tagen nicht gesehen, aber ich verließ auch nie mein Schlafzimmer. Und wenn ich es tat, dann nur, um die Wohnung zu verlassen und zur Arbeit zu gehen.

      Ein Klopfen an meiner Tür unterbrach meine Gedanken. Was zum Teufel wollte Cade?

      „Was?“, rief ich.

      „Darf ich reinkommen?“

      „Nein.“

      „Kannst du dann rauskommen?“

      Ich seufzte. „Was willst du?“

      „Ich habe Abendessen gemacht. Ich dachte, du wärst vielleicht hungrig...“

      Was? Cade hatte etwas gekocht? Normalerweise aß er Müsli oder Reste aus dem Kühlschrank. „Ich habe keinen Appetit.“ Ich schwieg und schloss die Augen.

      „Bist du angezogen?“, fragte er.

      „Wieso?“

      „Ich werde die Tür öffnen.“

      Ich trug Flynns T-Shirt und seine Jogginghose. Ich war angezogen, aber ich sah furchtbar aus. Aber das war okay, denn Flynn war nicht da.

      Er machte die Tür auf und kam ins Zimmer. Er trug Jeans und ein T-Shirt. Er wirkte etwas unbeholfen, als er reinkam. „Ähm... Ich habe Schweinekoteletts gemacht. Du solltest sie probieren.“

      Ich war nicht in der Stimmung, mich mit ihm nett zu unterhalten. „Ich will nur allein sein, Cade. Aber danke.“

      „Du hast nichts gegessen.“

      „Es geht mir gut.“ Ich legte meinen Kopf zurück auf das Kissen.

      Er stand immer noch da. „Willst du fernsehen oder sowas?“

      Was war sein Problem? „Cade, was willst du?“

      Er erstarrte bei meinen Worten. „Ich dachte nur... Ich dachte, du möchtest vielleicht etwas Gesellschaft.“

      „Wenn ich das täte, würde ich meine Freunde besuchen.“ Ich drehte mich auf meine Seite und blickte zur gegenüberliegenden Wand. Ich wartete darauf, dass sich die Tür schloss, aber das tat sie nicht.

      „Nun, ich bin im Wohnzimmer.“ Er schloss die Tür und ließ mich schließlich in Ruhe.

      Was zum Teufel sollte das? Cade tat seit Monaten so, als würde ich nicht existieren. Jetzt wollte er gemeinsam zu Abend essen und fernsehen? Es war seltsam. In der Nähe seines Bruders zu sein, obwohl sie sich außer im Aussehen nicht ähnlich waren, ließ mich Flynn noch mehr vermissen. Ich war ohne ihn völlig verloren, so lahm und erbärmlich das auch war. Früher war ich stark gewesen, aber jetzt, da er mein volles Vertrauen hatte, war ich verletzlich und meinen Gefühlen ausgeliefert. Ich beschloss, ihn anzurufen.

      „Hey, Baby“, antwortete er nach dem zweiten Klingeln.

      Ich atmete erleichtert auf, als ich seine Stimme hörte. Es war so beruhigend. „Hey.“

      „Ich hasse es, unhöflich zu sein, aber ich arbeite gerade. Kann ich dich anrufen, wenn ich nach Hause komme?“ Aufgrund des Zeitunterschiedes würde es ein Uhr morgens bei mir sein, wenn er mich nach der Arbeit anrief. Normalerweise schlief ich um diese Uhrzeit. Aber ich wollte nicht mit ihm streiten. „Okay.“

      „In Ordnung. Ich liebe dich.“

      „Ich liebe dich auch.“ Ich legte auf. Es gefiel mir, dass er mir immer sagte, dass er mich liebte, bevor er auflegte. Wir hatten diese Worte nicht oft gesagt, aber ich war froh, dass er keine Angst hatte, sie vor anderen Leuten, insbesondere Carly, zu sagen.

      Seine Stimme zu hören, brachte mich in eine bessere Stimmung. Mein Magen knurrte vor Hunger, also verließ ich das Schlafzimmer und folgte dem Duft der Schweinekoteletts. Sie standen auf dem Herd, zusammen mit einer Schüssel Reis und gegrilltem Gemüse. Ich musste zugeben, dass ich beeindruckt war. Ich schaufelte das Essen auf meinen Teller und ging dann zurück in mein Zimmer.

      „Du kannst am Tisch essen.“ Cades Stimme war nicht so hart und gemein, wie sie es normalerweise war. Sie war sanftmütig und freundlich. „Du willst keine Krümel in deinem Zimmer, oder?“

      Ich seufzte und kam dann an den Tisch. Ich setzte mich an die andere Seite des Tisches, aber einen Stuhl weiter seitlich, also saßen wir uns nicht direkt gegenüber. Ich griff mir mein Besteck, aber dann war ich überrascht, als ich merkte, dass ich das Messer nicht benötigte. Das Fleisch war so zart, dass ich nur eine Gabel brauchte. Ich aß einen Bissen und war wieder beeindruckt.

      Cade blieb ruhig und hielt seine Augen auf seinem eigenen Teller gerichtet.

      „Das ist wirklich gut“, gab ich zu.

      „Danke.“

      Wow... Er hatte Manieren? Ich hätte nie gedacht, dass er bescheiden oder nett sein könnte. Was zum Teufel war hier los? Ich schüttelte den Kopf und aß weiter.

      „Und... Hast du mit Flynn gesprochen?“, fragte er.

      Versuchte er, sich mit mir zu unterhalten? „Ein paar Mal. Er scheint ziemlich beschäftigt zu sein. Und der Zeitunterschied hilft auch nicht.“

      Er nickte. „Er wird bald zurück sein. Ich bin sicher, er hasst es auch, von dir getrennt zu sein.“

      War er wirklich nett zu mir? Seltsam...

      „Hast du heute Abend schon was vor?“

      Abgesehen davon, Flynn zu vermissen? „Nein, nichts.“

      „Nun, wir könnten uns einen Film ansehen oder sowas...“ Er stocherte in seinem Gemüse herum und sah mich nicht an.

      Nachdem er sich monatelang wie ein Arschloch benommen hatte, mich ignoriert und sich geweigert hatte, mich anzusehen, wollte er jetzt Zeit mit mir verbringen? Mein Kopf fing an wehzutun. Ich verstand nicht, warum er so nett zu mir war, aber vermutlich würde es mich nicht weiterbringen, ihn nach dem Grund zu fragen. Ich konnte den Waffenstillstand genauso gut so lange wie möglich genießen. „Okay. Ich kann nicht die ganze Zeit nur im Bett liegen.“

      „Was willst du sehen?“

      „Es ist mir egal. Ehrlich gesagt, habe ich in letzter Zeit nicht darauf geachtet, was gerade läuft und was gut sein soll.“

      Er nickte. „Da ist diese romantische Komödie, die ziemlich gut klingt.“

      Romantische Komödie? Es klang nicht nach etwas, das er sich jemals ansehen würde. Und ich mochte keine Frauenfilme. „Wie wäre es mit einem Thriller oder einem spannenden Film?“

      Endlich sah er mich an. „Magst du solche Sachen?“

      „Mein Lieblingsfilm ist Unheimliche Begegnung der dritten Art."

      „Du magst Sci-Fi-Filme?“

      „Ja. Warum überrascht dich das?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Es gibt einen neuen Tom Cruise Film.“

      „Lass uns den anschauen.“

      „Cool.“ Er griff sich sein Handy und schaute nach, wann und wo der Film lief. „Eine Vorstellung fängt in zwanzig Minuten an.“

      Ich beendete mein Essen und schob dann meinen Teller zur Seite. „Ich geh mich umziehen und dann können wir los.“

      „Okay.“ Er räumte das Geschirr ab und wusch es in der Spüle.

      Ich starrte ungläubig auf seinen Rücken, bevor ich in mein Schlafzimmer ging. Was war mit Cade los? Er war ein ganz anderer Mensch geworden. Ich zog mich um und das lenkte mich ab. Ich war in fünf Minuten fertig. Ich sah immer noch schrecklich aus, weil ich deprimiert war, aber das war mir egal. Es gab niemanden, den ich beeindrucken wollte.

      Wir verließen die Wohnung und gingen dann zum Multiplex-Kino. Cade hatte seine Hände in die Hosentaschen gesteckt und starrte geradeaus. Jedes Mal, wenn mich jemand auf dem Bürgersteig überholte, dachte ich, es wäre Flynn. Ich sah ihn überall.

      Als wir die Kinokasse erreichten, bezahlte Cade unsere beiden Tickets.

      Eine weitere Überraschung.

      „Möchtest du irgendwelche Snacks?“, fragte er.

      Das wurde immer seltsamer. „Nein, danke. Mein Bauch ist voll.“

      „Okay.“

      Wir gingen in den Kinosaal und setzten uns auf unsere Plätze. Ich lehnte mich im Sessel zurück und fühlte mich müde. Ohne Flynn hatte ich keine Lebensenergie. Der Film begann endlich und es war schön, zwei Stunden lang unterhalten zu werden. Ich dachte nicht an Flynn, außer während der Liebesszenen.

      Als der Film zu Ende war, gingen wir zurück zur Wohnung.

      „Hat er dir gefallen?“, fragte er.

      „Das hat er. Dir?“

      „Ich fand ihn toll. Ich mag Tom Cruise nicht, aber ich liebe seine Filme.“

      „Hast du American Psycho gelesen?“

      „Nein, aber ich habe den Film gesehen. Warum?“

      „In dem Buch lässt der Autor Tom Cruise im selben Gebäude wie die Hauptfigur wohnen. Es war lustig. Man muss es lesen, um den Humor zu verstehen.“

      „Du liest so etwas?“, fragte er überrascht.

      „Ja. Warum überrascht dich das?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich kenne kein einziges Mädchen, das überhaupt den Film gesehen hat, geschweige denn das Buch gelesen hat.“

      „Nun, ich schätze, ich war schon immer anders als andere Mädchen.“

      „Flynn denkt offensichtlich, dass du etwas Besonderes bist.“

      Er sagte es ohne jeglichen Sarkasmus. Das war seltsam.

      Wir gingen in die Wohnung und schlossen die Tür hinter uns ab.

      „Tom Cruise wird in der Late Night Show zu Gast sein. Willst du das ansehen?“, fragte er.

      Ich zuckte mit den Schultern. „Warum nicht?“ Ich setzte mich aufs Sofa und zog mein Handy aus der Tasche, in der Hoffnung, dass Flynn mich anrufen würde. Ich blickte immer wieder auf das Display und wartete darauf, dass es aufleuchten oder das Handy klingeln würde.

      „Du vermisst ihn sehr.“ Es war keine Frage.

      „Das tue ich“, sagte ich traurig.

      Er nickte. „Er ist ein guter Kerl.“

      Er hatte tatsächlich etwas Nettes über jemand anderen gesagt? Erstaunlich...

      „Ich erinnere mich, als er mit Zahara zusammen war. Die beiden schienen verliebt zu sein. Es gab nie irgendwelche Probleme und er schien vollkommen glücklich gewesen zu sein.“ Ich wollte wirklich nichts von seiner Ex hören. „Aber bei dir ist er ganz anders. Ihr seid auf einer ganz neuen Ebene. Das Leben mit euch beiden in den letzten Monaten hat mich erkennen lassen, wie ernst diese Beziehung ist. Ich kann sehen, dass du die Richtige bist.“

      Meine Augen weiteten sich bei seinen Worten. Ich hatte nicht gewusst, was er sagen würde, aber das war das Letzte, was ich erwartet hatte.

      „Ich wünschte, ich hätte jemanden, der Trübsal bläst, während ich weg bin, auch wenn es nur für eine Woche wäre.“ Seine Stimme war voller Verzweiflung, voller Schmerz. „Aber niemand liebt mich. Warum sollte jemand das tun? Ich bin ein Arschloch.“

      Ich war mir nicht sicher, was mit Cade passiert war, aber er war nicht der gleiche Mann, den ich vor all den Monaten getroffen hatte. Früher war er vollkommen eingebildet gewesen und er hatte ein größeres und nervigeres Ego als Flynn gehabt, doch jetzt war er bescheiden und ernst. Das war schwer zu verarbeiten. „Cade, ist alles okay mit dir?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Nicht wirklich.“ Er sah mich nicht an, sein Blick war auf den Fernseher gerichtet.

      „Nun, ich bin hier, wenn du reden willst.“

      „Ich weiß.“ Er sagte es ganz ruhig, ohne irgendwie sauer zu wirken.

      Ich wollte ihn drängen, mir mehr zu sagen, aber ich hielt es nicht für angemessen. Die Tatsache, dass wir zusammen ins Kino gegangen waren, ohne uns gegenseitig zu töten, war schon ein Wunder. Ich wollte den tollen Abend nicht kaputtmachen. Ich sah zum Fernseher und behielt meine Gedanken für mich.

      

      Als ich in dieser Nacht ins Bett ging, wartete ich darauf, dass Flynn mich anrief. Ich versuchte, meine Augen offen zu halten, damit ich wach war, wenn er anrief, aber ich konnte es nicht. Meine Augen ließen mich im Stich und schlossen sich. Das nächste, was ich wusste, war, dass mein Wecker losging.

      Ich griff nach meinem Handy und sah seinen verpassten Anruf. Er hatte gegen zwei Uhr angerufen.

      „Verdammt.“

      Er hatte eine Nachricht auf der Mailbox hinterlassen, also hörte ich sie mir an.

      „Hey, Baby. Ich weiß, dass es bei dir schon spät ist, also schläfst du wahrscheinlich bereits. Es tut mir leid, dass ich nicht früher angerufen habe. Es war einfach so viel zu tun und ich hatte keine Chance früher Schluss zu machen. Ich werde versuchen, morgen früher anzurufen. Ich möchte wirklich deine Stimme hören und dein Gesicht sehen. Gute Nacht. Ich liebe dich.“

      Ich seufzte vor Verärgerung und legte mich dann wieder hin. Wenigstens hatte ich eine Nachricht von ihm bekommen. Seine Stimme zu hören, war besser als gar nichts zu hören. Ich zog mich an und machte mich dann auf den Weg zur Arbeit.

      Cade war in der Küche, der Geruch von Frühstück war in der Luft. „Ich habe Frühstück gemacht, wenn du Hunger hast.“

      Auf dem Tisch standen Rösti, Eier, Pfannkuchen und Toast. Es war schwer zu widerstehen. „Es sieht gut aus.“

      „Dann setz dich hin“, sagte er.

      Ich entschied mich, dass ich riskieren könnte, ein oder zwei Minuten zu spät zu kommen und setzte mich. Genau wie gestern Abend war es verdammt gut. Ich hatte nicht gewusst, dass Cade kochen konnte. Cade war den ganzen Tag zu Hause, also fragte ich mich, ob er denn nicht arbeiten musste. Ich hatte ihn nie etwas tun sehen. Flynn und ich hatten immer noch keine Ahnung, was mit ihm los war. Nachdem Flynn ihn ein paar Mal vergeblich gefragt hatte, hatte er es einfach aufgegeben.

      „Ein weiterer Tag im Büro?“, fragte er, als er sich mir gegenüber setzte.

      Mein Körper versteifte sich in seiner Nähe. Ich hoffte, er würde es nicht bemerken. „Ja.“ Ich trug meinen Bleistiftrock und eine Bluse, meine Haare waren zurückgebunden. Ich sah definitiv nicht mehr wie eine Tänzerin aus, aber zumindest taten meine Füße nicht mehr weh.

      „Du siehst gut aus.“

      Hatte ich ihn richtig verstanden? „Äh, danke.“

      Er aß seine Rösti und dann seine Eier. „Du frühstückst nie, also dachte ich, ich würde dich dazu verführen.“

      „Warum bist du so nett zu mir?“, platzte es aus mir heraus. Die Worte kamen aus meinem Mund, bevor ich sie aufhalten konnte. Ich nahm an, dass sein freundliches Verhalten nach Sonnenaufgang enden würde, aber Cade war genauso, wie er es gestern Abend gewesen war. Er behandelte mich wie einen Freund, jemanden, den er tatsächlich mochte und respektierte. Ich konnte nicht verstehen, was ihn so sehr und so plötzlich verändert hatte.

      Er zuckte bei meinen Worten zurück und stocherte dann mit seiner Gabel in seinen Eiern herum. „Ich... Ich weiß nicht. Ich würde es begrüßen, wenn wir Freunde sein könnten.“

      „Willst du etwas von mir?“ Ich hasste es, kalt zu sein, aber Cade hatte mich wirklich lange Zeit extrem mies behandelt. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass er jetzt einfach so nett zu mir war. Das schien nicht sein wahres Ich zu sein.

      „Nein...“ Er hörte auf zu essen. Er legte seine Gabel hin. „Ich habe einfach... Nun, in meinem Leben ist viel passiert und ich habe viel nachgedacht. Ich bedaure, wie ich dich behandelt habe und wie ich mich verhalten habe. Es war falsch.“

      Ich war sprachlos.

      „Ich sehe dich und meinen Bruder zusammen, und ich weiß, dass er dich wirklich liebt. Und ich sehe, wie gut du zu ihm bist. Du tust kleine Dinge, die ihn wirklich glücklich machen. Du stellst ihn immer an die erste Stelle und bringst ihn zum Lächeln. Du verdienst es nicht, wie Dreck behandelt zu werden.“

      Passierte das wirklich? Ich hatte gehofft, dass Cade sich ändern würde, aber ich hatte nicht erwartet, dass es auf diese Weise geschehen würde. Da wir seit Monaten nicht mehr miteinander gesprochen hatten, hatte ich angenommen, dass sich nichts geändert hatte. Er hasste mich schweigend und ich fühlte genauso. Aber es schien so, als ob sich hinter diesem rauen Äußeren mehr verbarg.

      „Mein Bruder war gut zu mir, auch wenn er es nicht sein sollte. Als meine Welt auseinander gefallen ist, war er der Einzige, der noch für mich da war. Ich schulde ihm viel mehr, als ich ihm in letzter Zeit gegeben habe.“

      Ich wusste nicht, was ich sagen sollte.

      „Und du bedeutest ihm eindeutig viel, also bedeutest du mir auch viel.“

      Ich fühlte, wie mir warm ums Herz wurde. Wir sahen uns eine Weile schweigend an. Ich spielte mit meinem Toast, aß aber keinen Bissen.

      „Willst du heute Abend mit mir essen gehen?“, fragte er.

      „Gerne“, sagte ich leise.

      „Cool.“

      Ich beendete mein Frühstück und stellte meinen Teller in die Spüle. „Danke für das Essen.“

      „Keine Ursache“, sagte er.

      Ich winkte ihm zu, ging zur Tür hinaus und machte mich auf den Weg zur Arbeit.

      

      Ich ließ mir mein Gespräch mit Cade immer wieder durch den Kopf gehen. So viel war passiert und es war schwer zu glauben. War das wirklich ein neuer Cade? Was war passiert? Als er gesagt hatte, dass seine Welt zusammengebrochen war, was hatte er damit gemeint?

      Als ich nach Hause kam, saß er lesend auf dem Sofa.

      „Wie war die Arbeit?“, fragte er.

      An diese Normalität würde ich mich nie gewöhnen. „Gut. Wie war dein Tag?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Gut.“

      „Ich gehe duschen, dann können wir gehen.“

      „Okay.“ Er las weiter.

      Nachdem ich mich umgezogen und fertig gemacht hatte, verließen wir die Wohnung.

      „Hast du Lust auf etwas Bestimmtes?“, fragte er.

      „Nein. Ich esse alles.“

      „Nun, das macht es einfach“, sagte er lachend. Sein Lachen erinnerte mich an das von Flynn.

      Wir gingen in ein indisches Restaurant. Meine Nase brannte sofort von dem Currygeruch.

      Nachdem wir uns hingesetzt hatten, schauten wir uns beide unsere Speisekarten an. Mit nur einem einzigen Blick wusste ich, was ich wollte. Wir bestellten beide und warteten auf das Essen.

      Cade legte seine Arme auf den Tisch und sah aus dem Fenster.

      Ich sah ihn an und studierte sein Gesicht. „Cade, kann ich dich etwas fragen?“

      „Sicher.“

      „Warum lebst du seit Monaten bei uns?“

      Er seufzte. „Ich schätze, ich muss das irgendwann mal erklären...“

      Ich wartete darauf, dass er mir sagte, was ich schon immer wissen wollte.

      „Ich habe bei der Arbeit ein paar Brücken verbrannt. Ich hatte eine schlechte Einstellung und es war schwer mit mir zu arbeiten. Im Grunde genommen haben sie mich gefeuert und mich in der ganzen Stadt schlecht geredet. Niemand will jetzt noch mit mir arbeiten. Ich bin bekannt als ein egoistisches Arschloch—was ja auch absolut stimmt. Die Mädchen sind schnell verschwunden, als sie gemerkt haben, dass ich keine heiße Nummer mehr bin. Aber ich sollte nicht überrascht sein. Leute, von denen ich dachte, sie wären meine Freunde, haben mir den Rücken zugekehrt, aber jetzt verstehe ich nicht mehr, warum sie mich überhaupt jemals gemocht haben.“ Er schüttelte leicht den Kopf. „Ich habe mein Geld für Drogen und Alkohol ausgegeben. Ich dachte, ich wäre reich und habe alles verschwendet. Als ich Steuern zahlen musste, hatte ich nicht genug Geld. Sie haben mir alles weggenommen, was ich besessen habe, einschließlich meines Autos und meiner Wohnung. Jetzt bin ich pleite und arbeitslos.“

      Wow, das war eine Menge zu verdauen. Obwohl er dieses Schicksal verdient hatte, fühlte ich Mitleid mit ihm. Er hatte wirklich den Tiefpunkt erreicht.

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich habe Freunde oder Leute, von denen ich dachte, sie wären meine Freunde, um Hilfe gebeten, aber sie haben mir den Rücken zugekehrt. Sie wollten mich nicht einmal auf ihrer Couch schlafen lassen. Ich habe schnell erkannt, dass ich niemanden auf der Welt hatte, der sich um mich kümmerte. Und das ließ mich scheiße fühlen. Aber das Schlimmste war, zu wissen, dass ich es verdient habe.“ Er atmete tief durch, bevor er weitersprach. „Ich habe es meinen Eltern nicht gesagt, weil ich genau wusste, was passieren würde. Sie würden mir nicht helfen. Mein Vater hat Flynn und mir eingebläut, dass wir auf eigenen Füßen stehen und uns um uns selbst kümmern müssen. Wenn ich ihm sagen würde, dass ich pleite und am Ende bin, würde er mir einfach sagen, dass ich mich wieder aufrappeln und weitermachen soll. Aber ich kann wirklich nirgendwo hingehen. Ich bin pleite und arbeitslos. Flynn war die einzige Person, die mich, ohne Fragen zu stellen, bei sich aufgenommen hat. Er ist die einzige Person, auf die ich mich verlassen kann...“

      Mein Herz schmerzte bei seinen Worten. Ohne nachzudenken griff ich über den Tisch und legte meine Hand auf seine. Die Berührung fühlte sich warm an. Er zog seine Hand nicht zurück und ich ließ meine auf seiner liegen. „Wir stolpern alle ab und zu und landen auf der Nase.“

      Er starrte auf unsere Hände.

      „Als ich Tänzerin war, hatte ich kaum genug Geld, um Essen und Miete zu bezahlen. Meine Eltern wollten nichts mehr mit mir zu tun haben, als ich ihnen gesagt habe, dass ich als Tänzerin meinen Lebensunterhalt verdienen will. Sie haben mir weder mit meinem Studium oder bei sonst etwas geholfen. Ich hatte nie jemanden, an den ich mich wenden konnte. Ich habe mich die meiste Zeit allein gefühlt. Es wurde so schlimm, dass ich mir weder Essen noch Lebensmittel leisten konnte. Flynn wusste, dass ich Probleme hatte, obwohl ich nie um Hilfe gebeten habe. Eines Nachts hat er mir heimlich Lebensmittel vor meine Tür gestellt. Ich war am Ertrinken, aber er hat mich über Wasser gehalten.“ Ich rieb seine Knöchel, bevor ich meine Hand wegzog. „Was ich sagen will, ist, Flynn liebt dich und er wird immer für dich da sein. Er ist die einzige Person, auf die du dich verlassen kannst.“

      „Ich weiß“, flüsterte er.

      „Es tut mir leid, zu hören, was dir passiert ist.“

      „Warum sollte es dir leidtun?“, sagte er bitter. „Ich habe mich dir gegenüber wie ein völliges Arschloch benommen. Und du warst trotzdem netter zu mir, als ich es verdient habe.“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich liebe deinen eingebildeten Bruder.“

      Er lächelte leicht.

      „Ich freue mich nicht, dass du alles verloren hast, Cade. Aber manchmal müssen wir alles verlieren, bevor wir erkennen, dass wir uns ändern müssen. Ich gebe zu, du hast dich mir gegenüber wie ein Arschloch benommen, aber wenn du nicht mehr der bist, der du warst, werde ich es dir nicht vorwerfen.“

      „Wirklich?“ Er wirkte überrascht.

      „Ich bin nicht perfekt. Ich habe Dinge getan, die man mir vergeben hat. Du verdienst auch Vergebung.“

      „Ich habe mich technisch gesehen nicht entschuldigt.“

      „Dann tu es jetzt.“

      „Okay.“ Er lächelte leicht, bevor er wieder ernst wurde. „Es tut mir alles leid, Hazel. Du bist ein cooles Mädchen und ich würde dich gerne besser kennenlernen.“

      „Ich nehme deine Entschuldigung an.“

      „Danke.“

      Die Kellnerin brachte das Essen. Ich hatte keinen Hunger mehr, aber ich stürzte mich trotzdem darauf.

      „Cade?“

      „Hm?“

      „Warum hast du Flynn das nicht gesagt?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Es ist mir peinlich.“

      „Warum hast du es mir dann gesagt?“

      „Ich weiß, dass du ein guter Mensch bist.“ Er tauchte sein Naan in den Hummus und nahm dann einen Bissen. „Ich war nur ein Arschloch, weil du mich für mein mieses Benehmen zurechtgewiesen hast. Das war sehr kindisch von mir. Als es eskalierte, wurde es nur noch schlimmer, und ich konnte nicht mehr damit aufhören. Aber es ist meine Schuld, dass es passiert ist. Wie auch immer, es tut mir leid.“

      „Es ist okay, Cade.“

      Er aß seinen Reis und ließ dann seine Schultern hängen.

      „Ich denke, du solltest mit Flynn reden, wenn er zurückkommt.“

      „Du wirst es ihm nicht sagen?“

      „Nein. Du solltest es tun.“

      Er nickte. „Danke.“

      „Keine Ursache.“

      Wir aßen eine Weile schweigend.

      „Flynn hat wirklich Glück, dich in seinem Leben zu haben, Hazel. Ich wünschte, ich hätte eine schöne Frau, die mich wie verrückt vermisst, wenn ich nicht da bin. Die einzigen Mädchen, denen ich scheinbar etwas bedeutete habe, haben sich nur für mein Geld interessiert. So eine Liebe habe ich noch nie erlebt. Ehrlich gesagt, bin ich neidisch.“

      Ich sah ihn mit einem sanften Blick an. „Du wirst eines Tages die Richtige finden.“

      Er schüttelte schnell den Kopf. „Keine Frau wird mich wollen. Ich bin mittellos und habe keinen Job. Ich lebe mit meinem Bruder und seiner Freundin zusammen. Ich bin ein totaler Loser.“

      „Deshalb habe ich eines Tages gesagt“, sagte ich und schenkte ihm ein Lächeln. „Du wirst wieder auf die Beine kommen, Cade. Mach dir keine Sorgen. Und lass dir dein Selbstwertgefühl nicht von diesem einen Vorfall kaputtmachen. Du bist mehr als das.“

      „Aber das ist alles, was ich je gekannt habe“, sagte er traurig. „Ohne meine Karriere und mein Geld bin ich niemand. Ich weiß nicht, was ich sonst mit mir und meinem Leben anfangen soll...“

      „Du wirst deinen Weg finden. Und ich bin sicher, dein Bruder wird dir helfen.“

      „Ich will nicht, dass er seinen Hals für mich riskiert. Ich habe bereits einen schlechten Ruf und ich will nicht, dass sich das auf meinen Bruder auswirkt. Seine Karriere läuft gut und er ist erfolgreich. Er ist so jung und hat die Welt im Sturm erobert. Ehrlich gesagt, ich habe noch nie jemanden gekannt, der so talentiert ist... obwohl ich es ihm nie gesagt habe.“

      „Nun, sag es ihm, wenn er zurückkommt. Ich weiß, das würde ihm viel bedeuten.“

      Er nickte und schob dann seinen Teller weg. Nach einem Moment stillen Grübelns sah er mich an. „Vielen Dank für alles... Ihr habt wirklich keine Ahnung, wie sehr ihr beide mir geholfen habt, auch wenn ich euch das nicht gezeigt habe.“

      „Wir sind eine Familie“, sagte ich. „Wir werden immer helfen.“

      Er lächelte. „Ich bin ein glücklicher Kerl.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            26

          

        

      

    

    
      Sean

      Ich hatte nicht einmal an Aris gedacht, seit ich sie im Restaurant verlassen hatte. Ich duldete keine sexuelle Belästigung in meiner Firma, besonders nicht nach dem, was Scarlet durchgemacht hatte, und jetzt hatte ich aus erster Hand erlebt, wie es war, für sexuelle Gefälligkeiten erpresst zu werden. Ich fühlte mich billig, unbedeutend und nicht respektiert. Vor Jahren hätte ich vielleicht ihr Angebot angenommen, aber jetzt, da ich ein Ehemann und fast ein Vater war, kotzte mich das an.

      Der Verlust des Betriebssystems war ein Verlust für die Firma, aber das war mir scheißegal. Ich weigerte mich, mit einem Unternehmen zusammenzuarbeiten, das so unethisch war. Ich konnte mir nur zu gut vorstellen, wie sie mit ihren Mitarbeitern umging. Und Aris bekam definitiv immer alles, was sie wollte. Ich war ein Narr, weil ich sie respektiert hatte, als wir uns das erste Mal getroffen hatten. Sie war einer der Menschen, die ich auf dieser Welt am meisten verachtete. Ihr Privatleben ging mich nichts an und auch nicht ihre Vorliebe, mit verheirateten Männern zu schlafen, aber seit sie es bei mir versucht hatte, hasste ich sie dafür.

      Aber das Leben ging weiter. Ich weigerte mich, über den Vorfall nachzudenken, und da es Scarlet egal war, wenn Frauen mich anmachten, sagte ich es ihr nicht. Es hatte keinen Sinn. Ich konzentrierte mich wieder auf die Arbeit in meiner Firma. Die Leute fragen mich ständig nach dem Betriebssystem. Ich sagte ihnen, dass wir es nicht bekommen würden, erklärte aber nie, warum.

      „Mr. Preston, Ms. Augustine ist hier, um Sie zu sehen“, sagte mein Assistent über die Sprechanlage.

      Was? Warum zum Teufel kam sie noch einmal hierher?

      „Mr. Preston?“, wiederholte er.

      Ich schüttelte den Kopf und antwortete dann. „Hat sie gesagt, was sie will?“

      „Nein, Sir.“

      Ich hatte das Gefühl, dass ich das bereuen würde. „Schick sie rein.“

      „Jawohl, Sir.“

      Ich stand auf und öffnete dann alle Jalousien zu meinem Büro, damit jeder hineinschauen konnte. Ich wollte nicht, dass eine einzige Person sich fragte, ob zwischen uns vielleicht etwas lief. Wenn Scarlet bei mir war, waren die Jalousien immer geschlossen. Es war ziemlich offensichtlich, was wir taten, aber sie war meine Frau und es war mir wirklich egal, was andere Leute dachten. Sie konnten sich einen anderen Job suchen, wenn sie ein Problem damit hatten.

      Aris kam in mein Büro, sie trug ein pfirsichfarbenes Kleid und einen schwarzem Blazer. Ich stand nicht von meinem Schreibtisch auf, wie ich es normalerweise tun würde. Ich wollte ihr keinen Respekt zollen, denn sie hatte keinen verdient.

      Sie setzte sich auf den Stuhl, der gegenüber von meinem Schreibtisch stand. „Danke, dass du mich empfangen hast.“

      Ich sagte nichts und wartete darauf, dass sie mir sagte, warum sie hier war.

      Als sie erkannte, dass ich schweigen würde, legte sie ihre Hände auf ihren Schoß. „Ich möchte mich für mein Verhalten neulich entschuldigen. Es war unangemessen und falsch. Es tut mir leid.“

      Ich nickte. „Danke.“

      „Und ich möchte mein Angebot einhalten.“

      „Ich werde die Lizenzgebühren nicht bezahlen. Das ist lächerlich.“

      Sie lächelte leicht. „Ich meine das erste Angebot.“

      „Es wäre nicht so verwirrend, wenn du deine Meinung nicht jede Minute ändern würdest“, blaffte ich.

      Sie nahm die Beleidigung gelassen hin. „Ich habe mit meinem Vater gesprochen und wir nehmen dein ursprüngliches Angebot an.“

      „Und...?“ Es musste irgendeinen Haken geben.

      „Das ist alles. Keine weiteren Bedingungen.“

      Das schien zu schön, um wahr zu sein. „Ich bin froh, dass wir das geklärt haben. Nachdem wir die Verträge unterzeichnet haben, können wir uns um die Übergabe der Software kümmern.“

      „Mein Vater möchte dich persönlich treffen, um die Verträge zu unterzeichnen.“

      „Das ist in Ordnung“, sagte ich. „Vereinbare einfach einen Termin mit meinem Sekretär und er kann dann vorbeikommen.“

      Sie verzog keine Miene. „Mein Vater lebt in Paris. Ich hatte gehofft, du würdest mich dorthin begleiten, um ihn von Angesicht zu Angesicht zu treffen.“

      Ich hatte gewusst, dass es einen Haken geben würde. „Du erwartest nicht wirklich, dass ich auf die andere Seite der Welt reise, nur um einen Vertrag zu unterschreiben, oder? Die Dokumente zu faxen sollte ausreichen.“

      „Er würde dich gerne persönlich treffen, bevor er dir etwas übergibt, woran er schon lange arbeitet.“ Sie blieb weiterhin absolut professionell.

      Ich war nicht in der Lage, New York zu verlassen. Ich würde normalerweise stattdessen meinen Bruder schicken, aber seine Frau war schwanger. Warum mussten unsere Frauen zur gleichen Zeit schwanger sein? „Es tut mir leid. Ich kann nicht mit nach Paris reisen.“

      „Darf ich fragen, warum?“

      „Meine Frau ist schwanger.“

      „Ähm... Du kannst sie mitbringen, wenn du willst.“

      „Sie hat ihr erstes Trimester hinter sich.“

      „Du wirst nur für ein oder zwei Tage weg sein.“

      „Ich will sie trotzdem nicht verlassen“, sagte ich ehrlich. „Kann dein Vater nicht hierher kommen?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Da du der Käufer bist, musst du zu ihm reisen. Das gebieten nun mal die Regeln der Etikette.“

      „Also, wenn ich ihn nicht treffe, platzt der Deal?“

      „Bedauerlicherweise ja.“

      Ich seufzte vor Verärgerung. Wenn ich diese Technologie nicht so sehr haben wollte, würde ich sie wieder rauswerfen. Vielleicht spielte sie ein Spiel mit mir. Vielleicht tat sie es nicht. „Würdest du mich für einen Moment entschuldigen?“

      „Sicherlich. Ich warte draußen.“ Sie ging nach draußen und schloss die Tür hinter sich.

      Ich griff zu meinem Telefon und rief meine Frau an.

      „Hey“, sagte sie, als sie antwortete.

      „Hey, Baby.“

      „Schon wieder am Faulenzen, wie jeden Tag?“, neckte sie.

      „Ausnahmsweise arbeite ich heute tatsächlich mal was.“

      „Ich glaube dir nicht“, sagte sie lachend.

      Mein Ton wurde ernst. „Ich muss mit dir über etwas reden.“

      „Okay.“ Sie ließ ihr Lachen verstummen.

      „Ich versuche etwas für die Firma zu erwerben, aber ich muss nach Paris, um die Verträge zu unterschreiben.“

      „Oh.“

      „Wenn ich das nicht tue, bekomme ich das Produkt nicht.“

      „Dann geh, Sean. Es ist keine große Sache. Es wird mir gut gehen.“

      Ich seufzte. „Ich will dich wirklich nicht verlassen. Ich würde Mike schicken, aber ich weiß, dass er nicht gehen würde.“

      „Nun, Cassandra ist schon viel weiter mit ihrer Schwangerschaft. Das ist verständlich.“

      „Der stellvertretende Geschäftsführer und ich werden nach Paris fliegen und dann den nächsten Flug wieder nach Hause nehmen. Ich werde nur für ein paar Tage weg sein.“

      „Okay. Wann reist du ab?“

      „Ich bin mir nicht sicher. Vielleicht morgen.“

      „Nun, du musst tun, was du tun musst.“

      „Könntest du bei Mike wohnen, während ich weg bin?“

      „Nein“, sagte sie. „Ich will sie nicht stören. Cassandra fühlt sich wirklich unwohl und ich will nicht, dass meine Anwesenheit sie noch mehr stresst.“

      „Cortland?“

      „Ich bin sicher, dass er und Monnique ständig rummachen. Ich will sie auch nicht stören.“

      „Dann geh zu deinem Bruder.“

      „Sean, ich kann allein zu Hause bleiben. Es wird mir gut gehen.“

      Mir passte es überhaupt nicht, dass sie ganz allein sein würde. „Geh zu meinen Eltern. Es wird ihnen nichts ausmachen.“

      „Sean“, sagte sie bestimmt. „Ich bin durchaus in der Lage, auf mich selbst aufzupassen. Ehrlich gesagt, werde ich wahrscheinlich nicht einmal das Haus verlassen.“

      Ich fühlte mich wie ein Arschloch, sie einfach alleine zu lassen. „Bist du sicher?“

      „Ja. Mach dir keine Sorgen um mich.“

      „Unmöglich.“

      „Sean, lass es gut sein.“

      „Okay.“

      Wir schwiegen beide am Telefon.

      „Ich lasse dich wieder an die Arbeit gehen“, flüsterte sie.

      „Okay. Wir sehen uns, wenn ich nach Hause komme.“

      „In Ordnung.“

      „Ich liebe dich, Baby.“

      „Ich liebe dich auch.“

      Ich legte auf und drückte die Taste an der Gegensprechanlage. „Schick sie wieder rein.“

      „Ja, Sir“, sagte mein Assistent.

      Aris betrat den Raum. „Und?“

      „Ich komme mit dir mit.“

      „Großartig“, sagte sie. „Ich bin froh, dass wir das geklärt haben.“

      „Wann fliegen wir?“

      „Morgen früh.“

      „Okay“, sagte ich. „Wir sehen uns dann.“

      „Ich besorge die Tickets.“

      „Musst du nicht. Ich kann mir meines selber besorgen.“

      „Okay“, sagte sie widerstrebend.

      Ich nickte zur Tür. „Ich wünsche dir einen schönen Tag.“

      Ihre Lippen pressten sich zu einem dünnen Lächeln zusammen, bevor sie hinausging.

      Ich schnappte mir das Telefon auf meinem Schreibtisch und rief Cortland an. „Hey, komm in mein Büro.“

      „Ich wollte gerade runter zu den Servern gehen. Es gibt ein Wartungsproblem.“

      „Komm sofort in mein Büro. Es ist wichtig.“

      „Okay, Boss.“ Er legte auf.

      Eine Minute später kam er in mein Büro. „Was ist los?“

      „Du musst morgen früh mit mir nach Paris fliegen.“

      Seine Augen verengten sich und sein Mund öffnete sich leicht. Er sah völlig verwirrt aus. „Hä?“

      „Ich unterschreibe die Verträge für das Betriebssystem und du musst mich begleiten.“

      „Warum?“, fragte er.

      „Ich will einfach nur, dass du dabei bist.“

      „Aber... Was soll ich tun?“

      Ich seufzte. „Ich brauche dich an meiner Seite, okay?“

      „Sean, worum geht es hier? Ehrlich gesagt, das Letzte, was ich tun will, ist, meine Verlobte alleine zu lassen. Wenn du mich nicht wirklich brauchst, würde ich lieber hier bleiben.“

      Ich wusste, dass ich ihm die Wahrheit sagen musste. „Die stellvertretende Geschäftsführerin der Firma mit dem Betriebssystem hat versucht, mich anzumachen. Sie hat mich quasi erpresst, eine Affäre mit ihr zu haben, damit sie uns das Betriebssystem verkauft.“ Seine Augen weiteten sich. „Offensichtlich habe ich Nein gesagt. Heute ist sie zurückgekommen und hat mich darum gebeten, sie nach Paris zu begleiten, um mit dem Geschäftsführer die Verträge zu unterzeichnen. Ich glaube, sie meint das ehrlich, aber ich traue ihr nicht. Ich brauche dich dort als Zeuge und zum Schutz.“

      Cortlands Mund öffnete sich schockiert. „Also bin ich im Grunde genommen ein Bodyguard?“

      „Genau.“

      „Wow... Weiß Scarlet das?“

      „Nein. Ich werde es ihr auch nicht sagen.“

      Er hob eine Augenbraue. „Warum nicht?“

      „Weil ich weiß, dass es ihr völlig egal wäre“, sagte ich bitter.

      Cortland sah mich einen Moment lang an, ich konnte die Besorgnis in seinen Augen sehen. „Alles in Ordnung mit euch beiden?“

      „Sie hat mir gesagt, dass es ihr egal ist, wenn Frauen versuchen mich anzumachen. Sie ist sich meiner Liebe zu ihr völlig sicher und vertraut mir bedingungslos. Deshalb wird sie nicht eifersüchtig und es ist ihr egal, ob andere Frauen mit mir schlafen wollen.“ Es auszusprechen ließ mich erneut wütend werden.

      „Habe ich irgendetwas verpasst...? Das ist doch eine gute Sache, oder?“

      „Nicht wirklich“, blaffte ich. „Wie kann es ihr egal sein? Ich weiß, dass ich sie mehr liebe als sie mich und ich habe kein Problem damit, aber warum kann sie nicht wenigstens ein kleines bisschen eifersüchtig sein?“

      „Warum willst du dann, dass ich mit dir mitkomme?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich fühle mich bei der ganzen Sache dann einfach besser. Selbst wenn es Scarlet egal ist, würde ich nicht wollen, dass sie mit einem Kerl ins Ausland reist, der auf sie steht. Mir würde die ganze Zeit kotzübel sein. Wenn ich dich mitnehme, wird die Schlampe wahrscheinlich nichts versuchen.“

      „Oder vielleicht will sie etwas mit uns beiden haben...?“ Er grinste.

      „Jedes andere Mal wäre das lustig. Aber nicht jetzt.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich weiß, dass du gesagt hast, dass du es Scarlet nicht sagen wirst, und es geht mich wirklich nichts an, aber vielleicht ist das etwas, wovon sie wissen sollte.“

      „Ich kann mich selber um meine Ehe kümmern“, sagte ich mit düsterer Stimme. „Aber trotzdem vielen Dank.“

      „Ich versuche nur zu helfen“, sagte er schnell.

      „Nun, du kannst dich jetzt um den Wartungsnotfall kümmern.“

      „Was soll ich Monnique sagen?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Die Wahrheit.“

      „Was, wenn sie es Scarlet sagt?“

      „Bitte sie, es nicht zu tun.“

      „Ähm... Hast du Monnique schon mal getroffen? Ich kann ihr nichts befehlen.“

      „Nun, es spielt sowieso keine Rolle. Scarlet würde wahrscheinlich nur lachen.“

      Cortland studierte mein Gesicht. „Ich glaube, Scarlet sorgt sich mehr um dich, als du ihr zugestehst.“

      „Sie ist meine Frau. Ich glaube, ich kenne sie besser als du.“ Mit einem Nicken entließ ich ihn.

      „Okay. Wir sehen uns morgen.“ Er verließ mein Büro.

      

      Als ich von der Arbeit nach Hause kam, hatte Scarlet eine Überraschung für mich.

      Sie trug schwarze High Heels und nur die Fisch-Schürze und grinste mich an. Ihre Brüste sprangen praktisch aus der Schürze heraus und ihr Hintern war nicht bedeckt. All der Stress von der Arbeit verschwand bei diesem Anblick plötzlich. Mein Schwanz erwachte zum Leben und fing an zu zucken.

      „Hattest du einen schönen Tag bei der Arbeit?“, fragte sie.

      „Ähm... Was?“ Ich konnte nicht klar denken.

      Sie kicherte leicht und schlenderte dann zu mir und gab mir einen dicken Kuss direkt auf die Lippen. „Ich werde dich vermissen, wenn du gehst.“

      Alles, woran ich denken konnte, war, die Schürze anzuheben und sie auf dem Sofa zu ficken. „Ich dich auch.“

      „Ich dachte, wir könnten uns amüsieren, bevor du gehst.“

      „Aha.“ Ich hatte kein Wort von dem gehört, was sie gesagt hatte. Ihr Bauch wölbte sich unter der Schürze und der Anblick erregte mich.

      Sie blickte an sich selbst herab und dann wieder nach oben. „Gefällt dir meine Schürze?“

      „Ich liebe Fische“, flüsterte ich.

      „Dann sind wir schon zu zweit.“ Sie löste meine Krawatte und schob mir dann meine Jacke von den Schultern. Ich konnte das Verlangen in ihren Augen sehen. Ich liebte es, wenn sie mich so ansah. Sie war weit außerhalb meiner Liga, aber es war schön zu wissen, dass sie sich genauso zu mir hingezogen fühlte wie ich mich zu ihr. Sie öffnete meinen Gürtel, und schob dann meine Hose und den Slip nach unten. Mein langer und dicker Schwanz sprang heraus, bereit, in ihr zu sein. „Er liebt auch Fisch“, sagte sie, während sie auf ihn herabblickte.

      Ich knurrte und führte sie dann zum Sofa, um in sie eindringen zu können. Ich hob ihre Schürze an und vereinte dann meinen Körper mit ihrem. Es fühlte sich so gut an, in ihr zu sein. Sie war warm und nass, so wie sie es immer war. Ich keuchte, als ich in sie eindrang und ihr schönes Gesicht ansah, während sie für mich stöhnte. Nachdem ich sie zu ihrem Höhepunkt gebracht hatte, schloss ich mich ihr an und spürte die Hitze in meinem Unterbauch.

      Ich legte meine Stirn an ihre. „Stell sicher, dass du die Schürze wäschst, bevor du wieder etwas kochst.“

      „Warum?“, sagte sie neckisch. „Es kann unser schmutziges kleines Geheimnis sein.“

      „Das gefällt mir.“

      Meine beste Freundin als meine Frau zu haben, war das Beste auf der Welt. Früher, als ich mit anderen Frauen Sex gehabt hatte, war ich danach zu ihr gerannt, um den Tag mit ihr zu verbringen. Aber jetzt war ich schon mit ihr zusammen. Es war genauso wie eine perfekte Beziehung sein sollte.

      Anstatt oben zu duschen oder ihr in der Küche zu helfen, lag ich neben ihr auf dem Sofa und kuschelte mich an sie. Wir sprachen über Arbeit und andere belanglose Dinge. Irgendwann brachte sie mich dazu, so sehr zu lachen, dass ich weinte. Ich vergaß das Abendessen, alles andere verschwand aus meinem Kopf und ich konzentrierte mich einfach nur auf sie. Ich freute mich nicht darauf, sie am nächsten Morgen zu verlassen, also versuchte ich, es zu vergessen.

      

      Sie zu verlassen war immer schwer, aber mit jedem Mal, als ich mich von ihr verabschieden musste, wurde es schlimmer. Mit meiner Tasche an meiner Schulter hängend, verabschiedete ich mich von ihr auf der Türschwelle. Sie machte ein tapferes Gesicht für mich, aber ich wusste, dass sie genauso traurig war, als ich ging.

      „Bist du sicher, dass es dir gut gehen wird?“, fragte ich.

      „Ja“, sagte sie bestimmt. „Mike ist weniger als eine Meile entfernt und er ist immer zu Hause. Er ist da, wenn ich ihn brauche.“

      Ich nickte. „Okay.“ Es blieb mir nichts anderes übrig, als zu gehen.

      „Wir sehen uns, wenn du zurückkommst.“ Sie gab mir einen Kuss auf den Mund und trat dann zurück.

      „Ich werde acht Stunden in der Zeit voraus sein, also wird es schwierig sein, viel miteinander zu reden.“

      „Das ist okay. Es ist nur für zwei Tage.“

      „Aber ruf mich an, wenn du etwas brauchst. Egal wie spät es ist.“

      „Du hast ein paar Bilder von mir dabei, um dir die Zeit zu vertreiben?“, sagte sie neckisch.

      Ich lächelte. „Ich habe genug, um eine Festplatte zu füllen.“

      „Gut. Dann hast du genug Material, um dich zu amüsieren.“

      Sie versuchte immer, schwierige Momente mit Humor leichter erträglich zu machen. Sie erinnerte mich auf diese Weise an meinen Vater. „Ich liebe dich.“

      „Ich liebe dich auch.“

      Ich küsste ihre Stirn, bevor ich mich schließlich umdrehte und in mein Auto stieg. Sie blieb auf der Türschwelle stehen, mit einem Lächeln im Gesicht. Nach einem tiefen Seufzer schaltete ich den Motor ein, fuhr los und sah, wie sie mir im Rückspiegel zuwinkte. Die Schmerzen in meiner Brust waren unnötig, aber ich konnte nicht anders. Ich fühlte mich wie ein Arsch, weil ich sie verließ, aber ich musste es tun.

      Als ich am Flughafen ankam, war Cortland bereits dort. „Bist du bereit?“

      Aris kam auf mich zu. „Du wirst Paris lieben.“

      Cortlands Augen wurden so groß wie sein Kopf.

      Ich hasste den verführerischen Klang ihrer Stimme. Ich hasste es, wie sie versuchte, sich die ganze Zeit über sexy zu verhalten. Für mich war sie alles andere als das. „Lass uns das einfach hinter uns bringen.“

      Sie sah Cortland an. „Entschuldigung? Wer bist du?“

      „Mr. Prestons Assistent“, erklärte er und gewann schließlich seine Gelassenheit zurück.

      Dem irritierten Blick in ihren Augen nach zu urteilen, war sie nicht begeistert von seiner Anwesenheit.

      Aber das war mir scheißegal. „Lasst uns gehen. Ich brauche einen Drink.“
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      Scarlet

      Ich hatte ein tapferes Gesicht gemacht, damit Sean sich nicht schlecht fühlen würde, dass er mich alleine ließ, aber in Wirklichkeit war ich traurig, ihn gehen zu sehen. Es war nur für zwei Tage, aber es war trotzdem schwer, von ihm getrennt zu sein. Seine Besessenheit und seine ständigen Sorgen um mich trieben mich in den Wahnsinn, aber ehrlich gesagt, war ich genauso bis über beide Ohren in ihn verliebt. Ich versteckte es nur besser.

      Ich verbrachte den Tag wie jeden anderen mit arbeiten, aber als ich das Abendessen zubereiten wollte, wurde mir klar, dass ich die Einzige sein würde, die es essen würde. Anstatt zu kochen, beschloss ich, ein Sandwich zu machen. Es machte keinen Sinn zu kochen, wenn Sean nicht da war, um die Reste zu essen.

      Ich fing an, mich an meinen Bauch zu gewöhnen, als meine Schwangerschaft voranschritt. Ich versuchte, mich nicht von den Veränderungen an meinem Körper deprimieren zu lassen. Sean schien mich trotzdem zu lieben, auch wenn ich nicht mehr so schlank war wie früher. Und nachdem ich das Baby bekommen hatte, würde ich nicht mehr dieselbe sein. Aber ich hatte das Gefühl, dass es Sean egal sein würde. Er würde mich wieder genauso sehr wollen wie früher.

      Mein Telefon klingelte und ich sprang von meinem Stuhl auf, weil ich hoffte, dass es mein Mann wäre. Als ich Monniques Namen sah, war ich enttäuscht. Nach einem Seufzer antwortete ich. „Hey.“

      „Hey. Wie geht es dir?“

      Wusste sie, dass Sean weg war? Neuigkeiten verbreiteten sich wirklich schnell in unserer Gang. „Es ging mir schon mal besser.“

      „Ja, es ist schwer. Brauchst du etwas?“

      „Nein, mir geht es gut.“

      Monnique schwieg einen Moment lang. Ich hörte, wie sie ein paar Töpfe und Pfannen bewegte, dann wurde es wieder ruhig. „Ich habe eigentlich angerufen, um mit dir über etwas zu reden...“

      Das klang ominös... „Okay.“

      „Ich weiß, es geht mich nichts an, aber Cortland hat mir gesagt, dass Sean es dir nicht erzählen würde, weil er glaubt, dass es dir egal wäre. Aber wenn das mein Mann wäre, würde ich es wissen wollen.“

      Jetzt bekam ich Angst. „Monnique, was willst du damit sagen?“

      Sie seufzte. „Diese Frau, mit der Sean Geschäfte macht, hat ihn gebeten, eine Affäre zu haben...“

      Wie bitte?

      „Offensichtlich hat Sean Nein gesagt. Aber jetzt fliegt er mit ihr nach Paris, also werden sie Zeit miteinander verbringen. Er hat Cortland gebeten, als Aufpasser mitzukommen, aber... ich finde, du solltest darüber nicht im Dunkeln gelassen werden. Wenn ich die Schlampe persönlich sehen würde, würde ich ihr direkt ins Gesicht schlagen.“

      Abgesehen davon, dass ich alarmiert war, war ich auch verwirrt. „Warte. Wer ist diese Frau?“

      „Sie ist die stellvertretende Geschäftsführerin der Firma, die Sean das Betriebssystem verkauft. Sie hat gesagt, sie würde es ihm nicht geben, es sei denn, er würde mit ihr schlafen. Sean hat abgelehnt und ist gegangen, aber sie ist in die Firma gekommen und hat gesagt, dass sie ihre Meinung geändert hätte. Sean vertraut ihr nicht, also hat er Cortland gebeten, mitzukommen.“

      Wow. Ich wusste überhaupt nichts von all dem. Ich verarbeitete das, was sie gesagt hatte, einige Momente lang und versuchte, alles zu verstehen.

      „Alles in Ordnung?“, fragte sie.

      „Ich bin nur...  überrascht. Ich hatte keine Ahnung.“

      „Sean hat gesagt, er wüsste nicht, warum er es dir sagen sollte.“

      „Offensichtlich...“

      „Ich hoffe, das führt nicht zu Streit zwischen euch beiden, aber ich dachte, du solltest es wissen.“

      „Danke.“

      „Also... Bist du jetzt wütend oder sowas?“

      „Nein. Ich bin mir nicht sicher, was ich bin.“

      „Wenn es Cortland wäre, wäre ich sauer.“

      Ich versuchte, bei der ganzen Sache logisch zu sein. „Ich weiß, dass Sean nicht mit dieser Frau Geschäfte machen würde, wenn er es nicht unbedingt müsste. Und ich schätze die Tatsache, dass er Cortland mitgenommen hat, damit er nicht allein mit ihr ist, spricht für sich. Aber ich vertraue meinem Mann und weiß, dass er mich niemals betrügen würde.“

      „Das ist nicht das, was ich gemeint habe. Ich verstehe einfach nicht, warum er es dir nicht erzählt hat.“

      Ich wusste genau, warum er es mir nicht erzählt hatte. „Ich habe ihm gesagt, dass ich nicht eifersüchtig werde, wenn andere Frauen ihn anmachen und er war sauer darüber. Anscheinend denkt er, dass es mir egal ist.“

      „Und ist es das? Ehrlich gesagt, weiß ich nicht, was du denkst.“

      „Natürlich ist es mir nicht egal“, sagte ich sofort. „Aber ich mache mir deswegen keine Sorgen. Ich weiß, dass Sean seine Hände für sich behalten wird. Ich bezweifle, dass diese Frau ihn überhaupt interessiert.“

      „Wow“, sagte sie. „Ich bewundere dein Vertrauen in ihn.“

      „Ich kenne ihn seit zehn Jahren. Er hat noch nie eine Frau betrogen.“

      „Ich schätze, ich denke das Gleiche über Cortland.“

      Der Gedanke daran, dass eine Schlampe versuchte, sich an meinen Mann heranzumachen, ging mir unter die Haut, aber ich konnte mich deswegen nicht über Sean aufregen. Es war außerhalb seiner Kontrolle. Auch ohne sein Geld war er der beste Fang der Welt. Außerdem war er der attraktivste Mann der Welt. Er hatte alles, was ein Mann haben sollte. „Nun, ich muss vor dem Schlafengehen etwas Wäsche waschen. Danke für den Anruf.“

      „Sicher. Sag mir Bescheid, wenn du etwas brauchst. Cortland hat sein Auto hiergelassen.“

      „Okay. Danke.“

      Nachdem wir aufgelegt hatten, dachte ich daran, Sean anzurufen. Ich war mir nicht sicher, warum, aber ich wollte mit ihm über die Situation sprechen. Es bestand eine gute Chance, dass er gerade mit ihr zusammen war und es ihm unangenehm wäre, darüber zu sprechen. Ich beschloss, ihn trotzdem anzurufen.

      Es meldete sich sofort die Mailbox. Sein Handy musste wegen der Flugreise aus sein. Ich versuchte, keine voreiligen Schlüsse zu ziehen. Ich hatte keinen Grund zur Sorge. Ich kümmerte mich um die Wäsche und setzte mich dann vor den Fernseher, um abgelenkt zu bleiben.

      Das Display von meinem Handy leuchtete auf.

      Alles klar bei dir? Es war Mike.

      Es geht mir gut. Danke für die Nachfrage.

      Wir haben ein Gästezimmer, wenn du bei uns wohnen möchtest.

      Und all das perverse Zeug hören, das nach Einbruch der Dunkelheit vor sich geht? Nein, danke.

      Ich könnte dir ein paar Dinge beibringen.

      Ich verdrehte meine Augen. Gute Nacht.

      Ernsthaft, wird es dir gut gehen, wenn du allein bist?

      Ja, wird es.

      Ruf mich an, wenn du etwas brauchst.

      Ich legte mein Telefon hin und schnappte mir die Schüssel mit Popcorn, die ich für mich selbst gemacht hatte.

      

      Am nächsten Morgen rief ich Sean an.

      Er antwortete beim zweiten Klingeln. „Hey, Baby. Ist alles in Ordnung?“

      „Ja, mir geht es gut.“ Nun, das stimmte nicht ganz. „Wie läuft es bei dir?“

      „Wir haben heute Nachmittag alles geklärt. Ich komme mit der stellvertretenden Geschäftsführerin zurück und wir beginnen mit der Umsetzung. Sie wollen es am Anfang überwachen, um sicherzustellen, dass ich ihr Produkt nicht illegal an andere Leute verkaufe. Irgendwelcher juristischer Kram.“

      Ich bemerkte, dass er sie immer als stellvertretende Geschäftsführerin bezeichnete und nie ihren Namen sagte, damit es irgendwie neutral klang. „Wann kommst du nach Hause?“

      „Ich werde morgens abreisen, also morgens hier. Mein Flugzeug landet um acht Uhr morgens Ortszeit bei dir.“

      „Das war eine kurze Reise.“

      „Ich will so schnell wie möglich von hier weg“, sagte er mit düsterer Stimme. „Wie läuft es bei dir? Lässt du es dir gutgehen?“

      „Ja. Ich habe nicht viel getan, seit du gegangen bist.“

      „Gut. Und ruf Mike an, wenn du etwas brauchst.“

      „Werde ich.“

      Eine Weile lang herrschte Schweigen am Telefon.

      „Baby, ich hasse es, unhöflich zu sein, aber ich bin erschöpft. Nach der Zeitumstellung und dem Mangel an Schlaf werde ich gleich umfallen.“

      „Ich verstehe“, sagte ich. „Richte Cortland einen Gruß von mir aus.“

      Sean schnappte am Telefon nach Luft. „Du weißt, dass Cortland bei mir ist...?“

      Er versuchte, mich auszuhorchen. „Ja. Monnique hat es mir gesagt.“

      „Oh.“ Einen Moment lang herrschte eine unangenehme Stille. „Was hat sie noch gesagt?“

      „Dass deine Klientin eine Affäre mit dir haben will.“ Ich sagte es einfach und ohne Emotionen.

      Sean holte tief Luft am Telefon. „Und... bist du sauer, dass ich es dir nicht gesagt habe?“

      „Nein.“

      Es folgte eine lange Pause. „Bist du sonst aus irgendeinem Grund sauer auf mich?“

      „Nein.“

      Seine Stimme änderte sich, sie wurde hart und bitter. „Also ist es dir egal?“

      „Nein, das habe ich nicht gesagt.“

      „Es tut mir leid, aber du solltest jetzt sauer sein. Ich bin mit einer Frau nach Paris geflogen, die mir das Gehirn rausficken will und absolut kein Problem damit hat, dass ich verheiratet bin, und ich habe dir nicht einmal davon erzählt. Wie kannst du da nicht sauer sein?“

      „Weil ich dir vertraue.“

      Er fluchte am Telefon. „Du bist nicht eifersüchtig oder so? Im Ernst?“

      „Du hast Cortland mitgenommen, oder nicht?“

      „Aber die Tatsache, dass ich das Bedürfnis verspürt habe, ihn zum Schutz mitzunehmen, sollte für dich alarmierend sein.“

      „Nun, es ist ziemlich unmöglich, einen Mann zu vergewaltigen, und ich kann mir nicht vorstellen, dass du leicht überwältigt wirst, also nein, ich bin nicht eifersüchtig.“

      Er knurrte. „Wie kannst du dabei so ruhig sein?“

      „Willst du damit sagen, dass ich dir nicht vertrauen sollte? Ist es das, was du willst? Soll ich in deinem Handy nach irgendwelchen verdächtigen Nachrichten suchen, wenn du nicht da bist, und dich die ganze Zeit im Auge zu behalten? Willst du, dass ich dich am Telefon anschreie, weil du mir das nicht erzählt hast?“

      „Nein“, blaffte er. „Ich wünschte mir nur, du wärst wenigstens ein bisschen besorgt. Du willst dieser Frau nicht den Kopf abreißen?“

      „Was würde das bringen?“

      Er seufzte. „Vergiss es. Ich kann nicht mit dir darüber reden. Du machst mich nur wütend.“

      „Denkst du, sie ist die einzige Person, die mit dir ins Bett gehen will? Glaub mir, du wirst in deinem Leben viele Angebote bekommen. Warum sollte ich meine Zeit damit verschwenden, mich über etwas aufzuregen, das ich nicht kontrollieren kann?“

      „Weißt du was?“, fauchte er. „Vergiss es. Ich bin erschöpft, also gehe ich ins Bett.“

      „Du bist derjenige, der darüber streiten will, dass ich nicht mit dir streite.“

      Ich wusste, dass Sean wütend auf mich war. „Gute Nacht, Scarlet.“

      Er nannte mich nie so. Aber ich wusste, dass er nicht auflegen würde. Er wartete immer darauf, dass ich das Gespräch zuerst beende. Egal, wie wütend er war, er würde niemals einfach auflegen. „Gute Nacht.“

      „Ich liebe dich.“

      Ich war gerührt, dass er es trotz des Streits noch sagte, aber eigentlich sollte ich nicht überrascht sein. „Ich liebe dich auch.“

      „Ich schreibe dir eine SMS, wenn ich im Flugzeug sitze.“

      „Okay.“

      „Jetzt leg auf.“

      Ich beendete den Anruf.

      

      Sean schrieb mir eine Nachricht, wie er es gesagt hatte.

      Bin im Flugzeug.

      OK.

      Er würde erst in vielen Stunden zu Hause sein und ich wusste, dass er müde sein würde, wenn er hier ankam. Ich machte mexikanisches Essen zum Abendessen und stellte es in den Kühlschrank, nur für alle Fälle. Ich wusste, dass er immer noch sauer auf mich war, aber ich bezweifelte, dass er mit mir streiten würde, weil er dazu zu müde sein würde.

      Obwohl ich über sein kindisches Verhalten verärgert war, vermisste ich ihn. Ich beschloss, seinem Bruder eine Nachricht zu schreiben.

      Kannst du mich zum Flughafen bringen?

      Klar. Sean kommt zurück?

      Ja. Ich will ihn abholen.

      Ich bin in 5 Minuten da.

      Danke.

      Nachdem Mike mich abgeholt hatte, fuhren wir zum Flughafen.

      „Alles in Ordnung?“, fragte er.

      Ich zuckte mit den Schultern. „Wir haben uns gestritten.“

      „Worüber denn?“

      „Eine Frau will mit Sean schlafen, aber ich vertraue ihm. Er ist wütend, weil ich nicht eifersüchtig bin.“

      Er nickte. „Er hat mir davon erzählt. Was soll ich sagen? Tief in seinem Inneren ist Sean ein kleines Mädchen.“

      „Ich bin mir nicht sicher, warum es ihn so sehr stört.“

      „Wir werden es nie erfahren.“

      Wir kamen am Flughafen an und gingen dann zu seinem Terminal. Sein Flugzeug landete, also warteten wir darauf, dass die Passagiere das Flugzeug verließen und zum Ausgang gingen. Ich hoffte, dass ihn zu überraschen, ihn in eine bessere Stimmung bringen würde.

      Ich entdeckte ihn schließlich, als er mit seiner Tasche an der Schulter hängend aus dem Ausgang in die Ankunftshalle kam. Cortland ging neben ihm her und eine blonde Frau war auf der anderen Seite von ihm. Meine Augen weiteten sich, als ich sie sah. Sie war groß und schlank. Die Perfektion ihrer Gesichtszüge war unübersehbar. Sie sah nicht aus wie eine Geschäftsfrau, sondern wie ein schwedisches Model. Sie hatte eine perfekte Sanduhrfigur und auffällige Brüste, sodass alle in ihrer Nähe ihrer Köpfe zu ihr umdrehten.

      Okay... Jetzt war ich doch ein wenig eifersüchtig.

      Ihr perfekter Körper und ihre anmutige Haltung gingen mir unter die Haut. Sie hatte kein Problem damit, Ehen zu brechen, und das ließ mich sie ein wenig hassen, obwohl ich sie nie getroffen hatte. Unsicher, was ich tun sollte, marschierte ich zu Sean, dann legte ich meine Arme um seinen Hals und drückte ihm einen heißen Kuss auf seine Lippen.

      Er hatte offensichtlich nicht erwartet, dass ich hier auftauchen würde. Er zuckte leicht zusammen und dann weiteten sich seine Augen. Seine Hände bewegten sich zu meiner Taille und er erwiderte meinen Kuss. Seine Hand legte sich an meinen Hinterkopf. Seine Lippen nahmen sich die Zeit, meine zu liebkosen und drückten sein Verlangen nach mir aus. Als der Kuss endete, bewegte sich seine Hand auf meinen Bauch, wie er es normalerweise tat. „Nun, das ist eine Überraschung.“

      „Ich habe dich vermisst.“ Meine Arme lagen weiterhin um seinen Hals, denn ich wollte sicherstellen, dass diese dumme Schlampe wusste, dass er mir gehörte.

      „Ich habe dich auch vermisst.“ Seinen Lippen verzogen sich zu einem Grinsen. Seine Wut verschwand im Licht meiner Anwesenheit. Das war genau das, worauf ich gehofft hatte. „Ich verspreche, ich werde das Land nicht mehr verlassen, bis unser Braten aus der Röhre ist.“

      „Gut. Ich werde dich daran erinnern.“ Ich wandte mich an Cortland. „Hattest du einen schönen Ausflug?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Es war in Ordnung. Ich war nicht gerade begeistert, Monnique zu verlassen.“

      „Nun, du warst nicht lange weg.“

      „Und Sean schnarcht wie ein Walross.“

      Sean verdrehte seine Augen. „Das tue ich nicht. Sag es ihm, Baby.“

      Daran hatte ich nicht gedacht. „Ihr wart im selben Zimmer?“

      „Ja“, sagte Cortland bitter. „Ich konnte nicht schlafen.“

      „Ich schnarche nicht“, blaffte Sean.

      „Ich weiß, was ich gehört habe“, blaffte Cortland zurück.

      Ich war immer noch verwirrt, dass sie im selben Zimmer übernachtet hatten. Es ist ja nicht so, dass Sean nicht das Geld hatte, um zwei getrennte Zimmer bezahlen zu können.

      Sean räusperte sich und wandte sich dann an die Frau, die mir meinen Ehemann wegnehmen wollte. „Das ist Aris, die stellvertretende Geschäftsführerin der Firma, mit der ich zusammenarbeite.“

      Es brauchte all meine Kraft, um professionell zu sein. Ich streckte meine Hand aus und schüttelte ihre. „Es ist schön, dich kennenzulernen.“

      Sie schenkte mir ein falsches Lächeln. „Dito.“

      Dito? Gott, ich hasste die Franzosen.

      „Ich bin froh, dass ihr beide erfolgreich ein Geschäft zum Abschluss bringen konntet.“ Und das war alles.

      „Ich bin sicher, Mr. Preston wird ein guter Geschäftspartner sein. Sein untadeliger Ruf eilt ihm voraus.“

      Verdammt ja, das tat er.

      Sean drehte sich zu ihr um und schüttelte ihre Hand. „Wir sehen uns morgen im Büro.“

      Morgen? Wie lange würde er mit dieser Schlampe zusammenarbeiten?

      „Ich freue mich darauf.“ Nachdem sie sich die Haare über die Schulter geworfen hatte, ging sie hinaus und wackelte dabei mit den Hüften, als wäre sie auf dem Laufsteg.

      Mike starrte sie an, als sie vorbeikam. „Ähm... Wer ist das?“

      „Du bist verheiratet“, blaffte ich.

      „Das ist mir durchaus bewusst“, zischte er. Er wandte sich an Sean. „Das ist die Person, von der du das Betriebssystem gekauft hast?“

      „Ja“, antwortete Sean.

      „Aber sie ist eine Frau“, sagte Mike.

      „Offensichtlich“, blaffte Sean.

      Mike schaute über seine Schulter und beobachtete, wie sie wegging. „Liegt es an mir, oder sieht sie nicht aus wie ein Geschäftsmann?“

      „Nein, tut sie nicht“, sagte Sean dunkel. „Aber das Produkt, das ihre Firma verkauft, ist gut.“

      Mike schüttelte den Kopf. „Ich bin froh, dass ich im Moment nicht im Büro bin. Cassandra würde verdammt nochmal ausflippen.“

      „So ein Problem habe ich nicht“, sagte Sean schnippisch.

      Ich nahm die stichelnde Bemerkung hin, zu beschäftigt damit, über die Schlampe nachzudenken, die meinen Mann stehlen wollte.

      „Nun, ich bin müde“, sagte Cortland. „Ich nehme ein Taxi und fahre nach Hause.“

      „Danke fürs Mitkommen“, sagte Sean.

      „Jederzeit, Boss“, sagte er, als er wegging.

      Mike trat zurück. „Ich gehe auch. Ich habe zu Hause eine schwangere Frau, die auf mich wartet.“

      Sean seufzte und ergriff dann meine Hand. „Bereit, nach Hause zu gehen?“

      „Ja.“

      „Alles in Ordnung?“ Er hatte den leicht wütenden Tonfall in meiner Stimme bemerkt.

      „Ja“, log ich.

      Er drängte mich nicht weiter und wir gingen nach Hause.

      

      Am nächsten Tag konnte ich nur an diese Frau denken, die den ganzen Tag mit Sean verbrachte. Sie trug ein perfektes Kleid, das jede Kurve und jedes ihrer Körpermerkmale betonte. Ihr Haar war perfekt gestylt. Sie lachte über jeden Witz, den Sean machte, und rieb unter dem Tisch ihr Bein an seinem. Sie versuchte ständig, ihn zu verführen, ihn dazu zu bringen, sie zu wollen.

      Verdammt, es machte mich wahnsinnig.

      Was war mit mir los? Ich wusste, dass Sean mir treu sein würde, egal was geschah. Er war ein anständiger Mann und selbst wenn er nicht mehr in mich verliebt war, würde er immer noch sein Eheversprechen halten. Aber er war wie verrückt in mich verliebt. Ich wusste, dass ich die Einzige war, an die er dachte.

      Aber ich konnte dieses Gefühl nicht loswerden.

      Normalerweise übersah ich die Fehler der Menschen und akzeptierte sie als diejenigen, die sie waren. Ich wusste, dass nicht jeder von Natur aus gut war. Die Welt war voll von abscheulichen Menschen. Meine Mutter war ein gutes Beispiel dafür. Normalerweise würde ich es einfach vergessen und mich nicht weiter darum kümmern. Aber nicht das hier. Ich wollte nicht, dass Sean in der Nähe dieser Frau war. Ich hatte das unnatürliche Bedürfnis, ihn als mein Eigentum zu reklamieren, und ihr zu sagen, sie solle sich verpissen.

      Ohne nachzudenken, griff ich mir meine Schlüssel und fuhr zur Firma. Es war ein wenig früh fürs Mittagessen, aber vielleicht brauchte er eine frühe Pause von dieser Frau. Vielleicht könnte ich dort bleiben und etwas Arbeit erledigen...

      Als ich in seiner Etage ankam, schaute ich durch das Fenster seines Büros und sah, wie er mit Aris sprach. Sie saß ihm gegenüber, ihre Beine waren übereinandergeschlagen und sie hielt ihre Schultern perfekt gerade.

      Bäh. Ich wollte sie verprügeln.

      Ich ging zu seinem Büro und griff nach der Türklinke.

      Sein Assistent stand auf. „Mrs. Preston, er ist in einer Besprechung.“

      Das war mir scheißegal. Ich öffnete die Tür und ging hinein.

      Sean zuckte zusammen, als er mich sah. Er konnte mein Erscheinen für einen Moment nicht verarbeiten. Nachdem der Schock vorbei war, erhob er sich schließlich von seinem Sitz. „Baby—“

      Ich versiegelte seine Lippen mit meinen und brachte ihn zum Schweigen—direkt vor den Augen dieser Schlampe.

      Sean reagierte, wie er es normalerweise tat, und erwiderte meinen Kuss mit sanften und liebevollen Liebkosungen. Dann löste er sich von mir, mit einem strahlenden Lächeln in seinem Gesicht. „Was tust du hier?“

      „Willst du Mittagessen gehen?“

      Er sah auf seine Uhr. „Es ist erst elf Uhr.“

      „Oh. Ich muss das Zeitgefühl verloren haben.“

      Er studierte mein Gesicht und lächelte immer noch. „Ich bin in etwa einer Stunde mit Ms. Augustine fertig und dann können wir gehen.“

      „Großartig.“ Ich schenkte ihr ein falsches Lächeln und einen drohenden Blick, um ihr klarzumachen, dass sie erst gar nicht dran denken sollte, meinen Mann anzufassen.

      Sie erwiderte den Blick mit einem drohenden Blick ihrerseits.

      „Du kannst in der Lobby warten und ich komme dann“, sagte Sean.

      „Ich glaube, ich warte hier.“ Ich ging zum Sofa in der Ecke seines Büros, setzte mich hin und packte meinen Laptop aus.

      Sean lächelte, während er mich beobachtete. Nachdem er mich einen Moment lang angestarrt hatte, rückte er seine Krawatte zurecht und setzte sich dann hin. „Wo waren wir stehengeblieben?“

      „Ich möchte einen Prototyp der Software sehen, bevor ich dir vollen Zugriff gebe. Ich will nicht, dass es eine Möglichkeit gibt, dass jemand sie hackt und sie stiehlt.“

      „Natürlich“, sagte er.

      Sie diskutierten die Umsetzung des Programms und blieben dabei die ganze Zeit beim Thema. Ich hörte ihnen zu, während ich auf meinen Laptop starrte. Ich versuchte so zu tun, als wäre ich desinteressiert, aber ich behielt diese dämliche Schlampe im Auge.

      „Nun, sollen wir zum Mittagessen Pause machen?“, fragte sie mit diesem dummen, hochnäsigen Schlampen-Akzent.

      „Ja. Ich werde mit meiner Frau essen gehen. Wir treffen uns dann in einer Stunde wieder.“

      „Okay.“ Ihrem Stirnrunzeln nach zu urteilen, war sie enttäuscht, dass sie nicht eingeladen war.

      Nimm das!

      Sean kam zu mir. „Hast du Hunger, Baby?“

      „Ich bin am Verhungern. Aber ich würde dich lieber essen.“

      Er grinste. „Ich bin damit einverstanden.“

      Ich legte meine Arme um seinen Hals und küsste ihn und wartete darauf, dass Aris sein Büro verließ. Als ich schließlich hörte, dass sich die Tür schloss, beendete ich die Umarmung und beobachtete durch das Fenster, wie sie wegging.

      Sean grinste mich an. „Jemand ist eifersüchtig...“

      Ich drehte meinen Kopf zu ihm um. „Was? Nein. Ich mag nur ihr Kleid...“

      „Aha.“ Er lächelte mich weiter an. „Ich habe darauf gewartet, dass du ihr die Augen auskratzt.“

      „Ich bin nicht eifersüchtig!“

      „Warum bist du dann um elf Uhr in mein Büro gekommen?“, fragte er ungläubig. „Du weißt, dass ich erst um halb eins Mittagspause mache."

      „Ich habe dir gesagt, dass ich das Zeitgefühl verloren habe.“

      „Aha.“ Er nickte langsam mit dem Kopf. „Klar doch... Und du sagst mir immer vorher Bescheid, wann du kommst. Interessant, dass du einfach so vorbeigekommen bist.“

      „Wieso? Ich muss dir nicht sagen, wann ich komme.“

      „Ich habe nie gesagt, dass du das musst. Ich weise nur darauf hin, dass dein Verhalten nicht der Norm entspricht.“

      Ich würde es bis zu meinem letzten Atemzug leugnen. „Ich bin nicht eifersüchtig. Ich wollte dich nur sehen...“

      „Gib es zu.“ Sein triumphierender Gesichtsausdruck sagte mir, dass er das liebte. „Du hast noch nie an einem meiner Meetings teilgenommen. Du bist nur geblieben, damit du ein Auge auf sie werfen kannst... Und damit sie weiß, dass ich vergeben bin.“

      „Nein...“

      „Doch“, sagte er lachend. „Gib es zu, Scarlet.“

      Meine Wangen fingen an, sich zu röten. „Okay. Ich war vielleicht ein wenig eifersüchtig. Aber nur ein wenig.“

      Seine Augen strahlten triumphierend. „Das macht mich glücklich.“

      Ich verschränkte meine Arme vor meiner Brust. „Ich mag sie einfach nicht. Was zum Teufel glaubt sie, wer sie ist?“

      Er schüttelte den Kopf leicht. „Scar, die dürre Bohnenstange ist nichts im Vergleich zu dir. Glaub mir, ich finde sie überhaupt nicht attraktiv. Als sie mir gesagt hat, dass sie mit mir schlafen will, ist mein Schwanz kleiner geworden. Wirklich.“

      Jetzt fühlte ich mich etwas besser.

      „Also lass dich nicht von ihr einschüchtern. Sie ist nur eine Göre, die immer ihren Willen durchsetzt.“

      „Hat sie in Paris irgendetwas versucht?“

      „Nein. Aber Cortland ist überall mit mir hingegangen. Ich habe es ihr fast unmöglich gemacht, etwas zu versuchen.“

      Gut.

      Er sah mich immer wieder an. „Ich mag es, wenn du eifersüchtig bist.“

      Er würde das nie vergessen. „Ich war nur ein wenig eifersüchtig. Das ist alles.“

      „Es ist trotzdem heiß. Du hättest dich sehen sollen.“

      „Nun, du gehörst mir. Wenn sie denkt, dass sie sich meinen Mann krallen kann, dann irrt sie sich.“

      Er lachte. „Das ist herrlich.“

      „Es ist nicht lustig.“ Ich schlug neckisch seinen Arm.

      „Doch, das ist es. Jetzt will ich, dass mehr Mädchen mich anmachen, damit du so um mich kämpfst.“

      „Das tue ich nicht.“

      Er legte seine Hände an meine Hüften und sah mich liebevoll an.

      „Also, was genau ist mit ihr passiert?“

      „Was meinst du damit?“

      „Naja, wie ich es sage. Was ist passiert?“

      „Ähm...“ Er rieb sich das Kinn, während er nachdachte. „Wir haben uns letzte Woche getroffen und dann, als ich sie das nächste Mal traf, hat sie mir immer wieder persönliche Fragen gestellt. Und dann hat sie mir gesagt, dass sie eine Affäre mit mir haben will und dass sie nichts verraten würde. Das war's dann auch schon.“

      „Hat sie dich angefasst?“

      „Nein.“ Sein Grinsen war breiter, als ich es je gesehen hatte.

      „Hast du ihr gesagt, dass ich schwanger bin?“

      „Ich sage es allen, Scar. Auch wenn sie nicht fragen.“

      Gut.

      „Dann hat sie mir gesagt, es gäbe keinen Deal, wenn ich nicht mit ihr schlafe. Dann bin ich aufgestanden und gegangen.“

      „Hure.“

      Er lachte. „Mein Baby ist so wütend.“

      „Nun, wer findet es gut, mit verheirateten Männern zu schlafen? Es ist ekelhaft und falsch.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Aber ich bin nicht so.“

      „Ich weiß.“ Ich legte meinen Kopf an seine Brust. „Ich habe so viel Glück gehabt, dich zu bekommen.“

      Er küsste meine Stirn und ließ dann seine Finger über meinen Rücken gleiten. „Da irrst du dich, Baby. Ich bin der Glückliche.“

      „Nein. Ich irre mich nicht.“

      Er küsste mich wieder. „Es ist unmöglich, jemanden zu betrügen, den man so sehr liebt. Es ist mir egal, wer sich für mich interessiert. Wenn ich durch die Straßen gehe oder irgendwo bin, sehe ich nur dich. Ich sehe kleine Scarlets herumlaufen und sie lassen mich wünschen, ich wäre bei dir zu Hause.“

      Ich wusste nicht, was ich getan hatte, um einen so großartigen Ehemann zu bekommen, aber ich wollte es nicht in Frage stellen. Stattdessen würde ich einfach mein Glück genießen.
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      Cortland

      Ich nahm den Hörer ab und rief meine Mutter an. Mein Herz pochte heftig in meiner Brust und ich hatte ein flaues Gefühl im Magen. Ich war nervös, ihr die Neuigkeiten zu erzählen. Ich war mir nicht sicher, warum. Ich wusste, dass meine Mutter glücklich sein würde.

      „Hey, Schatz“, sagte meine Mutter mit ihrem Minnesota-Akzent.

      „Hey, Mama.“

      „Ich habe seit Wochen nicht mit dir gesprochen. Wie läuft es da drüben im Big Apple?“

      Ich grinste. Meine Mutter ließ alles komisch klingen, wenn sie so sprach. Aber es gefiel mir. Ich war ein bisschen ein Muttersöhnchen, aber ich schämte mich nicht dafür. „Läuft alles gut.“

      „Und wie ist die Arbeit?" Ich hörte den Wasserhahn im Hintergrund. Sie spülte wahrscheinlich Geschirr.

      „Keine Beschwerden.“

      „Warum bist du so still? Normalerweise kaust du mir das Ohr ab.“

      „Nun, es gibt da etwas, das ich dich fragen möchte.“

      „Brauchst du Geld?“, fragte sie.

      Ich hatte noch nie in meinem Leben nach Geld gefragt. Ich hatte sogar für meine eigene Ausbildung bezahlt. „Nein.“

      „Bist du in Schwierigkeiten?“

      „Nein“, sagte ich rasch. „Wie wäre es, wenn du mich einfach ausreden lässt?“

      Sie seufzte. „Gut.“

      „Glaubst du, du und Papa könnt dieses Wochenende nach New York kommen?“

      „Ich kann sehen, ob ich deinen Vater dazu überreden kann, sich frei zu nehmen“, sagte meine Mutter. „Aber warum? Was ist los?“

      Ich hielt den Atem an, bevor ich sprach. Jedes Mal, wenn ich diese Worte sagte, zog sich mein Herz vor Freude zusammen. „Ich werde heiraten.“

      „Oh mein Gott!“, schrie meine Mutter und dann wurde ihre Stimme leiser. Ich wusste, dass sie das Telefon fallen gelassen hatte. „Mein Baby wird heiraten.“

      Ich seufzte und wartete darauf, dass sie den Hörer wieder aufhob und nicht mehr schrie.

      Schließich war sie wieder am Telefon. „Ich kann es nicht glauben. Warum die plötzliche Entscheidung? Ist Monnique schwanger?“

      „Nein“, sagte ich lachend. „Ich habe es nur eilig. Ich hätte sie schon vor Monaten heiraten sollen.“

      „Oh, Baby. Ich freue mich so für dich.“

      Ich wusste, dass sie das tat. „Danke, Mama.“

      „Ich werde mit deinem Vater reden. Keine Sorge, wir werden da sein.“

      „Gut. Es ist wichtig für mich.“

      „Hast du deine Schwester angerufen?“

      „Nein“, sagte ich. „Das mache ich jetzt.“

      „Okay, Baby. Ich rufe dich bald wieder an.“

      „Tschüss, Mama.“

      „Ich hab dich lieb.“

      „Ich dich auch.“

      Ich legte auf und wählte dann die Nummer meiner Schwester. Sie und ich standen uns nicht sehr nahe. Sie war ein paar Jahre älter als ich und wir hatten nie ein inniges Verhältnis gehabt. Nach jahrelangen Versuchen, ein besseres Verhältnis zu ihr zu haben, hatte ich aufgegeben. Aber ich liebte sie trotzdem.

      Sie antwortete beim vierten Klingeln. „Hallo?“

      „Hey, hier ist Cortland.“

      „Oh, Hi“, sagte sie überrascht. „Was gibt‘s?“

      „Ähm... Ich werde dieses Wochenende heiraten.“

      „Wirklich?“, fragte sie überrascht. „Wen?“

      Meine Schwester war nach dem College nach Oregon gezogen, also hatte ich sie nicht oft gesehen. Sie hatte Monnique nie getroffen. „Dieses Mädchen, mit dem ich schon eine Weile zusammen bin.“

      „Warum die plötzliche Ankündigung? Ist sie schwanger?“

      Ich verdrehte meine Augen. Ich wünschte, die Leute würden aufhören, mich das zu fragen. „Nein. Ich bin nur ungeduldig und möchte endlich mein gemeinsames Leben mit ihr beginnen.“

      „Oh. Dieses Wochenende?“

      „In New York.“

      „Oh.“ Es folgte Stille. „Das ist sehr kurzfristig.“

      „Ich würde es verstehen, wenn du nicht kommen kannst.“ Obwohl es mich traurig machen würde, könnte ich es ihr nicht vorwerfen, wenn sie so kurzfristig nicht kommen könnte.

      „Ich werde mit Jeremy reden und sehen, ob wir das hinbekommen können.“

      „Danke. Ich würde mich wirklich freuen, wenn du dabei wärst.“

      „Ja... Du bist mein Bruder.“ Sie sagte es so, als ob das etwas bedeuten sollte. Sie war mir gegenüber immer etwas überheblich gewesen und es hatte Zeiten gegeben, in denen ich sie überhaupt nicht gemocht hatte, aber sie war immer noch meine Schwester. Sie und ich würden nie die enge Beziehung haben, die Ryan und Scarlet hatten, aber ich wünschte mir, dass unser Verhältnis ein wenig besser wäre.

      „Nun, ich will dich nicht länger aufhalten.“

      „Okay. Tschüss.“

      „Tschüss.“ Ich legte auf.

      Monnique studierte mein Gesicht. „Ist alles gut gelaufen?“

      Ich nickte. „Meine Mutter freut sich sehr.“

      „Gut.“ Sie lächelte. „Ich wusste, dass sie das tun würde. Was ist mit deiner Schwester?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Sie wird wahrscheinlich nicht kommen.“

      „Das tut mir leid“, sagte sie sofort.

      Ich wollte mir deswegen nicht die Laune verderben lassen. „Kommt dein Bruder?“

      „Natürlich. Er würde es auf keinen Fall verpassen.“

      Das überraschte mich nicht.

      Sie rutschte auf ihrem Stuhl herum.

      „Was?“, fragte ich.

      „Der Makler hat angerufen...“

      Wir hatten ein paar Angebote für Häuser in Connecticut abgegeben. Wir konnten uns nichts zu Extravagantes leisten, aber es gab einige, in die wir uns verliebt hatten. Eines war nur wenige Kilometer von Sean und Mike entfernt. Wir hofften, dass wir es bekommen würden. „Ja?“

      Sie klatschte in die Hände. „Wir bekommen das Haus!“

      „Was?“ Ich musste zugeben, dass ich überrascht war.

      „Ja“, rief sie. Sie kam zu mir, setzte sich auf meinen Schoß und umarmte mich dann fest. „Es gehört uns.“

      „Das ist toll.“ Ich hielt sie fest und fühlte ihren schlanken Körper in meinen Armen.

      „Wir können die Schlüssel in ein paar Tagen bekommen.“

      „Wow... Wir hatten Glück.“

      „Nun... Ich habe etwas Unmoralisches getan.“ Sie senkte ihren Blick vor Scham.

      „Was?“, fragte ich.

      „Ich habe ihnen vielleicht gesagt, dass wir ein Kind bekommen...“

      Ich grinste. „Nun, man muss tun, was man tun muss.“

      „Ich bin froh, dass du meinen Mangel an Ethik nicht als unattraktiv empfindest.“

      „Nur, weil es jetzt nicht wahr ist, bedeutet das nicht, dass es das nicht sein wird.“ Ich rieb meine Nase an ihrer.

      Ein Grinsen breitete sich auf ihrem Gesicht aus. „Jemand hat es eilig.“

      „Sind dazu nicht die Flitterwochen da? Um seine Frau schwanger zu machen?“

      „Nein“, sagte sie lachend. „Es geht darum, die Ehe zu vollziehen.“

      „Was auch immer. Wir können beides tun.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Du hast ständig nur obszöne Gedanken im Kopf.“

      „Wenn ich an dich denke, dann ja.“

      

      Als der Tag näher kam, war ich etwas nervös. Ich war mir nicht sicher, warum. Vermutlich weil sich alles so schnell änderte. Aber ich wusste, dass es das war, was ich wollte. Es fühlte sich richtig an. Als ich bei der Arbeit war, dachte ich immer wieder an das bevorstehende Wochenende. Wir würden im Rathaus heiraten. Es war nicht sehr romantisch, aber das war mir egal. Ich wollte nur, dass sie endlich meine Frau wurde.

      Sean kam in mein Büro, seine Hände steckten in seinen Hosentaschen. „Wie läuft’s bei dir?“

      „Gut“, sagte ich. „Die Software funktioniert bisher gut.“

      Er nickte. „Das hatte ich angenommen.“

      „Hat sich diese Schlampe verpisst?“

      Er grinste. „Ja, das hat sie. Aber ich denke, das liegt daran, dass meine Frau die ganze Zeit in meinem Büro ist.“

      Ich lachte. „Sieht so aus, als wäre sie doch eifersüchtig.“

      „Nur ein bisschen.“ Er grinste triumphierend.

      „Also, ich wollte das schriftlich einreichen, aber ich hatte gehofft, dass ich für meine Flitterwochen zwei Wochen frei haben könnte...“

      Er verdrehte seine Augen. „Weil wir Freunde sind, denkst du, du kannst einfach tun, was immer du willst?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Sowas in der Art.“

      Er lachte. „Ja, natürlich. Nimm dir so viel Zeit, wie du willst.“

      „Wirklich?“

      Er nickte. „Du wirst das nur einmal machen.“

      „Danke, Mann.“

      „Kein Problem. Also... Deine Junggesellenparty... Uns läuft die Zeit davon.“

      Daran hatte ich nicht einmal gedacht. „Ich will keine haben.“

      „Du willst keine?“ Er hob eine Augenbraue.

      „Ja, ich habe zu viel zu tun. Und ehrlich gesagt, war ich schon lange kein Junggeselle mehr. Ich denke, eine Party ist ein wenig fehl am Platz.“

      „Bist du sicher? So eine Party kann man nur einmal machen.“

      „Ich bin mir sicher“, sagte ich bestimmt.

      „Okay. Brauchst du Hilfe bei irgendetwas?“

      „Nein. Stell nur sicher, dass du am Samstag da bist.“

      „Okay. Scarlet plant ein Mittagessen bei uns im Haus, nach der Hochzeit, nur damit du es weißt. Es wird ein kleiner Empfang.“

      „Das musste sie nicht tun“, sagte ich sofort.

      Er zuckte mit den Schultern. „Du weißt, dass meine Frau... einfach tut, was sie will.“

      „Ich weiß“, sagte ich mit einem Lächeln.

      „In Ordnung. Sag mir Bescheid, wenn ich etwas für dich tun kann.“

      „Wird gemacht.“

      

      Ein paar Tage später gehörte das Haus offiziell uns. Mit Hilfe von einer Umzugsfirma brachten wir alles dorthin und packten es aus. Alle kamen vorbei und halfen mit, mit Ausnahme von Scarlet und Cassandra. Sie durften nichts heben—nicht einmal ihre Portemonnaies.

      Das Haus befand sich in einem Block mit ein paar anderen, aber die Häuser standen weit auseinander. Wenn unsere Kinder mit dem Fahrrad fahren oder Fußball auf der Straße spielen wollten, gäbe es viel Platz. Und es gab nicht viel Verkehr, sodass wir nicht zu viel Angst vor einem schrecklichen Unfall haben mussten.

      Monnique liebte das Haus. Es hatte vier Schlafzimmer und zwei Wohnzimmer. Die Parkettböden und Mahagonimöbel bildeten einen schönen Kontrast zu den weißen Wänden des Hauses. Es war erst ein paar Jahre alt, sodass wir nichts renovieren mussten. Und selbst wenn wir es tun wollten, ich konnte sehen, dass Monnique nichts ändern würde. Sie liebte das Haus mehr als das erste, das wir gehabt hatten.

      Nachdem ich allen für ihre Hilfe gedankt hatte, waren sie und ich endlich allein im Haus.

      „Gefällt es dir?“, fragte ich.

      Sie brachte Geschirr und Töpfe in die Küche und verstaute alles. „Ich liebe es.“

      „Gut.“ Ich lehnte mich an den Tresen und beobachtete sie. „Also... Gehst du morgen Nacht irgendwohin? Oder willst du, dass ich irgendwohin gehe?“

      „Nun, all meine Sachen sind hier...“

      Ich lächelte. „Dann übernachte ich bei Sean und Scarlet.“

      „Danke.“ Sie schenkte mir ein Lächeln, bevor sie mit ihrer Arbeit weitermachte. „Gehen wir irgendwohin in die Flitterwochen?“

      „Denkst du, ich würde dich im Rathaus heiraten und keine Flitterwochen planen?“

      „Nein...“ Ihre Wangen röteten sich.

      „Wie klingt Griechenland?“

      Sie ließ geschockt das Besteck auf den Boden fallen.

      Das war die Reaktion, auf die ich gehofft hatte.

      „Griechenland!“ Sie hielt sich die Hände vors Gesicht.

      „Ja.“ Ich liebte ihre Reaktion. „Wir fliegen nach Athen und Kreta.“

      Sie sprang mir in die Arme. „Das ist unglaublich.“

      „Ich bin froh, dass du dich freust.“

      „Du wirst so viel Sex von mir bekommen.“

      Ich lachte. „Das ist es, worauf ich gehofft hatte.“

      Sie legte ihre Arme um meinen Hals und drückte ihr Gesicht an meins. „Ich liebe dich so sehr.“

      „Weil ich dich auf eine teure Reise mitnehme?“

      Sie lachte. „Nein. Aber das ist auch gut.“

      „Ich bin einfach nur froh, dass ich dich glücklich machen kann.“

      „Du machst mich mehr als glücklich.“

      

      Nach einem emotionalen Abschied von Monnique fuhr ich zu Seans Haus und ging dann zur Tür. Ich konnte nicht glauben, dass ich am nächsten Tag heiraten würde. Sie wäre nicht nur meine Freundin, mit der ich zusammenlebte. Sie würde offiziell mir gehören. Sie hätte meinen Nachnamen. Wir würden für immer zusammen sein.

      Ich klopfte an die Tür und wartete auf eine Antwort.

      Die Tür öffnete sich endlich und Sean zeigte mir ein böses Grinsen. „Hey, Mann.“

      „Hey.“

      Er öffnete die Tür weiter. „Letzter Abend als Junggeselle, was?“

      „Es sieht so aus.“

      Sean ergriff meine Tasche und stellte sie am Fuß der Treppe ab. „Und was sollen wir in deiner letzten Nacht machen?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich will einfach nur ins Bett gehen.“

      „Denk noch einmal nach.“ Ryan klopfte mir auf die Schulter. „Freunde lassen nie zu, dass einer von ihnen seine Junggesellenparty auslässt.“

      Ich grinste, als mir klar wurde, dass alle anderen da waren. Flynn und Mike klopften mir auf die Schulter und grinsten mich an. „Oh nein. Das riecht nach Ärger.“

      „Viel Ärger“, sagte Ryan.

      „Nun, es darf nicht zu wild sein“, sagte ich, als ich auf meine Uhr sah. „Weil ich in etwas mehr als zwölf Stunden heiraten werde.“

      Flynn rieb seine Handflächen aneinander. „Wir haben einen tollen Plan.“

      Sollte ich mir Sorgen machen? „Was ist mit den Mädchen? Du willst sie einfach zurücklassen?“

      „Sie sind alle hier und können auf sich selber aufpassen“, sagte Sean. „Sie sind oben und machen sich fürs Bett fertig.“

      „Und es gibt eine Alarmanlage“, sagte Mike.

      Sean sah auf seine Uhr. „Wir müssen los, um pünktlich zum Hubschrauber zu kommen.“

      Hubschrauber? „Wie bitte?“

      „Wenn du mit den Prestons feierst, feierst du richtig“, sagte Mike mit einem Augenzwinkern.

      Ich hatte das Gefühl, dass dies eine verrückte Nacht werden würde.

      

      Wir erreichten das Dach des Gebäudes und zwängten uns dann in den Hubschrauber. Ich hatte keine Angst, in Linienflugzeugen zu fliegen, aber ein winziger Hubschrauber war anders. Ich schnallte meinen Sicherheitsgurt an und überprüfte ihn zweimal, bevor ich endlich stillsaß.

      Mike gab mir seine Flasche. „Nimm einen Schluck. Das wird dich beruhigen.“

      Ich tat, was er wollte, und schauderte dann als der Schnaps in meiner Kehle brannte.

      Als alle angeschnallt waren, waren wir bereit zum Abheben.

      „Ich kann nicht glauben, dass wir das tun“, flüsterte ich.

      „Können wir die Tür offen lassen?“, fragte Flynn. „Wäre es nicht cool, da rauszuhängen?“

      „Ich werde rauspissen und allen Straßenmädchen eine feuchte Überraschung bereiten“, sagte Flynn.

      „Lasst uns einfach die Tür geschlossen halten“, sagte ich sofort. Ich wandte mich an Sean. „Weiß Monnique davon?“

      „Nein.“ Sean schenkte mir ein breites Lächeln. „Und sie wird es nicht erfahren. Das bleibt unser Männergeheimnis.“

      Ich schluckte den Kloß in meinem Hals.

      Der Pilot startete den Rotor und dann stieg der Hubschrauber in die Luft. Ganz Manhattan war von den Fenstern aus zu sehen. Es war cool, aber es war auch verdammt beängstigend.

      Mike drehte sich auf seinem Sitz um und sah den Piloten an. „Kannst du ein paar Flugkunststücke machen oder sowas?“

      „Bring ihn nicht auf dumme Ideen“, sagte ich sofort.

      „Oh“, sagte Flynn. „Kannst du einen steilen Sturzflug machen und dann wieder nach oben ziehen?“

      „Halt die Klappe“, zischte ich.

      Flynn lachte hysterisch. „Der Junggeselle ist eine verdammte Muschi.“

      „Ich bevorzuge es einfach, als verheirateter Mann zu sterben.“

      „Beruhige dich“, sagte Mike. „Es wird nichts passieren.“ Er trank wieder aus seiner Flasche.

      Ich hatte immer noch Angst. Ich schnappte mir die Flasche und nahm einen großen Schluck.

      „Wir werden heute Abend sowas von wild feiern!“ sagte Mike, als er mich ansah.

      „Keine Stripperinnen“, sagte ich sofort.

      Sean zuckte mit den Schultern. „Wir werden sehen.“

      

      Als wir ankamen, landeten wir auf einem der Hotels.

      „Ich bin um sechs hier“, sagte der Pilot. „Kommt nicht zu spät.“

      „Das werden wir nicht“, sagte Sean.

      „Wie viel hat das gekostet?“, fragte ich.

      „Ein paar Cent“, sagte Mike mit einem Achselzucken. „Zumindest für die Prestons.“

      Sie hatten bereits so viel für mich getan. Ich wollte nicht, dass sie zu viel ausgaben.

      „Lasst uns ins Hotel gehen“, sagte Flynn. „Es fängt gleich an.“

      „Was?“, fragte ich.

      „Du wirst sehen“, sagte Mike.

      „Ihr sagt das immer wieder“, blaffte ich. „Was sehen?“

      „Wir sind dabei, es herauszufinden“, sagte Ryan.

      Wir gingen in die Lobby und sahen dann eine große Schlange vor einem der Veranstaltungsräume.

      „Wohin gehen wir?“, fragte ich. „Eine Show?“

      „Sowas in der Art“, sagte Ryan.

      Verdammt, was sollte diese ganze Geheimhaltung?

      Wir gingen zum Anfang der Schlange, wo der Türsteher Sean einen einschüchternden Blick zuwarf. „Hinten anstellen.“

      Sean zog die Tickets aus seiner Tasche und übergab sie dann. „Wir sind im VIP-Bereich.“

      Der Türsteher sah sie an. „Okay.“ Er öffnete die Tür und ließ uns hineingehen.

      Die Spannung brachte mich um.

      Wir gingen in eine Arena, die einen Boxring umgab. Es war bereits eine Menge von Menschen da, die Bier tranken und Schilder hochhielten. Nachdem ich mir die Banner und T-Shirts angesehen hatte, die die Leute trugen, wurde mir klar, dass wir bei einem UFC-Kampf waren. „Woher zum Teufel hast du Tickets dafür?“

      Sean zuckte mit den Schultern. „Ich bin ein Preston. Ich bekomme, was ich will, wenn ich es will.“

      Mike gab ihm einen Faustgruß. „Yeah, Mann.“

      Wir gingen auf unsere Plätze in der ersten Reihe. Ich konnte immer noch nicht glauben, dass das wirklich geschah.

      Eine Kellnerin kam zu uns, vollbusig und hübsch, und nahm unsere Getränkebestellungen entgegen. Ich nahm an, dass Sean dafür gesorgt hatte, dass sie sich die ganze Nacht um uns kümmern würde.

      „Alter, ich kann nicht glauben, dass das wirklich passiert“, sagte ich zu Ryan.

      Ryan nickte. „Verdammt toll, was?“

      Jetzt wusste ich, dass ich mir keine Sorgen um Stripperinnen und Mädchen machen musste. Es sollte definitiv ein Männerabend werden.

      Die Kellnerin kam mit unseren Drinks zurück und ich kippte meinen schnell herunter. „Will irgendwer Wetten abschließen?“

      „Hundert auf Renner“, sagte Ryan.

      „Ich nehme die Wette an“, sagte Flynn.

      „Ich auch“, fügte ich hinzu.

      Wir holten unser Geld raus und warteten auf den Beginn der Show. Als die Kämpfer zum Ring kamen und die Menge jubelte, begann der Kampf. Ich bemerkte Wayne Gretzky an der Seitenlinie. Er trug einen Pullover und eine Sonnenbrille, um sein Gesicht zu verstecken, aber ich erkannte ihn trotzdem. Diese Nacht wurde immer besser.

      Wir jubelten, während sich die beiden Kämpfer aufeinander stürzten. Ich hatte ein paar Mal Bier auf mein Hemd geschüttet, weil ich so unerwartet aufgestanden war. Es gab weitere Lacher und Jubel, und im weiteren Verlauf des Kampfes gaben wir uns High Fives, als unsere ausgewählten Spieler die Oberhand behielten. Ich war noch nie zuvor bei einem Live-Kampf dabei gewesen und es war ein fantastisches Erlebnis.

      Am Ende des Kampfes hatte ich zu viel getrunken und zu viele Hotdogs gegessen. Mein Spieler hat verloren, also schuldete ich Flynn hundert Dollar. Da es meine Junggesellenparty war, nahm er das Geld nicht an.

      „Lasst uns ins Casino gehen“, sagte Mike.

      Ich sah auf meine Uhr. Es war schon ein Uhr morgens. Das würde eine lange Nacht werden. Und ich war schon ein wenig betrunken.

      Wir gingen ins Casino und spielten dann ein paar Runden Blackjack. Die Jungs ließen mich für nichts bezahlen. Sean und Mike kauften meine Spielchips. Als mein Bierglas leer wurde, tauchte eine Kellnerin aus dem Nichts auf und drückte mir ein volles in die Hand. Mir wurde schnell klar, dass sie nur für mich da war, wahrscheinlich weil Sean und Mike das so arrangiert hatten.

      Ich hatte genauso viel gewonnen wie ich verloren hatte, also hatte ich keine Verluste gemacht. Ich wollte das Geld Sean zurückgeben, aber natürlich wollte er es nicht akzeptieren. Alles vor meinen Augen begann zu verschwimmen und ich bekam Kopfschmerzen. Als ich zu Ryan hinüberblickte, flirtete eine Gruppe von Mädchen mit ihm. Er schaffte es, ihnen zu entkommen und setzte sich zu mir an den Tisch.

      „Geht es dir gut, Kumpel?“, fragte er.

      „Wann hast du mich jemals so genannt?“, sagte ich mit hochgezogener Augenbraue.

      Er verdrehte seine Augen. „Okay. Geht es dir gut, Mann?“

      „Nein. Ich muss kotzen.“

      Er klopfte mir auf den Rücken. „Das ist eine echte Junggesellenparty.“

      „Ich werde morgen heiraten und ich werde zu betrunken sein, um meine Augen offenhalten zu können.“

      „Gut“, sagte er. „So sollte es sein.“

      Ich verdrehte die Augen. „Erklär das Monnique.“

      „Hey, nach allem, was sie getan hat, kann sie ein wenig verständnisvoll sein.“

      „Ich war auch ein Idiot.“

      „Unmöglich. Du bist ein viel zu netter Kerl.“

      „Bist du sauer, dass ich vor dir heirate?“ Ich legte meinen Kopf in meine Hände und fühlte, wie meine Augen sich schlossen.

      „Nein“, sagte er lachend. „Ich bin kein Mädchen.“

      „Gut. Weil ich sie total liebe.“

      Er hob eine Augenbraue. „Du liebst sie total?“

      „Total.“ Gott, ich war betrunken.

      Er lachte. „Cool.“

      „Weißt du noch, wie du dich gefühlt hast, als du das erste Mal nach Disneyland gegangen bist? Wie fantastisch es war und du es kaum erwarten konntest, wieder hinzugehen? Nun, so ist es mit Monnique. Ich will sie nie wieder verlassen.“

      Er versuchte, nicht zu lachen. „Nun, zum einen war ich noch nie in Disneyland. Und zweitens...“

      „Du warst noch nie in Disneyland?“ Ich riss meine Augen auf und sah ihn ungläubig an. „Am schönsten Ort der Welt?“

      „Ich war definitiv am schönsten Ort der Welt.“ Er zwinkerte mir zu.

      „Wie ist das möglich?“

      „Meine Mutter ist Psychopathin, erinnerst du dich? Sie hat nie normale Dinge getan wie alle anderen Mütter.“

      Oh. Das hatte ich total vergessen. Mein Verstand wurde mit jedem Drink benebelter. Ich konnte nicht klar denken. Worte kamen aus meinem Mund und hatten keine Bedeutung. „Was genau ist passiert? Ich meine, ich weiß, dass du deiner Mutter nicht nahe stehst, aber was ist passiert?“ Ich hatte ihn noch nie zuvor so etwas gefragt. Aus irgendeinem Grund war ich heute unlogisch und mutig.

      Er trank seinen Brandy und stellte dann das Glas ab. „Sie hat Scarlet und mich nie geliebt. Schlicht und einfach.“

      „Aber das ist nicht möglich“, sagte ich. „Alle Eltern lieben ihre Kinder. Meine Mutter liebt mich manchmal zu sehr.“

      Er grinste. „Ja, das tut sie. Du hast Glück.“

      „Ich meine, wie kann deine Mutter nicht für dich da sein? Dich nicht nach Disneyland bringen?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Mein Vater hat sie gedrängt, Kinder zu bekommen, obwohl sie keine wollte. Als er weg war, hat sie aufgehört, für ihn eine Show zu veranstalten. Sie hat sich nicht um uns gekümmert. Wenn ich für eine Woche weg war, hat sie sich nie gefragt, wo ich war. Ich bin nur wegen Scarlet geblieben.“

      „Was hat sie mit dir gemacht?“

      Er sah mich an. „Du bist völlig betrunken. Du würdest mich das nie fragen, wenn du nüchtern wärst.“

      „Aber ich liebe dich, Mann. Du bist der erstaunlichste, supercoolste, tollste Typ der Welt. Wie kann dich jemand ansehen und nicht stolz auf dich sein? Du bist wie mein Bruder. Sie muss dich lieben.“

      Er grinste leicht. „Ich liebe dich auch. Du bist mein Bruder.“

      „Ich hasse es, zu sehen, wie du leidest... Warum passieren nur guten Menschen schlechte Dinge?“

      „Ich habe dich schon mal betrunken gesehen, aber du warst noch nie so emotional.“

      „Monniques Eltern waren fantastisch und erstaunlich. Warum mussten sie sterben? Warum ist deine Mutter noch am Leben? Es ist einfach nicht fair...“

      Er nahm meinen Drink und schob ihn weg. „Ich glaube, du hattest genug für heute.“

      Ich rieb meine Schläfe und versuchte die Kopfschmerzen zu vertreiben.

      „Bist du nervös wegen morgen?“

      „Nein“, sagte ich lachend. Warum lachte ich?

      „Sie ist die Eine?“

      „Verdammt, ja. Hast du ihren Arsch gesehen?“

      Ryan lachte. „Nein. Erzähl mir davon.“

      „Ich möchte manchmal einfach nur reinbeißen.“

      Er lachte wieder. „Wie ist sie im Bett?“

      Warum antwortete ich ihm? „So verdammt gut. Ihre Muschi ist wie... eine Erdbeere in Schokolade zu tauchen—warm, glatt und süß.“

      Ryan rieb sich das Kinn, während er lachte. „Verdammt, ich könnte dich alles fragen und du würdest antworten. Ich habe dich noch nie so betrunken gesehen.“

      „Du bist betrunken“, sagte ich, um ihm eins auszuwischen.

      „Jap.“ Er stimmte mir zu. „Hast du nicht Angst davor, dass du nie wieder mit jemand anderem für den Rest deines Lebens schlafen wirst?“

      „Zum Teufel, nein. Ich hasse Dates. Ich hasse es, zu versuchen, die Richtige zu finden. Ich war jahrelang mit Elizabeth zusammen und war nie wirklich glücklich. Monnique ist das erste Mädchen, das das Leben lebenswert macht. Alle anderen haben einfach... nur meine Zeit verschwendet.“

      Er nickte. „Das verstehe ich.“

      „Sie hat ihren Job gekündigt.“ Ich hob triumphierend eine Faust in die Luft.

      „Wirklich?“, fragte er überrascht. „Das ist gut.“

      „Jetzt kann ich sie im Haus behalten und sie wird mich nie wieder verlassen.“ Ich lachte wie ein Irrer.

      „Das ist überhaupt nicht gruselig.“

      „Du weißt, was ich meine.“ Ich lachte über mich selbst und fühlte, wie sich der Raum um mich herum drehte. „Jetzt werde ich eine Hausfrau haben. Das Abendessen wird fertig sein, wenn ich nach Hause komme, und sie wird sich um die Kinder kümmern. Ich habe gewonnen!“

      „Du hast gewonnen?“ Seinem Grinsen nach zu urteilen, liebte er meinen betrunkenen Zustand.

      „Total gewonnen.“

      „Aber hat sie ihren Job nicht von sich aus gekündigt?“

      „Ja... aber trotzdem.“ Ich griff nach einem halbvollen Bierglas auf dem Tisch und zog es zu mir.

      „Das gehört dir nicht.“

      Ich trank es trotzdem.

      „Bäh. Das ist ekelhaft...“

      „Ähm, das war meins.“ Eine Frau neben mir starrte mich mit einem amüsierten Gesichtsausdruck an.

      „Ich werde morgen heiraten“, sagte ich.

      „Oh.“ Sie nickte langsam mit dem Kopf. „Herzlichen Glückwunsch.“

      „Ich will keinen Sex mit dir haben.“

      „Okay.“ Sie lachte. „Dann sind wir schon zu zweit.“

      „Meine Verlobte ist heiß.“ Meine Sicht war verschwommen. „Sie hat einen wirklich schönen Körper.“

      Ryan bedeckte sein Gesicht und lachte.

      „Nun, gut für dich“, sagte sie. „Ich wünsche dir eine schöne Nacht.“ Sie wandte sich wieder an ihre Freundin.

      „Nichts für ungut, aber du bist nicht mein Typ“, sagte ich. „Meine Verlobte hat Haut wie Schokolade und braune Augen. Sie ist verdammt heiß.“

      Ryan packte meine Schulter und drehte mich zu ihm zurück. „Okay. Das reicht jetzt.“

      „Was?“, sagte ich beleidigt. „Sie wollte nicht aufhören, mich anzumachen.“

      Ryan lachte weiter. „Du hast mit einem Kerl gesprochen.“

      „Was?“ Ich drehte meinen Kopf zurück und blinzelte mit den Augen. Tatsächlich war es ein Typ mit einem Pferdeschwanz. Wie hatte ich das übersehen können...?

      „Also lass den netten Mann in Ruhe“, sagte Ryan.

      „Ups…“ Ich zuckte mit den Schultern und lachte dann wieder.

      Der Rest der Jungs kam zurück und sah mich an.

      „Geht es ihm gut?“ fragte Mike.

      „Hey!“ Ich wollte jedem von ihnen einen High Five geben, schlug aber jedes Mal daneben. „Es ist schön, euch zu sehen.“

      Mike grinste. „Er ist wirklich völlig besoffen.“

      „Mir ist gerade etwas aufgefallen!“ Ich erhob mich von meinem Stuhl und stand schwankend auf meinen Füßen. Ryan zog mich zurück auf den Stuhl. „Wir sind wie die drei Musketiere.“

      „Ja... Außer, dass wir zu fünft sind.“ Flynn hob eine Augenbraue.

      „Wirklich?“ Ich fing an zu zählen, aber als ich die Zahl zehn erreichte, wusste ich, dass etwas nicht stimmte.

      Mike sah auf seine Rolex. „Es ist fast sechs Uhr. Wir müssen sicherstellen, dass Cortland Zeit hat, noch ein wenig zu schlafen.“

      „Mann, ich will Sex haben“, flüsterte ich. „Ich wünschte, Monnique wäre hier.“

      „War er schon mal so betrunken?“, fragte Sean.

      Ryan schüttelte den Kopf. „Niemals. Er hat einem Kerl gesagt, dass er keinen Sex mit ihm haben will, weil er dachte, der Typ wäre ein Mädchen.“

      „Verdammt, das haben wir verpasst?“, fragte Flynn.

      Die Kellnerin kam mit einem weiteren Drink zurück und gab ihn mir.

      Ryan schnappte ihn sich. „Er hat genug.“

      Ich starrte auf ihre Brust und sah, wie groß ihre Brüste waren. „Hast du künstliche Titten?“

      Ryan warf das Glas um, weil er so heftig lachen musste.

      Mike bedeckte sein Gesicht und kicherte.

      Die Kellnerin blickte mich an und sah nicht glücklich aus.

      „Ich mag sie nicht“, sagte ich und hob meine Hand. „Meine Verlobte hat tolle Titten und sie sind echt.“

      Die Kellnerin nahm mein Bier und schüttete es mir ins Gesicht.

      „Warum ist es plötzlich so kalt?“ Ich hielt meine Hände hoch und sah, wie die bernsteinfarbene Flüssigkeit von meinen Händen tropfte. „Wie bin ich unter die Dusche gekommen...?“

      Sean überreichte der Kellnerin ein Bündel Geldscheine. „Ich entschuldige mich für heute Abend.“

      Sie steckte es in ihren BH und ging dann weg.

      „Ich habe schon bessere gesehen!“, rief ich ihr nach.

      „Mann, der betrunkene Cortland macht Spaß“, sagte Mike. „Wir müssen öfter mit ihm trinken gehen.“

      „Ich wünschte, Monnique wäre schwanger“, platze ich heraus.

      „Wirklich?“, fragte Ryan amüsiert.

      „Ja, ihr bekommt alle Kinder und so einen Scheiß“, sagte ich. „Ich fühle mich ausgeschlossen. Ich werde sie schwängern.“ Plötzlich fühlte ich mich verwirrt. „Wie macht man ein Mädchen schwanger?“

      Sean schüttelte den Kopf. „Wir müssen diesen Kerl nach Hause bringen. Seine Gehirnzellen sterben.“

      „Scarlet und ich hätten nie als Paar funktioniert, wenn wir zusammen geblieben wären“, murmelte ich. „Sie ist zu stilvoll für mich.“

      „Gut zu wissen“, sagte Sean mit saurer Stimme.

      „Wechsle das Thema“, warnte Mike.

      „Regenbögen!“ Ryan winkte mit den Händen vor meinem Gesicht.

      „Was? Wo?“ Ich schaute mich im Casino um und versuchte, die farbigen Sonnenstrahlen zu finden. „Regenbögen sind so toll!“

      „Wir müssen auf das Dach, um sie zu sehen“, sagte Flynn. „Wir sollten gehen.“

      Ich tippte mit dem Finger auf seine Brust. „Ich habe dich schon immer gemocht. Du solltest Astronaut werden oder so.“

      Flynn nickte. „Nachdem ich das Weltraumtraining abgeschlossen hatte, habe ich meine Abschlussprüfung nicht bestanden, also habe ich es nicht geschafft.“ Er zuckte mit den Schultern.

      „Das ist nicht fair“, sagte ich. „Kannst du den Test nicht nochmal machen?“

      Ryan lachte wieder.

      „Nein.“ Flynn zuckte wieder mit den Achseln. „Da kann man nichts machen.“

      „Warte“, sagte ich. „Sean kann etwas tun. Er ist ein Preston.“

      Sean grinste. „Ich werde morgen früh einen Anruf machen. Aber jetzt gehen wir erst mal aufs Dach und sehen uns den Regenbogen an.“

      „Warte“, sagte Mike. „Hey, Cortland. Hat Scarlet gesagt, wer einen größeren Schwanz hat? Du oder Sean?“

      Sean warf ihm einen Todesblick zu.

      „Nein“, sagte ich und fuhr mir mit den Fingern durch mein Haar. „Aber sie hat gesagt...“

      „Regenbögen!“ Ryan winkte wieder mit den Händen vor meinem Gesicht.

      „Was? Wo?“ Ich schaute mich im Casino um und suchte nach den magischen Strahlen.

      „Katastrophe abgewendet“, murmelte Flynn.

      „Lasst uns hier verschwinden, bevor ich Cortland töte“, sagte Sean.

      „Scarlet würde das nicht mögen...“ Meine Worte waren undeutlich.

      Ryan packte mich am Arm und half mir beim Aufstehen. „Komm schon, Mann. Wir wollen die Regenbögen aus der Nähe sehen.“

      „Gute Idee“, sagte ich.

      Wir nahmen den Aufzug in den obersten Stock und nahmen dann die Treppe zum Dach. Wir sahen die Skyline von Atlantic City. „Wo sind die Regenbögen?“, fragte ich und fühlte mich plötzlich traurig.

      „Sie sind schlafen gegangen.“ Ryan führte mich zum Hubschrauber. Der Rest der Jungs folgte uns.

      „Warte, lass mich Monnique anrufen, damit ich ihr sagen kann, dass ich sie nicht gesehen habe.“ Ich nahm mein Handy aus der Tasche und ließ es dann fallen.

      Ryan hob es auf und steckte es wieder in meine Tasche. „Sag es ihr morgen früh.“

      Ich schloss die Augen und fühlte mich plötzlich müde. „Das ist wahrscheinlich eine gute Idee.“ Ich zog mein Handy wieder heraus. „Willst du Nacktbilder von ihr sehen?“

      Ryans Augen weiten sich. „Du willst mir Nacktbilder von deiner Verlobten zeigen?“

      „Sie ist wirklich heiß“, sagte ich. Ich fand die Fotos auf meinem Handy. „Hier ist eines von ihr unter der Dusche.“

      Ryan schnappte sich das Handy und steckte es in seine Tasche. „Zeig sie mir ein anderes Mal.“

      „Verdammt, er ist völlig betrunken“, sagte Sean.

      „Ich wünschte, Monnique und Scarlet würden wieder rummachen“, sagte ich. „Das war heiß.“

      „Ja, das war es“, sagte Sean.

      Ryan setzte mich in den Hubschrauber und legte mir dann meinen Sicherheitsgurt an.

      „Ich liebe dich, Mann“, sagte ich zu ihm.

      „Ja“, sagte Ryan.

      Der Rest der Jungs setzte sich hin.

      „Nein“, sagte ich und legte meinen Kopf an die Wand. „Ich liebe dich wirklich. Euch alle. Ihr seid die Besten.“

      „Wir lieben dich auch“, sagte Mike.

      „Meine Freunde sind so cool“, sagte ich. „Ihr habt mich nach Atlantic City gebracht und mir Regenbögen gezeigt. Sie sind so schön.“

      Ryan sah mich an. „Aber wir haben nie welche gesehen. Erinnerst du dich?“ „Aber ich habe...“

      Sie alle schwiegen, während sie mich beobachteten.

      „Was nützt es, ohne Menschen zu leben, die dich lieben?“, murmelte ich. „Ohne euch wäre ich nichts. Mein Leben ist so fantastisch. Ich fühle mich wie Superman. Ich habe ein perfektes Mädchen und ich habe euch Jungs... Ja.“

      Flynn nickte. „Wir lieben dich auch, Mann. Schließ die Augen und ruh dich aus.“

      „Regenbögen...“ Ich schlief ein.

      

      Das nächste, was ich mitbekam, war, dass wir landeten und Ryan mir aus dem Hubschrauber half.

      „Hat er irgendwelche Flugkunststücke gemacht?“, fragte ich.

      „Ja“, sagte Ryan. „Wir wären fast gestorben.“

      „So cool...“ Ich nickte.

      Sean kam auf meine andere Seite und legte meinen Arm über seine Schultern. Zusammen führten sie mich vom Gebäude zur Straße. Sie schoben mich auf den Rücksitz von Scarlets Auto und ich lag auf dem Sitz. Ich wollte meine Augen schließen, schaute aber immer wieder aus dem Fenster und beobachtete die vorbeihuschenden Lichter. Ich konnte nicht denken. Mein Kopf war voller Emotionen und Gedanken, aber nichts ergab irgendeinen einen Sinn.

      Ich döste vor mich hin und wachte auf, als wir zurück bei Seans Haus waren. Die Sonne ging auf, als wir parkten. Meine Augen schmerzten in dem grellen Licht.

      „Bringen wir ihn ins Bett“, sagte Ryan. „Und ich besorge ihm ein Regenbogenkissen als sein Hochzeitsgeschenk.“

      „Ich denke, Monnique könnte das ein wenig komisch finden“, sagte Sean.

      Sie zogen mich aus dem Auto und halfen mir auf die Beine.

      „Ihr seid stark“, sagte ich. „Ich wiege vierhundert Pfund.“

      „Wirklich?“, fragte Sean. „Vierhundert?“

      „Ja. Ich bin groß und stark.“

      „Natürlich“, sagte Ryan.

      Sie halfen mir ins Haus und die Treppe hinauf.

      Ich sah Ryan an, während er mich ins Schlafzimmer führte. „Was machst du hier? Du schläfst nicht hier, oder?“

      „Ich will nur sichergehen, dass du sicher ins Bett kommst“, sagte er, während er mich auf das Bett fallen ließ.

      „Du bist ein guter Freund...“ Ich starrte an die Decke und spürte die Kopfschmerzen.

      Sean sah mich an, seine Hände waren in die Hüften gestemmt. „Sollen wir ihn ausziehen?“

      „Ich kümmere mich drum“, sagte Ryan. „Du kannst ins Bett gehen und ich schlafe auf dem Sofa.“

      „In Ordnung. Ich geh schlafen.“ Sean ging hinaus und schloss die Tür.

      Ryan zog meine Kleider aus und legte mich dann ins Bett.

      „Ich will nicht, dass du mich nackt siehst“, murmelte ich.

      „Du trägst ein T-Shirt und deine Boxershorts. Du bist nicht nackt.“ Er legte die Decke über mich.

      „Ich bin müde...“

      „Dann sind wir schon zu zweit.“ Ryan stellte meinen Wecker. „Ich komme und wecke dich, falls du verschläfst.“

      „Cool.“

      Er klopfte mir auf die Schulter. „Wir sehen uns in ein paar Stunden.“

      „Ja... Du bist immer für mich da.“

      „Ja.“ Er ging zur Tür.

      „Ryan?“

      „Was?“ Er drehte sich um.

      „Wenn deine Mutter versucht, dir nochmal wehzutun, bin ich für dich da.“

      Er starrte mich für eine Sekunde an und nickte dann endlich. „Ich weiß, Mann.“

      Ich schloss meine Augen und schlief sofort ein.

      

      Ich wachte auf, als Ryan mich schüttelte. „Wach auf.“

      „Bäh.“ Ich drehte mich auf die Seite und hielt die Augen geschlossen.

      „Aufwachen, verdammt nochmal!“ Er schüttelte mich heftiger. „Du wirst heute heiraten.“

      Ich setzte mich auf. „Oh Scheiße. Stimmt.“

      „So ist es gut.“ Er stemmte seine Hände in die Hüften. „Jetzt geh unter die Dusche. Ich habe gerade deinen Anzug aus der Reinigung abgeholt.“

      „Okay.“ Ich rieb mir den Kopf und fühlte hämmernde Kopfschmerzen.

      Er gab mir ein Glas Wasser und zwei Tabletten. „Die sollten dich besser fühlen lassen. Scarlet macht unten Frühstück.“

      Ich schluckte die Tabletten trocken, ohne zu wissen, was sie waren, und trank dann das Wasser.

      „In Ordnung. Erinnerst du dich an gestern Abend?“

      Mein Verstand war klar, aber als ich an die Vergangenheit dachte, war alles verschwommen. „Irgendwas mit Regenbögen...“

      Er lachte. „Ja. Regenbögen waren da. Sonst noch etwas?“

      „Ich denke, wir sind zu einem UFC-Kampf gegangen und dann... ins Casino. Das war‘s.“

      „Nun, du erinnerst dich an die wichtigen Dinge. Jetzt mach dich fertig.“

      Ich zog die Decken herunter und sah dass ich nur meine Boxershorts trug. „Wie bin ich hierhergekommen?“

      „Ich habe dich wie deine Mutter ins Bett gebracht und zugedeckt.“

      „Das ist gruselig...“

      „Du warst total fertig, Mann. Und gern geschehen.“

      Ich rutschte zur Bettkante, stand dann vorsichtig auf und fühlte mich ein wenig wackelig. „Verdammt, ich habe einen Kater.“

      „Geh duschen und frühstücken. Danach wirst du dich besser fühlen.“

      „Okay.“

      Ich ging unter die Dusche und brauchte lange, um aufzuwachen. Nachdem ich mich abgetrocknet hatte, richtete ich mir die Haare und zog meine Jeans und mein T-Shirt an. Ich roch das Frühstück, bevor ich es sah.

      Scarlet war in der Küche und machte Pfannkuchen. „Morgen, Schlafmütze.“

      „Das riecht gut.“

      Sie legte ihren Pfannenwender hin und umarmte mich dann. „Herzlichen Glückwunsch.“

      „Danke.“ Ich klopfte ihr auf den Rücken. „Ich versuche immer noch, wach zu werden.“

      „Ich bin sicher, das Frühstück wird dich wachmachen.“ Sie schnappte sich einen Teller und stellte ihn auf den Tisch. „Iss.“

      Ich setzte mich hin und stürzte mich auf das Essen. Ich hatte Scarlets Essen schon immer gemocht. Sie war eine gute Köchin. Sean saß mir gegenüber, trank seinen Kaffee und las die Zeitung. Er sah immer wieder zu mir und stellte sicher, dass mein Gesicht nicht in meinen Teller fiel und ich im Sirup ertrank.

      „Geht es dir gut?“, fragte er.

      „Ja. Ich habe Kopfschmerzen, aber sie verschwinden langsam.“ Ich schob mir das Essen in den Mund. „Wie geht es Monnique?“

      „Sie macht sich mit den Mädchen fertig. Sie ist sehr aufgeregt.“

      „Sie lässt mich nicht sitzen, oder?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich werde das nicht einmal beantworten.“

      Ich trank meinen Kaffee und fühlte mich besser, nachdem das Koffein in meinen Magen gelangt war. „Ich geh mich anziehen. Ich bin bereit zu heiraten.“

      „Wir werden dafür sorgen, dass alles bereit ist“, sagte Sean.

      „Danke“, sagte ich, als ich rausging. Ich ging nach oben und zog meinen Anzug an. Er war einfarbig schwarz und ich trug eine graue Krawatte. Ich starrte mich lange Zeit im Spiegel an, unfähig zu glauben, dass ich tatsächlich heiraten würde. Vor Jahren hätte ich nie gedacht, dass ich jemandem heiraten würde. Als ich mit Elisabeth zusammen gewesen war, war es eine leidenschaftslose und lieblose Beziehung gewesen. Aber ich hatte gedacht, das wäre normal, es wäre so wie es sein sollte. Es war nicht wie in Kinofilmen. Es war leer und bedeutungslos.

      Aber dann hatte ich Monnique getroffen, eine Frau, die mein Herz höher schlagen ließ, wenn ich sie nur ansah. Wir hatten unsere dunklen Zeiten und Probleme gehabt, aber das machte diese Hochzeit umso besser. Wir hatten unsere Hindernisse überwunden und zueinander gefunden. Und trotz all der Schmerzen wollte ich sie trotzdem heiraten. Für mich gab es niemanden sonst. Nur sie. Sie war die Richtige.

      Ryan kam ins Zimmer und stand hinter mir. Er trug seinen Anzug. „Du siehst schick aus.“

      „Danke.“ Ich blickte immer wieder in den Spiegel, meine Hände steckten in meinen Hosentaschen.

      „Geht es dir gut?“

      „Ja.“ Meine Stimme war schwach.

      „Was hast du auf dem Herzen?“

      „Ich dachte nur... Ich hätte nie gedacht, dass dieser Tag jemals kommen würde.“

      Er nickte. „Aber jetzt ist er da. Und das ist alles, was zählt.“

      „Ich bin mir nicht sicher, was ich getan habe, um all das zu verdienen. Ich habe alles: Freunde, Familie, einen tollen Job und jetzt eine tolle Frau. Manchmal ist es schwer zu glauben.“

      „Für mich ist es nicht schwer zu glauben.“

      „Ich schätze... Ich bin nur ein wenig überwältigt. Alle haben eine Frau und ich kann nicht glauben, dass ich jetzt auch eine habe.“

      Er legte seine Hand auf meine Schulter. „Es ist ein Glück, das du verdient hast. Akzeptiere es einfach und genieße es. Es ist deine Zeit glücklich zu sein, Mann.“

      „Ja...“ Ich klopfte ihm auf seine Hand, dann drehte ich mich um.

      „Bist du bereit, es zu tun?“

      „Ja.“

      „Dann lass uns aufbrechen.“

      Wir gingen nach unten, wo die anderen schon warteten. Scarlet lächelte mich an und ihr Lächeln war ansteckend. Sean klopfte mir auf die Schulter, sagte aber nichts. Mike nickte in meine Richtung. Alle Augen waren auf mich gerichtet.

      „Du hast dein Ehegelübde?“, fragte Ryan.

      Ich klopfte auf meine Tasche. „Hab ich.“

      „Dann lass es uns tun.“

      

      Als wir beim Rathaus ankamen, fühlte ich mich zu schick gekleidet. Alle waren aus verschiedenen Gründen da und die meisten trugen Jeans und T-Shirts. Ich fühlte, wie mein Herz in meiner Brust schlug, während ich auf Monnique und ihre Mädchen wartete. Ich würde sie nicht wie in einer Kirche den Gang hinuntergehen sehen, aber ich war immer noch gespannt, meine Braut zu sehen. Ich wusste, dass sie in ihrem Kleid wunderschön aussehen würde.

      Zum ersten Mal sagte die Gang nichts. Normalerweise wurden Witze gemacht oder jemand wurde gehänselt, üblicherweise Scarlet, aber jetzt waren alle still. Ich fühlte, wie mein Herz in meiner Brust schlug und ich hörte ein Pochen in meinen Ohren. Ich wartete. Und wartete.

      Ryan sah auf seine Uhr. „Sie sind spät dran.“

      „Sie kommen“, sagte Scarlet rasch.

      Warum hatte ich Angst? Ich starrte zur Tür und wartete darauf, dass sie auftauchte.

      Und dann tat sie es.

      Sie trug ein einfaches trägerloses Kleid und kam mit Cassandra, Janice und Hazel durch die Tür. Ihr Haar war zurückgebunden, was ihren schlanken Hals und ihre wohlgeformten Schultern zeigte. Das Kleid lag eng an ihrer Brust und Taille an und weitete sich nach unten dann leicht.

      Sie sah perfekt aus.

      Als ihre Augen in meine blickten, konnte ich die Emotionen in ihnen sehen. Sie hob ihr Kleid an und ging auf mich zu. Sie war so schön, dass ich sprachlos war. Ich schluckte den Kloß in meinem Hals und spürte die Emotionen in meinem Herzen anschwellen.

      Sie blieb stehen, als sie mich erreichte, ihre Augen strahlten vor Freude.

      „Du siehst wunderschön aus.“ Meine Hände bewegten sich zu ihrer Taille und fühlten den Stoff des Kleides. Ich drückte mein Gesicht an ihres, hielt sie fest und kostete diesen Moment aus.

      „Du siehst gut aus.“

      „Ich sehe im Vergleich zu dir wie ein Clown aus.“

      „Nenn meinen zukünftigen Mann nicht einen Clown“, sagte sie neckisch.

      Ich lachte und bewegte dann meine Hand zu ihrem Arm und fühlte ihre zarte Haut. „Bist du bereit, mich zu heiraten?“

      „Das bin ich.“

      Meine Eltern kamen durch die Tür. Meine Augen blickten in Monniques Augen, aber ich hörte die hohe Stimme meiner Mutter. „Gott sei Dank! Wir sind nicht zu spät. Der Verkehr in Manhattan war furchtbar.“

      Ich war froh, dass meine Eltern da waren, aber Monnique hatte meine ganze Aufmerksamkeit.

      Alle stellten sich vor, während ich meine Braut in meinem Arm hielt. „Lasst es uns tun.“

      „Los geht‘s.“

      Ich packte ihre Hand und zog sie zur Tür. Ich vergaß alle anderen im Gebäude, ich dachte nur an sie und mich. Wir hatten keine teure Hochzeit in einem schicken Hotel, aber es war perfekt für uns.

      Wir meldeten uns an und wurden dann in einen privaten Raum geführt. Alle kamen mit uns und hielten etwas Abstand. Der Raum war voller Stühle und es gab ein Podium. Sie und ich gingen nach vorne, bis wir den Standesbeamten erreichten. Er nickte uns beiden zu und faltete dann seine Hände vor seinem Bauch.

      Alle setzten sich auf die Stühle und warteten darauf, dass die Zeremonie begann. Ich starrte Monnique, meine ganze Welt, an und hielt ihre kleine Hand in meiner. Jetzt war ich nicht mehr nervös. Jetzt war ich genau dort, wo ich sein sollte. Die Hochzeit hätte schon vor langer Zeit stattfinden sollen, wir waren spät dran. Aber jetzt waren wir hier. „Ich liebe dich“, flüsterte ich.

      Die Menge seufzte bei meinen Worten.

      Ich grinste, als ich sie hörte.

      Monnique lächelte nicht. Ihre Augen waren voller Emotionen. Als ihre Hand meine drückte, wusste ich, dass sie es nicht erwarten konnte, meine Frau zu sein. „Ich liebe dich auch.“

      Der Beamte begann die Zeremonie und verlas die Sätze, um uns zu Mann und Frau zu machen. Ich schob den Ring an ihren Finger, dabei spürte ich ihren schnellen Puls an ihrem Handgelenk, und dann schob sie den schlichten Ring an meinem Finger. Ich betrachtete meinen Ring. Das Metall würde für den Rest meines Lebens an meinem Finger sein. Die Schwere fühlte sich plötzlich leicht an. Es war eine Verantwortung, die ich übernehmen, und eine Last, die ich tragen wollte. Ich wollte für den Rest meines Lebens Monniques Partner sein, um sie für immer zu lieben und zu ehren.

      Monnique räusperte sich und sah mir dann in meine Augen. „Ich war heimlich in dich verliebt, lange bevor wir zum ersten Mal miteinander gesprochen haben. Ich habe dich an einem der Drucker arbeiten sehen, und als du dich nach vorne gebeugt hast, habe ich den Anblick deines tollen Körpers wirklich genossen.“ Ich lachte und alle anderen auch. „Ich erinnere mich an das erste Mal, als du mich bemerkt hast. Deine Augen leuchteten plötzlich auf, aber du hast es ganz schnell wieder versteckt. Es geschah zu schnell und ich war mir nicht sicher, ob es wirklich geschehen war. Aber von diesem Moment an fühlte ich mich durch dich als etwas Besonderes. Dass ich deine Aufmerksamkeit erregen konnte, ohne etwas zu tun, um es zu verdienen, hat mich gut fühlen lassen. Und als du mit mir gesprochen hast, war ich nicht auf das vorbereitet, was du gesagt und wie du es gesagt hast. Du warst so ein Gentleman und so altmodisch. Ich fühlte mich, als hätte ich einen Mann aus den fünfziger Jahren gefunden, einen Mann, der nicht die ganze Zeit meine Brust anstarrt, sondern jemanden, der mich wirklich respektiert. Und das ist heutzutage sehr selten.

      Nach unserem ersten Date wusste ich, dass du ein guter Fang bist. Ich war mir nicht sicher, wie ich soviel Glück haben konnte, dass du mit mir ausgehen wolltest, aber ich habe es nicht in Frage gestellt. Aber ich gebe zu, dass du ständig für jede Kleinigkeit bezahlst und mir jede Tür aufhältst, wurde ziemlich schnell nervig.“

      „Ich habe meinen Jungen richtig erzogen!“, rief meine Mutter von ihrem Platz aus.

      Ich verdrehte meine Augen, als alle lachten.

      „Aber es war nicht nur die Art, wie du mich behandelt hast, die mich dazu gebracht hat, mich in dich zu verlieben. Du hast mich immer an die erste Stelle gesetzt, mich zum Lachen gebracht und mir ein Gefühl der Wertschätzung gegeben. Zum ersten Mal hatte ich das Gefühl, dass ich für jemand anderen wichtig war, nicht nur für meine Eltern. Und das war ein sehr schönes Gefühl.

      Ich habe viele Dinge getan, die ich in dieser Beziehung bereue. Dinge, die ich nie wieder ungeschehen machen kann. Nachdem ich dich einmal verloren habe, weiß ich, dass ich das nie wieder durchmachen will, und ich habe vor, es niemals wieder geschehen zu lassen. Ich werde den Rest meines Lebens damit verbringen, den Schmerz wieder gutzumachen, den ich dir verursacht habe. Du bist der einzige Mann, den ich für den Rest meines Lebens will. Nach der schweren Zeit, die wir durchgemacht haben, weiß ich, dass unsere Beziehung stark und unzerstörbar ist. Wenn wir das durchstehen konnten, können wir alles durchstehen.

      Ich liebe dich von ganzem Herzen und ich freue mich darauf, mein Leben mit dir zu beginnen—besonders in Griechenland.“ Sie schenkte mir ein Lächeln und ihre Wangen erröteten leicht.

      Ich ergriff ihre Hand und hielt sie in meiner. „Die letzte Beziehung vor dir war leidenschaftslos und leer. Leider dachte ich, dass das normal wäre. Als ich dich traf, hast du mein Herz höher schlagen lassen, so hoch, wie ich es nie für möglich gehalten hätte. Du hast Emotionen und Gefühle in Wellen durch mich fließen lassen. In dem Moment, als ich dich sah, wusste ich, dass es eine Verbindung zwischen uns gab, die ich nicht beschreiben konnte. In nur einem einzigen Blick fühlte ich mehr als je zuvor. Ich wusste, dass ich mit dir reden musste, und ich wusste, dass du mir gehören würdest, ob es dir gefällt oder nicht.“

      Sie grinste, als sie meine Worte hörte.

      „Die Beziehung war von Anfang an perfekt. Du warst meine beste Freundin, die Person, mit der ich lieber zusammen sein wollte als mit jeder anderen. Ryan war früher die einzige Person, mit der ich ausgehen und eine tolle Zeit verbringen konnte. Aber du hast ihn ziemlich schnell ersetzt.“

      „Danke, Mann“, sagte Ryan sarkastisch.

      Ich schaute über meine Schulter. „Als ob Janice mich nicht ersetzt hätte.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Vielleicht, aber ich würde sowas nicht in meinem Ehegelübde sagen.“

      Monnique warf ihm einen mahnenden Blick zu. „Können wir jetzt bitte heiraten?“

      „Sag du es mir. Ich wollte vor euch heiraten“, sagte Ryan. „Ihr habt euch vorgedrängelt.“

      „Dann hättest du dich vielleicht schneller entscheiden sollen, wie unsere Hochzeit sein soll“, blaffte Janice.

      „Okay... Lassen wir uns nicht davon ablenken“, sagte ich. „Wir werden jetzt heiraten.“

      „Regenbögen!“ Ryan winkte mit seinen Händen.

      Die Jungs brachen in lautes Gelächter aus.

      Ich wusste nicht warum und Monnique sah auch verwirrt aus.

      Ryan winkte mir zu. „Jetzt tu es einfach.“

      Ich wandte mich wieder an Monnique. „Das tut mir leid.“

      Sie lachte. „Es ist okay.“

      „In Ordnung... Ich weiß, dass wir schwere Zeiten durchgemacht haben, aber diese Hindernisse haben mich nur dazu gebracht, mich wieder in dich zu verlieben. Du bist die einzige Frau, für die ich so hart arbeiten würde, für die ich so geduldig bin und für die ich all diese Schmerzen ertragen würde. Es besteht kein Zweifel, dass du die einzige Frau für mich bist—für immer und ewig. Und ich werde immer mit dir gemeinsam auch durch die schweren Zeiten gehen—denn du bist es wert.“

      Ihre Augen leuchteten bei meinen Worten auf. „Cortland...“

      Der Standesbeamte gab uns einen Moment, bevor er sprach. „Ich erkläre euch hiermit zu Mann und Frau. Du darfst die Braut jetzt küssen.“

      Ich lehnte mich vor, um sie zu küssen, dabei spürte ich die Blitze der Kameras und hörte den Applaus. Ryan pfiff laut und Scarlet kreischte vor Glück.

      Der erste Kuss mit meiner Ehefrau war genau so, wie ich ihn mir erträumt hatte: warm, weich und voller Liebe. Ich ergriff ihr Gesicht und fühlte, wie ihre Lippen meine liebkosten und ich wünschte mir, dass dieser Kuss nie enden würde.

      „Hebt euch noch etwas für Griechenland auf“, sagte Ryan sarkastisch.

      Ich zog mich zurück und rieb meine Nase an ihrer. „Danke, dass du mich geheiratet hast.“

      Sie lächelte. „Du klingst, als hätte ich etwas Einfaches getan, als hätte ich dir die Schüsseln mit Kartoffeln über den Tisch gereicht.“

      „Es ist definitiv nicht einfach. Jeder andere Mann würde sofort die Gelegenheit ergreifen und dich heiraten, wenn er es könnte. Aber du hast mich gewählt.“

      „Du bist etwas Besonderes, Cortland. Etwas ganz Besonderes.“

      Ich hielt sie an meine Brust und hörte meine Mutter weinen. Mein Vater tröstete sie und versuchte, sie zu beruhigen, aber sie schluchzte laut. Jeder, den ich liebte, war in diesem Raum und teilte diesen Moment mit mir. Freude und Glück durchflossen mich und strahlten aus mir heraus. Wir waren vielleicht nur in einem schlichten Raum im Rathaus, aber jeder im Raum machte diesen Ort magisch und unvergesslich.
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      Flynn

      Als ich am nächsten Morgen aufwachte—oder am Nachmittag genauer gesagt—hatte ich Kopfschmerzen. Die Party nach der Hochzeit hatte eine Menge Spaß gemacht, aber zwei Nächte hintereinander zu feiern, forderte seinen Tribut. Hazel und ich hatten gestern Nacht nicht einmal Sex gehabt, weil ich zu erschöpft gewesen war.

      Ich war überrascht zu sehen, dass Hazel noch schlief. Sie stand normalerweise immer früh auf, egal wie spät sie in der Nacht zuvor ins Bett gegangen war. Aber heute schienen die Rollen anders verteilt zu sein. Ich stand leise auf und ging dann raus, ohne T-Shirt und nur in meiner Jogginghose.

      „Hattest du gestern Abend Spaß?“, fragte Cade, während er Pfannkuchen in der Pfanne umdrehte.

      Er war in letzter Zeit sehr still gewesen. Ich bin überrascht, dass er mit mir sprach. Und ich war noch mehr überrascht, dass er sich nicht wie ein Arschloch benahm. „Ja. Es war toll.“

      „Cool.“ Er richte das Frühstück auf einem Teller an und gab ihn mir. „Hungrig?"

      Ich nahm ihn zögernd an. „Was hast du da reingetan?“

      Er lachte. „Nichts, Mann.“

      Ich sah das Essen misstrauisch an, bevor ich es mit an den Tisch nahm und mich hinsetzte.

      Cade setzte sich mir gegenüber und aß leise. „Wie war deine Reise?“

      Ich war kaum rechtzeitig für die Junggesellenparty nach Hause gekommen, und Hazel und ich hatten seitdem nicht viel Zeit miteinander verbracht. Aber als ich durch die Tür gekommen war, hatte sie sich an mich geklammert, als ob ich gerade von einer drei Monate langen Reise zurückgekommen wäre. „Es war gut. Ich habe viel erledigt bekommen.“

      Er nickte. „Cool. Hat dir die Produzentin irgendwelche Probleme bereitet?“

      „Nein. Sie weiß, dass ich aufhören werde, sobald sie etwas versucht.“

      „Das macht Sinn.“

      Hazel hatte sich nicht über Cade beschwert, während ich weg war, also nahm ich an, dass es zwischen ihnen keine Probleme gegeben hatte. „Du hast es meinem Mädchen nicht schwer gemacht?“

      „Nein.“ Er stach mit der Gabel in seine Eier.

      „Was hast du gemacht, während ich weg war?“ Außer den ganzen Tag auf dem Sofa zu sitzen.

      „Hazel und ich sind ins Kino gegangen und waren zum Essen aus. Solches Zeugs.“

      Was? Sie hatte mir nichts davon erzählt. „Meine Freundin Hazel?“

      „Wie viele andere Hazels kennst du noch?“, sagte er sarkastisch.

      „Aber das hat sie mir gegenüber nicht erwähnt.“

      „Ich habe sie gebeten, es nicht zu tun.“

      Ich wurde misstrauisch. „Warum?“

      „Weil ich zuerst mit dir reden wollte.“

      Wohin sollte das führen? „Wenn du mir sagst, dass du in meine Freundin verliebt bist, werde ich dich töten.“

      Er grinste. „Sie ist ein tolles Mädchen, aber nein, sie ist nicht mein Typ. Du weißt, dass ich brünette Mädchen liebe.“

      „Was ist los, Cade?“

      „Ich bin bereit, darüber zu reden, warum ich hier bin.“

      Ich berührte meinen Teller nicht, denn ich war nicht mehr am Essen interessiert. „Okay.“

      „Das Studio hat mich gefeuert.“ Er sagte es ruhig und emotionslos. „Ich hatte eine beschissene Einstellung, niemand wollte mit mir arbeiten, und ich war nur ein Arschloch. Das Finanzamt hat mir mein ganzes Geld weggenommen, weil ich nicht alle meine Steuern bezahlt habe, und es gibt keine einzige Person auf der Welt, die mir helfen wollte—außer dir. Ich wollte nicht darüber reden, weil es mir so peinlich war. Ich bin mir nicht sicher, warum es so schlimm geworden ist. Ich dachte einfach die ganze Zeit, ich wäre besser als alle anderen, bis zu dem Punkt, an dem ich es tatsächlich glaubte. Aber am Ende, jetzt, wo ich alles verloren habe, habe ich wirklich nichts. Ich habe dich mies behandelt, aber du bist die einzige Person in meinem Leben, die mich bei sich wohnen lässt. Ich bin seit Monaten hier und du hast mich nie gebeten, zu gehen. Du bist... alles, was ich habe.“

      Ich hatte keine Ahnung gehabt, dass es ihm so beschissen ging. Ich wusste, dass etwas nicht stimmte, aber ich hatte keine Ahnung gehabt, dass es so schlimm war. Mein Bruder hatte alles verloren. Er hatte den Tiefpunkt erreicht. „Es tut mir leid, Cade.“

      „Muss es nicht“, sagte er sofort. „Ich verdiene deine Sympathie nicht. Ich habe mir das selbst angetan. Und zu sehen, wie sehr Hazel dich liebt, macht mir klar, dass ich so eine Liebe noch nie erlebt habe. Niemand liebt mich so, auf eine so tiefe und bedingungslose Weise.“

      „Ich liebe dich“, flüsterte ich.

      Er blickte nach unten, bevor er mich wieder ansah. „Ich verdiene es nicht.“

      Cade hatte mich in den letzten Jahren wirklich wütend gemacht. Er war gemein und unhöflich gewesen, ein Arschloch. Wir hatten uns sehr nahe gestanden, bis ihm Ruhm und Reichtum zu Kopf gestiegen waren. Ich sollte mich freuen und ihm sagen, dass er verdient hatte, was mit ihm passiert war. Aber ich konnte es nicht. Er tat mir leid. Und ihn leiden zu sehen, verschaffte mir keine Befriedigung. „Nun, da wir verwandt sind, muss ich das tun“, neckte ich. „Das ist der einzige Grund, warum ich deinen Arsch rette.“

      Er grinste. „Gott sei Dank für unseren gemeinsamen Stammbaum.“

      „Wissen Mama und Papa es?“

      Er schüttelte den Kopf. „Ich weiß, dass sie mich nur schelten und mir dann sagen würden, ich solle meine eigenen Probleme lösen.“

      „Das stimmt, aber das hier ist ernst, Cade. Ich glaube nicht, dass sie dir den Rücken zukehren würden.“

      „Ich weiß, dass sie das würden“, sagte er bitter.

      „Also, wie steht’s um deine Finanzen?“

      „Ich habe kein Geld“, sagte er einfach.

      „Gar keins?“

      „Ich habe ein paar tausend Dollar auf meinem Konto, aber das ist alles. Und wegen meines Rufs wird niemand mit mir zusammenarbeiten wollen.“

      Das dachte ich mir. Er hatte wirklich viele Brücken hinter sich verbrannt. „Wir werden uns etwas einfallen lassen. Bis dahin kannst du gerne hier bleiben.“

      „Danke.“

      „Ja.“

      Er stützte seine Ellbogen auf den Tisch. „Ich habe Hazel ziemlich gut kennengelernt. Sie ist ein wirklich cooles Mädchen.“

      „Du erzählst mir etwas, das ich bereits weiß.“ Ich grinste. „Und sie ist fantastisch im Bett.“

      „Ich weiß“, sagte er lachend. „Die Wände sind ziemlich dünn.“

      Ich lachte. „Ich nehme an, du hast dich bei ihr entschuldigt?“

      „Habe ich.“

      „Gut.“

      „Wann wirst du sie fragen?“, fragte er.

      „Sie was fragen?“

      „Stell dich nicht dumm“, sagte er. „Du weißt, was ich meine.“

      Ich grinste, dann nahm ich einen Bissen von einem Stück Speck. „Ich habe mich noch nicht entschieden.“

      „Hast du einen Ring?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Vielleicht.“

      „Komm schon, Mann. Ich werde es ihr nicht sagen.“

      „Ich weiß nicht... Du scheinst jetzt gut mit ihr auszukommen.“

      „Weil sie dir wichtig ist“, sagte er und verdrehte seine Augen. „Sag es mir einfach.“

      Ich nickte. „Ich habe den Ring.“

      „Im Ernst? Verdammt, das war schnell.“

      „Wenn du weißt, dass sie die Richtige ist, weißt du es. Warum sollte ich warten, wenn ich so empfinde? Wir leben bereits zusammen und ich weiß, dass sie für immer mit mir zusammen sein wird. Ich war mit genug Mädchen zusammen, um die guten von den schlechten unterscheiden zu können. Und sie ist mit Abstand die Beste, die ich je getroffen habe. Sie ist die Richtige.“

      „Du scheinst dir sicher zu sein.“

      „Das bin ich. Du wirst eines Tages selber sehen, was ich meine.“

      „Wann wirst du sie fragen?“

      „Ich habe mich noch nicht entschieden. Ich bin noch in der Brainstorming-Phase.“

      „Lass es mich wissen, wenn du Hilfe brauchst“, sagte er.

      „Das muss ich selber tun. Ich kann nicht wirklich jemand um Hilfe bitten.“

      „Hast du irgendwelche Ideen?“

      „Eine“, antwortete ich.

      „Was für eine?“

      „Das ist ein Geheimnis.“ Ich zwinkerte ihm zu.

      „Du wirst ihr im Bett einen Antrag machen.“

      Ich lachte. „Nein. Ich habe etwas mehr Klasse als das.“

      „Keine, die ich je gesehen habe“, neckte er.

      Ich beendete mein Frühstück und trank dann meinen Kaffee. „Das war wirklich gut.“

      „Hazel war auch überrascht. Ich habe ein paar Mal für sie gekocht.“

      „Danke, dass du dich um sie gekümmert hast.“

      „Ich musste es tun. Sie war so verdammt traurig.“

      „War sie das?“ Ich grinste wie ein Idiot.

      „Du magst es, wenn deine Freundin wegen dir traurig ist?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich gebe zu, dass ich das irgendwie schmeichelhaft finde.“

      „Sie ist nur die ganze Zeit herumgesessen und hat nichts getan. Sie hat wie ein Mädchen geheult, als du gegangen bist.“

      „Sie ist ein Mädchen.“

      „Du weißt, was ich meine. Sie war todunglücklich.“

      „Ich war auch unglücklich“, sagte ich traurig. „Ich konnte nicht schlafen, weil ich es so gewohnt bin, sie an meiner Seite zu haben.“

      „Ich wünschte, jemand würde mich so lieben.“

      „Das wird jemand. Eines Tages in der Zukunft, eines sehr, sehr fernen Tages."

      Er lachte. „Danke.“

      „Also müssen wir dich wieder auf die Beine bringen.“

      Er seufzte. „Ich bin mir nicht sicher, wo ich anfangen soll. Ich muss wohl wieder bei null anfangen.“

      „Wir alle fangen irgendwann in unserem Leben bei null an. Damit bist du nicht allein.“

      „Niemand wird mehr ein Risiko für mich eingehen. Ich habe es vermasselt.“

      Ich hatte eine Idee. Es war eine vage Idee, aber es war alles, was mir spontan einfiel. „Du könntest in meiner Serie mitspielen.“

      „Die auf HBO?“

      „Ja.“

      Er sah zögerlich aus. „Ich weiß nicht... Ich bezweifle, dass sie mich überhaupt mitspielen lassen würden.“

      „Nun, ich bin der Autor, also habe ich viel Einfluss auf das Casting.“

      „Aber die endgültige Entscheidung liegt nicht bei dir“, argumentierte er.

      „Aber ich habe viel zu sagen.“

      Er rieb sich die Knöchel, während er lange nachdachte. „Ich weiß das Angebot zu schätzen, aber ich will nicht, dass du deinen Hals für mich riskierst und es dann bereust.“

      „Warum sollte ich es bereuen?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Weil ich ein Arsch bin.“

      „Heute bist du kein Arsch.“

      Er ergriff seine Kaffeetasse, trank aber keinen Schluck. „Ich will dir nur nichts vermasseln.“

      „Dann tu es nicht“, sagte ich einfach. „Alles, was du tun musst, ist, kein Arsch zu sein, andere um dich herum zu respektieren und einmal in deinem Leben bescheiden zu sein. Es ist wirklich nicht so schwer.“

      Er grinste. „Das sollte man meinen.“

      „Komm schon. Lass es uns versuchen.“

      „Und was ist, wenn sie Nein sagen?“

      „Dann musst du dir einen richtigen Job suchen.“

      Er verzog sein Gesicht. „Um Himmels willen, nein.“

      Ich lächelte. „Ich habe einen Kumpel, der Geschäftsführer eines Softwareunternehmens ist. Wenn du gar nichts findest, könntest du für ihn arbeiten.“

      Er hob eine Augenbraue. „Und er würde mir einfach so einen Job geben? Ohne mich überhaupt jemals getroffen zu haben?“

      „Ja.“

      „Dieser Typ klingt, als wüsste er nicht, wie man ein Unternehmen führt.“

      „Im Gegenteil, er ist nur sehr großzügig. Er hat Hazel einen Job gegeben und es gefällt ihr gut dort.“

      „Wow. Ich habe keinen Freund, der sowas für mich tun würde.“

      „Nun, wenn du wirklich nett zu ihm bist, kann er auch dein Freund werden.“

      Er schüttelte den Kopf. „Ich gebe zu, ich war ein Arsch, aber du bist ein eingebildeter Idiot.“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Dem kann ich nicht widersprechen.“

      Hazel tauchte im Flur auf, ihr Haar war ein verheddertes Durcheinander. Sie trug eines meiner T-Shirts und meine Boxershorts. Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, war sie verkatert und suchte nach Essen. „Morgen“, sagte ich sanft.

      „Bäh.“ Sie öffnete den Kühlschrank und schloss ihn wieder, ohne sich etwas zu nehmen.

      „Es ist noch Essen in den Pfannen“, sagte Cade.

      Ich stand auf und richtete ihr einen Teller mit Frühstück.

      Ihre Augen weiteten sich. „Oooh. Essen.“

      Ich grinste und trug den Teller dann zum Tisch. „Cade hat Frühstück gemacht.“

      „Gut“, sagte sie, als sie sich hinsetzte. „Das kann er gut.“

      Ich goss ihr eine Tasse Kaffee ein. „Anstatt Miete zu zahlen, kocht er einfach für uns.“

      Sie stützte ihren Kopf auf ihre Hand, während sie sich das Essen in den Mund schob.

      Cade grinste. „Wilde Nacht?“

      „Ich hätte nicht so viel trinken sollen.“ Sie rieb sich die Schläfe und aß dann weiter.

      Ich legte meine Hand an ihren Nacken, massierte dann die Muskeln und brachte sie zum Seufzen. „Mein Baby wird wild, wenn sie betrunken ist. Ich wusste nicht, dass du so gut tanzen kannst.“

      „Ich habe getanzt?“, fragte sie ungläubig.

      „Ja. Du bist ziemlich gut“, sagte ich.

      „Oh. Daran erinnere ich mich nicht mehr.“ Sie stocherte in ihren Eiern herum.

      Ich lachte. „Ich schätze, du erinnerst dich auch nicht daran, Sex auf der Toilette gehabt zu haben.“

      „Nein...“ Ihre Wangen erröteten.

      „Weil mein Bruder nicht so unvergesslich ist, wie er sich einbildet“, neckte Cade.

      Hazel lächelte. „Ihr zwei kommt ziemlich gut miteinander aus...“

      Cade zuckte mit den Schultern. „Ich habe ihm alles erzählt.“

      „Gut. Ich bin froh, dass ihr euch wieder vertragt und wieder wie echte Brüder seid.“

      „Wer sagt, dass ich ihm vergeben habe?“ Ich grinste sie an.

      „Weil du jedem vergibst.“ Sie aß weiter.

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich vergebe dir nur, weil du so verdammt süß bist. Alle anderen können zur Hölle fahren.“

      „Nun, ich bin froh, dass ich das nicht muss“, sagte Cade.

      „Ich lasse dich dieses eine Mal davonkommen“, sagte ich warnend. „Aber nur, weil du mein Bruder bist.“

      „Puh.“ Cade trank seinen Kaffee.

      Hazel beendete ihr Essen und seufzte dann. „Ich gehe wieder ins Bett.“

      „Ich schließe mich dir an.“ Ich zeigte ihr ein freches Grinsen.

      „Ich fühle mich, als würde ich mit einem frisch verheirateten Ehepaar zusammenleben“, seufzte Cade.

      „So was in der Art sind wir auch“, sagte ich.

      Hazel stand auf und ging dann zurück ins Bett. Ich starrte auf ihren Arsch und folgte ihr dann.

      Als wir im Schlafzimmer waren, griff sie sich ein Handtuch und hob dann ihr Telefon auf, als es aufleuchtete. „Wow. Ich habe fünf verpasste Anrufe.“

      „Du hast tatsächlich Freunde?“, neckte ich sie.

      Sie warf das Handtuch nach mir. „Sei kein Arsch, wenn ich noch halb schlafe.“

      „Aber wenn du wach bist, ist es okay?“, fragte ich lachend.

      „Nun, sei einfach kein Arsch.“

      „Hm... nö.“

      Sie verdrehte ihre Augen und sah dann auf ihr Handy. Ihre Augen blinzelten, während sie auf das Display starrte, dann blickte sie plötzlich traurig drein. Ihr Mund öffnete sich leicht und ihre Augen verloren ihren gewohnten Glanz.

      „Alles in Ordnung?“, fragte ich.

      „Ähm... Ja.“ Sie schaute weiter auf ihr Handy und las eine Nachricht.

      Ich wusste, dass etwas nicht stimmte.

      Sie setzte sich aufs Bett und hielt ihr Handy in ihren Schoß, völlig in Gedanken versunken.

      Ich setzte mich neben sie. „Was ist los?“

      Sie zuckte zusammen, als meine Stimme sie zurück in die Realität holte. „Mein Bruder hat gerade sein Juraexamen bestanden und meine Eltern veranstalten eine Party für ihn. Sie wollen, dass ich komme...“

      Sollte sie sich nicht darüber freuen...? „Das klingt doch gut.“

      Sie seufzte. „Ich bin stolz auf meinen Bruder. Er ist ein kluger Kerl und hat hart dafür gearbeitet. Aber... Vergiss es. Vergiss, dass ich etwas gesagt habe."

      „Nein, ich werde es nicht vergessen. Sag es mir.“

      „Es ist nur... Meine Eltern haben immer auf mir herumgehackt, weil ich nicht so erfolgreich bin wie mein Bruder. Die ganze Zeit über bin ich für meine Entscheidungen im Leben verspottet und beleidigt worden. Ich möchte meinem Bruder gratulieren und ihm alles Gute wünschen, aber... ich will nicht wirklich zu dieser Feier gehen. Ich weiß, das ist egoistisch, aber so fühle ich mich...“

      Ich ergriff ihre Hand. „Das ist nicht egoistisch. Du solltest nicht jedes Mal beleidigt werden, wenn du bei deinen Eltern bist. Wenn überhaupt, dann sind sie die Egoisten. Sie sollten dich so akzeptieren, wie du bist.“

      „Nun, ich lebe nicht in einem Universum, in dem sie das verstehen.“

      Hazel hatte Vertrauensprobleme wegen der Menschen in ihrem Leben, allen voran wegen ihrer Eltern. Ich war es wirklich leid, dass die Leute immer versuchten, sie niederzumachen. Ich würde alles dafür geben, dass sie sich so sehen würde, wie ich sie sah, als eine schöne und starke Frau. Ich tat alles, was ich konnte, damit sie das sah, aber ich kämpfte gegen eine ganze Armee an. Ich hatte es langsam satt. „Wirst du hingehen?“

      „Ja... Ich will meinen Bruder sehen.“

      „Wo wohnen sie?“

      „Boston.“

      Ich nickte. „Ich nehme an, dort ist dein Bruder auf die Uni gegangen?“

      „Ja. Harvard. Typisch, oder?“ Sie verdrehte ihre Augen. „Ich bin auf eine staatliche Schule gegangen. Da meine Eltern meine Ausbildung nicht finanziert haben, konnte ich mir nichts Extravagantes leisten.“

      Ich hatte ihre Eltern noch nie getroffen, aber ich mochte sie jetzt schon nicht. Sie machten ihre Tochter auf eine Weise nieder, die sie nicht einmal wahrnahmen. Ich fragte mich, ob sie mich mitnehmen würde. Ich wollte mitkommen, aber vielleicht war sie noch nicht bereit dafür. Ich beschloss, sie nicht zu drängen, wie ich es normalerweise tun würde.

      Sie zog ihre Beine an die Brust und legte ihr Kinn auf die Knie. „Ich will sie wirklich nicht sehen, besonders da ich im Moment nicht einmal als Tänzerin arbeite.“

      „Wen interessiert es, was sie denken?“

      „So sehr ich es mir auch wünsche, dass es mir egal wäre… Ich weiß, dass es mir immer wichtig sein wird. Sie sind meine Eltern.“

      Das konnte ich verstehen. „Wie lange wirst du weg sein?“ Das war meine subtile Art zu fragen, ob sie alleine dorthin fahren würde.

      „Zwei Tage“, sagte sie. „Kannst du dir solange freinehmen?“

      Wärme breitete sich in mir aus. „Du willst, dass ich mitkomme?“

      „Natürlich. Wie sollte ich sonst diese Tortur überstehen? Du bist der einzige Mensch, der mich bei Verstand hält, der mich gut fühlen lässt.“

      Mir gefielen ihre Worte. „Natürlich kann ich mitkommen.“

      „Danke.“ Sie legte ihren Kopf auf meine Schulter. „Ich brauche dich wirklich, Flynn. Außerdem bist du gerade erst zurückgekommen und ich bin nicht bereit, so schnell schon wieder von dir getrennt zu sein.“

      Ich liebte es, wie anhänglich sie war. Sie war genauso besessen von mir wie ich von ihr. Diese beiderseitige tiefe Zuneigung machte unsere Beziehung so stark und unzerstörbar. „Ich will auch nicht ohne dich sein. Und ich bin es definitiv leid, meine Hand zu benutzen.“

      Sie verdrehte ihre Augen und lachte. „Du Perversling.“

      „Es ist die Wahrheit—auch wenn es eine Menge Spaß gemacht hat.“ Ich rieb meine Nase an ihrer.

      Sie wurde rot. „Ich fühle mich manchmal wie eine Hure.“

      „Du bist eine Hure.“

      „Nun, danke, dass du so subtil bist.“

      Ich lachte und gab ihr dann einen Kuss auf die Wange. „Bist du bereit, mich deinen Eltern vorzustellen?“

      „Auf jeden Fall.“

      „Haben sie Kyle kennengelernt?“

      „Leider“, sagte sie mit einem Seufzer.

      „Wissen sie, dass er dich betrogen hat?“

      Sie war einen Moment lang still. Dann drückte sie meinen Arm. „Ja.“ Ihre Stimme war schwach.

      „Was sagst du mir nicht?“, flüsterte ich.

      „Nichts. Sie wissen, was er getan hat.“, sagte sie kurz angebunden und verschloss sich vor mir.

      „Hazel?“, drängte ich.

      „Ich will nicht darüber reden.“

      „Baby, ich bin's.“

      „Ich will nur... Lass uns nicht darüber reden.“

      Was war ihr Geheimnis? Was verheimlichte sie vor mir? Sie wirkte emotional, also entschied ich mich, sie nicht weiter zu drängen. „Okay.“

      „Wir fahren am Samstag.“

      „Klingt gut.“

      Sie seufzte und schloss ihre Augen. „Du hast mit Cade alles geklärt?“

      „Ja. Ich werde versuchen, ihm eine Rolle in der HBO-Serie zu verschaffen.“

      „Das ist schön.“

      „Warum hast du mir nichts von euch beiden erzählt?“

      „Ich wollte, dass Cade zuerst mit dir spricht. Er ist dein Bruder.“

      Ich legte mein Kinn auf ihren Kopf. „Ich bin froh, dass er sich verändert hat. Ehrlich gesagt, hätte ich nie gedacht, dass er das tun würde.“

      „Manchmal müssen wir alles verlieren, bevor wir uns wiederfinden.“

      „Bist du ein Glückskeks?“, neckte ich.

      Sie schlug mir auf meinen Oberschenkel. „Halt die Klappe. Das sind meine eigenen Gedanken.“

      „Es klingt billig und klischeehaft.“

      „Das sagt ein preisgekrönter Autor. Nicht jeder kann gut mit Worten umgehen.“

      Ich lachte. „Überlass mir die kitschigen Sätze.“

      „Du kannst keine kitschigen Sätze. Du kannst nur überhebliche Sätze.“

      „Aber du liebst es, wenn ich eingebildet bin.“

      Sie verdrehte die Augen, verließ dann das Bett und ging ins Bad. „Ich werde mich für den Tag fertigmachen. Andernfalls wird er an mir vorbeiziehen, bevor ich einen Blick darauf werfen kann.“

      „Ich muss auch duschen.“ Ich sprang auf und folgte ihr.

      „Nein.“ Sie hielt mir einen Finger vor die Nase. „Ich weiß, was du vorhast, Flynn.“

      Ich grinste. „Ich will nur Wasser sparen.“

      „Du willst nur deinen Schwanz nass machen.“

      „Du hast mich erwischt.“ Ich grinste sie an. „Und ich will mich von dir einseifen lassen.“

      Sie verdrehte ihre Augen und ging unter die Dusche.

      Ich wusste, dass sie es nicht ernst meinte, denn als ich hinter sie trat, protestierte sie nicht. Sie wusch ihren Körper und massierte ihre Kopfhaut mit den Fingern. Ich kam hinter sie und fühlte, wie mein Schwanz, wie immer, an ihrem Arsch hart wurde. Ich rieb meinen Schwanz zwischen ihre Arschbacken, während ich ihren Rücken massierte. Sie machte weiter, als hätte sie mich nicht bemerkt.

      Plötzlich sehnte ich mich danach, sie zu halten, ihren zierlichen Körper an meiner Brust zu spüren. Als ich darüber nachdachte, wie ihre Eltern sie niedergemacht hatten, wollte ich sie beide anschreien. Sie hatten die tollste Tochter der Welt. Warum konnten sie sie nicht einfach akzeptieren? Sie war die coolste Person, die ich kannte. Wie konnten sie das nicht auch sehen?

      

      Ein paar Tage später mieteten wir ein Auto und fuhren nach Boston. Es war eine kurze Reise, etwa drei Stunden, das war nicht lang genug, um zu fliegen. Wenn man die Zeit für Check-in und Warten am Flughafen mit einrechnete, käme am Ende die gleiche Zeitspanne raus.

      „Ich bin überrascht, dass Sean uns nicht seinen Privatjet überlassen hat“, sagte ich, während ich nach Massachusetts fuhr.

      Sie verdrehte die Augen. „Sie sind reich, aber ich glaube nicht, dass sie einen Jet haben.“

      „Vielleicht hat er es dir nur nicht gesagt.“

      „Ich bin sicher, Scarlet hätte es erwähnt. Wahrscheinlich hätte sie ihn angeschrien, wenn er etwas so Teures gekauft hätte.“

      „Nein“, sagte ich. „Er ist ein kluger Kerl. Er ist wahrscheinlich besser darin geworden, Dinge vor seiner Frau zu verbergen.“

      Sie lachte. „Ich kann mir nicht vorstellen, dass Sean etwas vor ihr verheimlicht. Sie hat ihn fest um ihren Finger gewickelt.“

      „Und du hast mich fest um deinen Finger gewickelt.“ Ich zwinkerte ihr zu.

      Sie verdrehte die Augen.

      „Doch es stimmt“, sagte ich. „Ich habe noch niemals so unter einem Pantoffel gestanden.“

      „Kannst du nicht einfach sagen, dass du verliebt bist? Es klingt romantischer.“

      „Das bin ich... Aber ich stehe auch unter deinem Pantoffel.“

      Sie schaute aus dem Fenster und ignorierte mich.

      Als wir in der Stadt ankamen, führte uns das GPS zum Haus ihrer Eltern in der Nähe einer High School. Es war ruhig und friedlich, üppig und grün. Es war viel ruhiger hier als in der Großstadt. „Es ist schön hier.“

      „Du warst noch nie dort?“

      „Nein. Bist du hier aufgewachsen?“

      „Jap. Go Red Soxs.“

      Ich grinste. „Ich bin überrascht, dass du überhaupt ihren Namen kennst.“ Sie interessierte sich nicht für Sport.

      „Nun, das kommt daher, weil ich sozusagen mit Baseball zwangsernährt wurde.“

      Ich lachte. „Wenigstens haben deine Eltern dich nicht nach New York gehen lassen, ohne dir ein oder zwei Dinge über die reale Welt beizubringen.“

      „Vermutlich nicht.“ Ihr Tonfall änderte sich plötzlich, aber ich wusste nicht, was das zu bedeuten hatte.

      Ich fand die richtige Straße und parkte dann vor dem Haus. Es war ein mittelgroßes Haus mit einem kleinen Vorgarten. Das Gras war saftig grün und ein Baum stand im Garten. „Du bist hier aufgewachsen?“

      „Ja.“ Sie sah das Haus an, ohne jegliche Emotionen zu zeigen.

      Ich gab ihr eine Minute Zeit, sich zu sammeln, und sah mich um. Die Einfahrt und die Straße waren voller Autos. Offensichtlich waren alle Gäste schon da. Wir waren fast eine Stunde zu spät, weil wir uns trotz des Navigationssystems verfahren hatten. Hazel hatte die Reise nicht sehr oft gemacht, sodass sie sich nicht mehr an den Weg erinnern konnte.

      Sie drückte ihren Kopf an die Fensterscheibe und seufzte.

      Ich wusste, dass das schwer für sie war, also setzte ich sie nicht unter Druck.

      „Lass uns das hinter uns bringen.“ Sie machte die Tür auf und stieg aus.

      Ich stieg ebenfalls aus, ging ums Auto herum, ergriff ihre Hand und hielt sie fest. Ich würde die Unterstützung sein, die sie brauchte, um das hier durchzustehen. Obwohl ich wollte, dass ihre Eltern mich mögen würden, würde ich sie dennoch zurechtweisen, wenn sie das verdient hätten. Ich wusste, dass Hazel mir gegenüber loyal war. Wenn sie mich nicht mochten, wäre ihr das völlig egal.

      Wir gingen hinein, ohne anzuklopfen. Verwandte und Freunde waren im Wohnzimmer und in der Küche. Gelächelter war zu hören und die Leute plauderten, ihre Stimmen hallten im Haus wider. Jeder hatte ein Glas in der Hand: Wein, Bier oder Soda. Niemand erregte meine Aufmerksamkeit. Sie schienen alle ziemlich normale Menschen zu sein.

      Ein Mann stand in der Ecke und sprach mit einer älteren Frau. Als ich seine blonden Haare und grünen Augen sah, nahm ich an, dass dies ihr Bruder war. Ich kannte seinen Namen nicht, weil Hazel ihn mir nie gesagt hatte. Bevor ich fragen konnte, bemerkte uns jemand.

      „Hazel?“ Eine Frau mittleren Alters mit braunen Haaren kam zu ihr und umarmte sie. „Hallo, meine Liebe. Ich habe dich schon lange nicht mehr gesehen.“

      „Hey, Tante Martha.“ Sie umarmte sie kurz und trat dann zurück. „Es ist lange her.“

      „Wie ist das Leben in der Großstadt?“ Sie schien wirklich interessiert zu sein.

      „Großartig. Es ist schön, auch um drei Uhr morgens chinesisches Essen bekommen zu können.“ Hazel versuchte fröhlich zu klingen, obwohl sie Angst hatte.

      Sie lachte. „Nun, das kann man nicht übertreffen, oder?“ Sie blickte zu mir. „Und wer ist dieser gutaussehende Mann?“

      Ich lächelte und schüttelte dann ihre Hand. „Flynn—ihr Freund.“

      „Oooh.“ Sie nickte anerkennend mit dem Kopf. „Du hast einen Mann mit nach Hause gebracht?“

      „Ja“, sagte Hazel.

      „Er ist süß. Ich mag ihn.“

      Hazel errötete. „Er ist ganz nett.“

      „Es ist schön, dich kennenzulernen“, sagte ich höflich.

      „Hast du deine Mutter schon begrüßt?“, fragte sie.

      Hazels Fröhlichkeit verschwand. „Nein, noch nicht.“

      „Sie freut sich, dich zu sehen.“

      „Da bin ich mir sicher“, sagte Hazel bitter.

      Tante Martha legte ihr kurz ihre Hand auf die Schulter und ging dann weg.

      Hazel seufzte.

      „Sie schien nicht so schlimm zu sein.“

      „Ist sie nicht“, sagte Hazel. „Sie ist die coolste Person in der Familie, aber ironischerweise mögen die meisten Leute sie nicht. Sie sagen, sie wäre zu liberal und würde immer allen ihre Meinung sagen.“

      „Deine Familie klingt wie ein Haufen langweiliger Snobs.“

      Sie lachte. „Du hast den Nagel auf den Kopf getroffen.“ Sie ergriff meine Hand und zog mich in Richtung Küche.

      In einem Kreis von Menschen stand eine dünne Blondine. Als ich ihre blonden Haare und hellen Augen sah, wusste ich, dass sie Hazels Mutter war. Sie hatte einen ähnlichen Körperbau, schlank und rank, und ihre Handgelenke und Beine waren genauso zierlich. Als sie Hazel erblickte, wurde ihre Aufmerksamkeit sofort auf sie gelenkt. „Apropos Teufel, hier ist meine Tochter.“

      Die Menschen in der Gruppe richteten ihren Blick auf sie und sahen sie an.

      War das ihre Familie? Sie benahmen sich, als wäre sie ein wildes Tier mit Tollwut.

      „Sie lebt in New York“, sagte ihre Mutter mit offensichtlicher Verachtung. „Die Stadt der Obdachlosen und Kranken.“

      „Und Künstler, Musiker und Schriftsteller, Models, Schauspieler und Maler“, konterte Hazel. „Die Hauptstadt der Welt.“

      Ihre Mutter lachte darüber. „Sie ist so ein freches Mädchen.“ Sie umarmte sie und Hazel erwiderte die Umarmung kaum. „Wie geht es dir, Liebes? Hattest du eine gute Fahrt hierher?“

      „War okay.“ Hazels Lippen waren zusammengepresst.

      Ihre Mutter ließ ihre Hand auf ihrer Schulter liegen. „Sie ist dorthin gegangen, um Tänzerin zu werden, also faulenzt sie seit ein paar Jahren dort herum. Aber ich bin sicher, sie wird bald einen richtigen Job finden.“

      Ich hasste ihre Mutter. Das war alles, was ich hören musste. „Ich bin Flynn.“ Ich streckte ihr meine Hand entgegen. „Hazels Freund.“

      Ihre Augen weiteten sich. „Du hast einen Mann nach Hause gebracht? Du hast mir nicht gesagt, dass er mitkommt.“

      Hazel bewegte sich aus ihrer Reichweite. „Ich hätte nicht gedacht, dass es eine große Sache sein würde.“

      „Ist es nicht... Ich war nur nicht vorbereitet.“ Sie schüttelte endlich meine Hand. „Felicia.“

      „Schön, dich kennenzulernen.“ Nicht wirklich.

      Sie sah mich genau an, ihre Augen verweilten in meinem Gesicht. Ich spürte das Brennen ihres Blickes, und das auch noch als sie mich nicht mehr ansah. „Flynn?“

      „Das ist richtig.“

      „Er ist süß, Hazel.“

      „Ich weiß.“ Hazels Wangen röteten sich leicht.

      Dann richtete ihre Mutter ihren Blick auf mein Tattoo. „Ein taffer Junge, oder?“

      Ich lächelte. „Es ist das einzige, das ich habe.“

      „Ein Skorpion... Interessante Wahl.“

      „Mein erstes Theaterstück hieß The Scorpion and the Stinger.“

      „Theaterstück?“, fragte sie.

      „Ich bin Bühnenautor. Ich habe mehrere Tony Awards für meine Arbeit gewonnen.“ Ich wusste, dass jetzt nicht die Zeit war, bescheiden zu sein.

      Ihre Augen weiteten sich vor Überraschung. „Wow. Du scheinst erfolgreich zu sein.“

      „Mein Vater ist Tate Robbins. Du hast vielleicht schon von ihm gehört.“

      „Das habe ich.“ Sie war noch mehr beeindruckt. „Hazel, das hier ist ein guter Fang. Versau es dir nicht mit ihm, so wie du es mit Kyle gemacht hast.“

      Was zum Teufel hatte sie gesagt?

      Hazel wandte ihren Blick ab und sah zu Boden.

      Mein Zorn wuchs und ich schaffte es nur mühsam, mich zu beherrschen. Ich wollte explodieren. „Wie bitte?“

      Sie lachte und klopfte dann Hazel auf die Schulter. „Meine Tochter hat eine natürliche Begabung, Männer zu vertreiben. Sie ist sehr gut darin.“

      „Ich glaube nicht, dass sie das Problem war“, sagte ich mit zusammengepressten Zähnen

      Hazel sah mich an, schüttelte dann leicht den Kopf, um mir zu sagen, dass ich ruhig bleiben sollte.

      Das war unmöglich.

      „Wo ist mein Mann?“, sagte Felicia und sah sich um. „Ah, da ist er ja. Mark, komm her.“

      Ein großer Mann mit dunkelblonden Haaren kam zu ihr. Als er Hazel sah, umarmte er sie. „Hey, meine Kleine. Wie war die Fahrt?“

      „Gut“, sagte sie.

      „Schau“, sagte Felicia. „Sie hat einen Freund. Und er ist reich.“

      Das hatte ich nicht gesagt. Aber ich sollte vermutlich nicht überrascht sein, dass das alles war, was sie interessierte. Ich gab ihm die Hand. „Hallo, Sir. Mein Name ist Flynn.“

      „Es ist schön, dich kennenzulernen.“ Er hatte einen festen Händedruck. „Und, was machst du beruflich?“

      „Er ist ein Schriftsteller“, sagte Felicia aufgeregt. „Er ist der Sohn von Tate Robbins.“

      „Wow.“ Die Augen ihres Vaters waren groß. „Das ist toll.“

      Jetzt wünschte ich mir, dass ich es nicht erwähnt hätte. „Ich habe Ihren Namen nicht verstanden, Sir.“

      „Mark“, antwortete er.

      Ich nickte.

      „Wie habt ihr beide euch kennengelernt?“, fragte Felicia.

      Ich beschloss, die Führung in diesem Gespräch zu übernehmen. „Sie war Tänzerin in meiner Produktion. Sie war die beste Tänzerin in der Gruppe und ich habe mich in sie verliebt, als ich sie das erste Mal sah. Ihre Bewegungen waren makellos, ihre Haltung perfekt.“

      „Interessant“, sagte ihre Mutter.

      Hazel stand still da und sagte nichts.

      Felicia wandte sich an ihren Mann. „Dieser hier ist ein guter Fang, noch besser als Kyle. Sie vermasselt es besser nicht, wie sie es normalerweise tut.“

      Dachten sie, Hazel könne sie nicht hören?

      Hazel sah sie nicht an, ihr Blick war auf den Boden gerichtet.

      Ihre Mutter wandte sich ihr zu. „Dein Bruder hat gerade sein Juraexamen bestanden.“

      „Ich weiß“, sagte Hazel leise. „Das hast du mir schon geschrieben.“

      „Aber ist es nicht unglaublich? Er hat jahrelang hart gearbeitet und jetzt hat er einen guten und sicheren Job. Weißt du, du solltest darüber nachdenken, eine Rechtsanwaltsfachangestellte zu werden oder sowas.“

      „Ich tanze gerne.“ Hazels Stimme war emotionslos. Ich konnte erkennen, dass sie es schon hundertmal gesagt hatte.

      „Ja, aber das ist ein Hobby“, sagte Felicia. „Du brauchst etwas, das die Männer bei dir hält, und nicht etwas, was sie verscheucht.“

      Wer zum Teufel war diese Schlampe? Niemand sollte so mit seiner Tochter sprechen. Kein Wunder, dass Hazel das geringste Selbstwertgefühl hatte, das ich je gesehen hatte. „Die Männer, die sie verlassen, sind Idioten, die eine echte und starke Frau nicht schätzen, wenn sie eine sehen. Sie ist für sie einschüchternd, weil sie so talentiert und klug ist. Und ein Mann, der mit einer starken Frau nicht umgehen kann, ist selbst kein starker Mann. Sie machen sich davon, weil sie erbärmlich sind, unwürdig für deine Tochter. Ich kann dir versichern, dass das so und nicht umgekehrt ist.“ Die Worte kamen mir schneller aus dem Mund, als ich sie aufhalten konnte.

      Ihre Eltern starrten mich stumm an.

      Hazel schenkte mir ein kleines Lächeln.

      „Ich bin heute hierhergekommen, um ihre Familie zu treffen und sie besser kennenzulernen, aber hier zu stehen und dir zuzuhören, wie du mit deiner Tochter redest, ist nicht das, was ich mir vorgestellt hatte. Wenn du sie beleidigst und sie nicht respektierst, dann solltest du nicht einmal die Ehre haben, sie zu kennen.“

      Felicia schreckte zurück, als hätte ich sie gerade geschlagen. „Wenn du versuchst, einen guten Eindruck zu hinterlassen, junger Mann, machst du einen erbärmlichen Job.“

      „Es ist mir egal, was du denkst. Wenn ich dich respektieren würde, dann würde ich mich vielleicht bemühen. Aber jeder, der so mit meinem Mädchen spricht, wird nicht ungeschoren davonkommen. Es ist mir egal, ob du ihre Mutter bist.“

      „Sag uns nicht, wie wir unser Kind großziehen sollen“, blaffte Mark.

      „Ich sage dir nicht, wie du sie großziehen sollst“, blaffte ich zurück. „Sie ist schon erwachsen. Behandle sie jetzt mit Respekt. Sie kümmert sich um sich selbst und das seit Jahren. Sie braucht weder deine Zustimmung noch deine Hilfe. Also behandle sie wie einen Menschen, nicht wie ein Stück Dreck.“

      Ihre Mutter sah mich mit wütenden Augen an „Wie kannst du es wagen, so mit uns zu sprechen, in unserem eigenen Haus?“

      „Ich könnte das Gleiche sagen, was Hazel betrifft.“

      Ihre Mutter blickte sie an. „Du bringst solchen Müll in unser Haus? Er ist respektlos und unhöflich. Warum kannst du nicht einen echten Mann finden, der bei dir bleibt? Und nicht immer nur Müll?“

      Wer redet so mit seinem Kind?

      „Mama, hör auf damit!“ Ihr Bruder kam zu uns und sah verärgert aus. „Jedes Mal, wenn Hazel hier ist, ist alles, was du tust, sie zu schikanieren und sie niederzumachen. Lass das sein.“

      Jetzt sah Felicia erneut so aus, als wäre sie geschlagen worden. „Wir haben diese teure Party für dich veranstaltet, du undankbarer Sohn.“

      Er schüttelte den Kopf leicht und knirschte mit den Zähnen. „Heute Abend soll es um meinen Erfolg gehen, nicht um deine Interpretation von Hazels Misserfolgen. Sie ist Tänzerin. Na und? Sie liebt, was sie tut, und sie verdient offensichtlich ihren Lebensunterhalt damit. Warum interessiert es dich? Lass es einfach gut sein. Wenn jemand seine wahren Interessen verfolgt, kommt das der Gesellschaft als Ganzes zugute. Jemanden drängen, etwas zu tun, was er nicht tun möchte, verursacht Probleme. Akzeptiere sie so, wie sie ist.“

      Mark schien auch sauer zu sein. „Misch dich nicht in unser Gespräch ein.“

      „Hör auf, meine Schwester so mies zu behandeln.“

      Hazel sah ihn mit liebevollen Augen an.

      Ich liebte ihren Bruder. Dieser Typ war fantastisch.

      Er ging zu Hazel und legte dann seinen Arm um sie. „Danke, dass du gekommen bist. Ich weiß, dass du es hasst, hier zu sein.“

      Sie lächelte und umarmte ihn dann. „Herzlichen Glückwunsch, Peter.“

      „Danke“, sagte er. „Aber natürlich geht es bei meinen Partys immer um dich.“

      „Tut mir leid“, sagte sie lachend.

      „Also, wer ist dieser Typ? Ich glaub ich mag ihn.“ Er streckte seine Hand aus.

      Ich ergriff sie mit einem Lächeln in meinem Gesicht. „Flynn.“

      „Cool. Ich mag dich.“

      Ich lachte. „Ich mag dich auch.“

      „Jetzt kommt mit mir zu meinen Freunden ins Wohnzimmer.“ Er warf seinen Eltern einen finsteren Blick zu, dann wandte er sich zu Hazel um. „Du wirst dort nicht belästigt werden.“

      „Okay“, sagte Hazel.

      Gott sei Dank war eines ihrer Familienmitglieder ein netter Mensch.

      „Bier?“ Peter reichte mir eines.

      „Danke.“ Ich schraubte den Deckel auf und trank einen Schluck.

      Wir kamen zu seiner Gruppe von Freunden. Viele von ihnen kannten Hazel und sagten Hallo zu ihr. Nachdem sich alle vorgestellt hatten, versuchte ich, mich an ihre Namen zu erinnern, aber es war sinnlos. Es waren zu viele von ihnen.

      „Tut mir leid wegen Mama“, sagte Peter. „Ich gebe zu, es ist schön, der ältere und erfolgreichere Bruder zu sein, weil sie mich in Ruhe lassen, aber ich hasse es wirklich, zu sehen, wie sie dich behandeln.“

      „Danke“, sagte sie. „Aber so werden sie immer sein.“

      „Du solltest sie einfach nicht mehr besuchen kommen“, sagte Peter unverblümt. „Sie haben offensichtlich keinen Respekt vor dir.“

      „Ja... Ich habe darüber nachgedacht.“

      Peter wandte sich an mich. „Hazel, ich mag diesen Kerl. Sie zu, dass du ihn behältst.“

      „Du kennst ihn nicht einmal“, sagte sie lachend.

      „Aber ich habe gehört, wie er dich verteidigt hat“, sagte Peter. „Das ist die Art von Mann, den ich für meine kleine Schwester will.“

      Ich legte meinen Arm um ihre Taille. „Sie ist in guten Händen, Mann.“

      Er hob sein Bier und stieß mit mir an. „Das sehe ich.“

      Wir verbrachten den Rest des Abends mit Hazels Bruder und seinen Freunden. Sie waren alle bodenständig und lustig. Es war definitiv eine schöne Veränderung zu der Art, wie Hazels Eltern mit ihr umgingen. Die Beziehung zu ihren Eltern war das Seltsamste, was ich je gesehen hatte. Selbst wenn mein Bruder ein totaler Arsch war, respektierten meine Eltern ihn dennoch und liebten ihn. Ich vermutete, dass ihre Eltern sie nicht einmal liebten.

      Am Ende des Abends war ich froh, von hier fortzukommen. Ich machte mir nicht die Mühe, mich von ihren Eltern zu verabschieden. Sie konnten zur Hölle fahren.

      Ihr Bruder brachte uns zur Tür. „Danke fürs Kommen.“

      „Natürlich“, sagte Hazel. „Ich hätte es um nichts auf der Welt verpassen wollen.“

      „Ich habe eine Überraschung für dich.“ Seine Augen funkelten.

      „Was?“, fragte sie.

      „Ich habe einen Job in der Stadt. Es ist für eine Firma in Manhattan.“

      „Das ist großartig!“ Sie umarmte ihn fest. „Herzlichen Glückwunsch.“

      „Jetzt können wir uns öfter sehen“, sagte Peter.

      „Wissen Mama und Papa es schon?“

      „Nein“, sagte er lachend. „Ich sage es ihnen an dem Tag, an dem ich gehe, damit sie keine Zeit haben, es mir auszureden.“

      „Das ist so toll“, sagte Hazel. „Jetzt kann ich dich die ganze Zeit sehen.“

      „Moment.“ Er hielt seine Hand hoch. „Ich weiß nicht, ob ich soviel Zeit haben werde. Ich bin jetzt ein reicher Junggeselle. Ich werde mit den Mädels in der Stadt beschäftigt sein.“

      Sie verdrehte die Augen. „Sag mir Bescheid, wenn du dich eingelebt hast.“

      „Das werde ich.“ Er küsste ihre Stirn. „Und lass dich von diesen Idioten nicht dazu bringen, deinen Selbstwert in Frage zu stellen. Du bist ein schönes und kluges Mädchen. Vielleicht werden Mama und Papa das eines Tages endlich erkennen.“

      Ihre Augen blickten sanfter und sie umarmte ihn wieder. „Danke.“ Nachdem sie ihre Umarmung beendet hatte, trat sie zurück.

      Ich streckte meine Hand aus und schüttelte seine. „Danke für den Abend.“

      „Kein Problem. Jeder Kerl, der bereit ist, sich auf diese Scheiße einzulassen, ist ein cooler Typ. Ich hoffe, wir sehen uns in der Stadt.“

      „Komm irgendwann mal zum Abendessen vorbei. Hazel und ich leben zusammen.“ Ich wollte das nicht geheim halten.

      „Wow.“ Er nickte langsam. „Das ist also wirklich ernst?“

      „Sehr ernst“, sagte ich einfach.

      Er lächelte. „Gut. Ich bin froh, dass meine Schwester endlich einen Kerl gefunden hat, der kein Vollidiot ist. Ich bin mir nicht sicher, warum meine Eltern Kyle mochten. Ich dachte immer, er wäre ein Arsch.“

      „Du kannst offensichtlich Menschen besser lesen als sie“, sagte ich.

      „Anscheinend.“ Er klopfte mir auf die Schulter. „Wir sehen uns.“

      Wir stiegen in das Auto und fuhren dann zum Hotel. Sie und ich waren auf der Fahrt still, keiner von uns hatte etwas zu sagen. Ich hasste ihre Eltern und sie wusste das bereits. Ich würde nicht mehr mit ihnen reden und ich würde sie das auch nicht tun lassen.

      Nachdem wir in das Zimmer eingecheckt hatten, machten wir uns bereit fürs Bett. Ihrer Körpersprache nach zu urteilen, war sie nicht in der Stimmung, Liebe zu machen. Das war für mich in Ordnung. Ich hatte mir schon gedacht, dass dies das Resultat des Familientreffens sein würde.

      Ich schaltete das Licht aus und hielt sie im Bett in meinen Armen, die Dunkelheit umgab uns. Wir hatten kein Wort miteinander geredet, seit wir das Haus ihrer Eltern verlassen hatten.

      „Flynn?“

      „Hm?“

      „Danke.“

      Ich küsste ihren Nacken. „Du musst mir für nichts danken.“

      „Du hast mich geheilt. Ich hätte nie gedacht, dass es möglich wäre, aber du hast es getan. Ich habe mich selbst gehasst, ohne wirklich zu verstehen, warum. Als die Leute mich wie Scheiße behandelt haben, habe ich sie das tun lassen. Es ist in mir verwurzelt, seit ich mich erinnern kann. Du bist die erste Person, die gekommen ist und mich daran erinnert hat, dass ich etwas wert bin, dass ich der Welt etwas zu bieten habe. Du hast mir ein gutes Gefühl geben, als ich dachte, ich würde mich niemals gut fühlen. Durch dich fühle ich mich geliebt, vorher habe ich mich nur benutzt gefühlt. Du machst mich... glücklich.“

      Ich hielt sie fest in meinen Armen und tröstete sie schweigend.

      „Ich weiß das mehr zu schätzen, als du je wissen wirst.“

      „Jetzt weißt du, wie es wirklich ist, geliebt zu werden.“ Ich drückte meine Lippen an ihr Ohr. „Ich werde jede Träne und jeden Schmerz wiedergutmachen, den du je gespürt hast. Ich werde dich jeden Tag in deinem Leben glücklich machen. Und ich werde dich mit meinem ganzen Herzen für immer lieben.“

      „Gott sei Dank.“ Sie schluchzte. „Weil du das Beste bist, was mir je passiert ist.“

      „Nein, es ist genau andersherum, Baby. Eines Tages wirst du verstehen, was ich meine.“

      Sie schwieg in meinen Armen, ihre Schluchzer verstummten.

      Ich hörte wie ihr Atem ruhiger und regelmäßiger wurde und wartete darauf, dass sie einschlief. Als sie schließlich eingeschlafen war, atmete ich tief durch und brachte meine eigenen Tränen unter Kontrolle. Zu wissen, wie sehr sie emotional missbraucht worden war, brachte mich um. Jetzt verstand ich sie. Alles machte Sinn. Aber so würde sie sich bei mir nie fühlen. Dafür würde ich sorgen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Bücher von E. L. Todd

          

        

      

    

    
      
        
        Das letzte Buch in der Für Immer und Ewig Reihe

        Ausklang und Beginn

      

      

      
        
          [image: Ausklang und Beginn]
        

      

      Cassandra ist im letzten Stadium ihrer Schwangerschaft, was sie launisch und aggressiv werden lässt. Obwohl das Mike nervt, der jeden Tag mit ihr zu Hause verbringt, um sich um sie zu kümmern, hält er seinen Mund und versucht sein Bestes. Aber als er anfängt, davon zu träumen, wie er seinem Kind wehtut, es im Supermarkt verliert und wie er es aus Versehen fallen lässt, bekommt er Angst. Weil er nicht weiß, was er tun soll, wendet er sich an den besten Vater, den er kennt—seinen eigenen.

      

      Sean überrascht Scarlet mit einem Diamantenarmband und einem Wochenendurlaub in einem Hotel. Als Scarlet realisiert, dass er das tut, um ihr einjähriges Hochzeitsjubiläum zu feiern, wird ihr klar, dass sie das völlig vergessen hatte. Nachdem sie sich mehrfach entschuldigt hat, verzeiht ihr Sean. Aber als sie die Rechnung für das Armband findet und sieht, dass Sean über hunderttausend Dollar dafür bezahlt hat, wird sie wütend—wirklich wütend!

      

      Flynn macht Hazel betrunken, weil er denkt, dass der Sex dann noch viel besser wird. Sie ist selbstbewusster und sorgenfrei, sie sagt ihm, was sie denkt und was sie für ihn empfindet. Aber als sie Zahara in einer Bar begegnen, kann Hazel sich nicht unter Kontrolle halten. Sie zerrt sie an ihren Haaren nach draußen und will sie verprügeln. Flynn mischt sich nicht ein und wünscht sich, dass er Popcorn hätte, während er zusieht.

      

      Ryan bekommt Zweifel an seiner Beziehung zu Janice, je näher der Hochzeitstag kommt. Nicht weil er sie nicht liebt oder nicht an ihre Ehe glaubt, sondern schlicht, weil er denkt, er wäre nicht gut genug für sie. Seine Mutter ist psychotisch und gewalttätig. Sollte Janice sich wirklich mit jemandem zufrieden geben, der so geschädigt ist? Er beschließt, dass er ihre Beziehung beenden muss und hinterlässt ihr einen Abschiedsbrief, bevor er sich aus dem Staub macht. Aber wird er es wirklich durchziehen? Und selbst wenn—wie wird Janice reagieren? Vielleicht ist die Beziehung der beiden nicht so stark, wie sie es immer geglaubt hatten.

      

      Cortland und Monnique haben eine wunderschöne Hochzeitsreise. So schön, dass anstatt nur zwei Wochen weg zu sein, wie sie es geplant hatten, sie zwei Monate durch Europa reisen. Aber als Cortland nach Hause kommt, weiß er nicht, ob er immer noch einen Job hat. Sean ist sehr großzügig—aber ist er so großzügig?
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